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Das Volk hielt Gericht
Der Anschlag vom 20. Juli durch Hängen der Verschwörer gesühnt

Witzleben, Höppner , Stieff, Hagen , Hase, Bernardis, Klausing, York von Wartenburg vordem Ersten Senat des Volksgerichtshofes
Todesurteil nach zweitägiger Verhandlung - Die Geschichte einer hoch- und landesverräterischen Episode - Die Angeklagten

enthüllen die Einzelheiten ihrer Schurkerei - Urteilsvollstreckungzwei Stunden nach Verkündung
dnb. Berlin,  8 . August . Vor den Schranken des Volksgerichtshöfe * fand

am Dienstag nach zweitägigen Verhandlungen das verbrecherische Attentat des
20. Juli seine gerechte Sühne.

Vor knapp 48 Stunden hat das deutsche Heer die Mitschuldigen an dem
feigsten und ehrlosesten Verbrechen , das die deutsche Geschichte kennt , aus
ihren Reihen ausgestoßen . Das deutsche Heer , die Millionen anständiger deut¬
scher Soldaten und Offiziere haben die Anstifter , Helfershelfer und - Mitwisser
des fluchwürdigen Attentats dem Urteil des Volkes überstellt . Jetzt hält das
Volk Gericht. So schnell wie die Niederschlagung dieser gegen das deutsche -
Volk gerichteten Revolte erfolgt ist , so rasch Ist auch die Sühne , die das Volk"
an diesen Verbrechern zu vollziehen sich nunmehr anschickt.

Auftakt zur Verhandlung
Im großen Plenarsaal des Kammergerichts

lU-.Berlin tritt in wenigen Minuten .der Erste
Senat des Volksgerichtshofes zusammen.
Durch eine Seitentür werden die acht An¬
geklagten von Polizeibeamten in den Saal
geführt. Sie tragen keine Uniformen mehr.
Ihre bleichen Gesiclrter sind gezeichnet von
der ungeheuren Schwere der Anklage , die
aul ihnen lastet . Der Attentäter , Graf Stauf-
fenberg, ist nicht mehr unter ihnen , aber
der Fluch seiner Ta -t schreitet mit ihnen
zur Anklagebank . In Doppelreihe sitzen sie,
ihrer Richter gewärtig , an der Längsseite
des Saales. Nichts ist mehr an ihnen von
jener großsprecherischen Art , mit der sie
die niederträchtige Schandtat vorbereiteten,
nights mehr von jenem , elenden Zynismus,
mit dem ai« den gemeinen Mordanschlag
auf den Führer vorbereiteten , uiid die hoch¬
fligenden Pläne eines verruchten persön¬
lichen Ehrgeizes sind verwischt . Eigen¬
nützige, kleine , elende Verräternaturen
sitzen vor uns , ein Bild menschlicher Er¬
bärmlichkeit.

Mit zusammengekniffenen Lippen , . ins
leere sehend , sitzt an erster Stelle der ehe¬
malige Generalieldmarschall von Witz¬
leben,  neben diesem der bereits 1942 we¬
gen Feigheit vor dem Feinde aus der Wehr¬
macht ausgestoftene ehemalige Generaloberst
Höppner.  Wie das personifizierte böse
Gewissenwirft der ehemalige Generalmajor
Stieff  scheue Blicke in den Raum . Mit
tfrvösen und fahrigen Gesten greift er im¬
mer wieder zum Hals, -während die übrigen
Angeklagten dumpf vor steh hinbrüten.

Inzwischen hat der Senat in den "wein-
rolen Roben dieses höchsten deutschen Ge*
liehst den Saal betreten , an der Spitze der
Präsident des Volksgerichts , Dr . Roland
Breisler.  Neben dem Präsidenten neh¬
men der Berichterstattende Beisitzer , Volks-

Oberreichsanwalt Lai

gerichtsrat Lemmie,  und Stadtrat Kai¬
ser,  zu seiner Rechten der General der
Infanterie R e i n i c k e und der Kaufmann
Seuberth  am Richtertisch Platz , während
als Ersatzricht 'er der Bäcker Winter  und
der Ingenieur Werner  fungieren . Vertre¬
ter der Anklage ist der Oherreichsanwalt
Lautz,  begleitet von Oberstaatsanwalt
Gotisch 1. Vor den 'Angeklagten haben die
acht Pflichtverteidiger Platz genommen.

Vor Eintritt in die Verhandlung vereidigt
der Präsident den Beisitzer Seuberth , der
mit erhobener Stimme die Worte ' der Eides¬
formel nachspricht : „Ich werde dem Führer
des . deutschen . Volkes, . Adolf Hitler , tred
und gehorsam sein .“ Unwillkürlich richten
sich alle Blicke auf die ' Angeklagten , die
diesen ihren heiligen Eid auf so schurkische
Weise gebrochen haben.

Die Verhandlung beginnt mit der Fest¬
stellung de.s Präsidenten , daß der Ohcr-
reichsanwaD Anklage erhebt gegeh den
ehemaligen Generalfeldmarschall v . Witz¬
leben,  Generaloberst Höppner,  Gene¬
ralmajor Stieff,  Oberleutnant d. R. von
Hagen,  Generalleutnant von Hase,
Oberstleutnant im Generalstab Bernar¬
dis,  der seine Angaben zur Person so
unhörbar macht , daß ihn der Präsident er¬
mahnen muß , laut zu sprechen , denn das
ganze deutsche Volk soll ' hören ; was erzu
sagen hat Ferner sitzen auf der Anklage¬
bank der ehemalige Hauptmann Friedrich
Karl Klausing  und der ehemalige Leut¬
nant d. R. Graf York - von Warten-
bürg.

Als der Präsident als ersten den Ange¬
klagten Erwin von Witzleben  aufruft
und dieser die Stirn hat , die Hand zum
Deutschen Gruß zu erheben , verbittet es
sich der Präsident mit den Worten : „Den
Deutschen Gruß wenden nur Volksgenossen
an , die noch ihre Ehre im Leibe haben ."

it?erhebt die Anklage
mit der kurzen Begründung , daß die Ange-
kUgten im Sommer 1944 als Teilnehmer
eines zahlenmäßig kleinen Verschwörer¬
kreises es unternommen haben , den F ti h -
rer durch feigen Mord zu töten,
uib  sodann durch eine Revolte  im Innern
die Gewalt über Heer und Staat an sich zu
reißen, um sich schimpflich dem
Feinde zu ergehen.

Als erster Angeklagter tritt . S t i e Pf vor
den Rirhtertisch . Aus seiner Vernehmung
eigiht sich , daß er am .30. Januar 1944, also,
"ie der Präsident unterstreicht , am Jahres¬
tag der Machtergreifung , zum Generalmajor
befördert worden ist . Der Präsident stellt
fsst, daß der Angeklagte bei der ersten
polizeilichen Vernehmung , in der er vorgab,
Ron alledem , was mit den furchtbaren Er -,
eignissen zusammenhängt , erst hach dem
Mordanschlag erfahren zu haben , gelo-
9 * n hat . Als Stieff Ausflüchte versucht , for¬
dert der Präsident ein unzweideutiges Ja
oder Nein,  worauf der . Angeklagte zu-
9|nt, bei der ersten Vernehmung die Un¬
wahrheit gesagt zu .haben . • Der Präsident

alt sodann dem Angeklagten die einzelnen
tankte seines polizeilichen Geständnisses
vor., ;

Präsident : „Haben Sie im Sommer 1943,
herst von Tresckow , den späteren Chef

Stabes einer Armee der Heresgruppe
"iute , aufgesucht , und hat er davon ge¬
brochen, der Führer müsse durch , einen
Prengstoffanschlag bei der militärischen
•gehesprechung ermordet werden ?"
Angeklagter : „Jawohl ."
Präsident : „Haben Sie von dieser Unge-

ueuerlicbkelt Ihren Vorgesetzten und ha-
en Sie dem Führer Meldung erstattet ?"
Angeklagter : „Nein , das habe ich nicht !"

Angeklagte gibt weiter zu , daß er
k f sP'’*erp n Besprechung mit dem in-

’Hchen standrechtlich erschossenen Ge¬

neral der Infanterie , O 1h r i c h t , teilge¬
nommen hat und dabei auch mit dem ehe¬
maligen Generaloberst a . D. von Beck
bekannt gemacht wurde , der ihn direkt auf¬
forderte , den Führer durch einen Spreng¬
stoffanschlag zu beseitigen.

Präsident : „Sind Sie .gefragt worden , ob
Sie mitmächen wollten ?“

Angeklagter : „Jawohl “.
Präsident : „Ist es richtig : daß im Oktober

1943 der Graf von Stauffenberg  in
Sie gedrungen ist und daß Sie nicht nein
gesagt haben , weil Sie „Ihre Finger darin
haben “ wollten ?“

Angeklagter : „Jawohl " .
„Präsident : ' „ Sind Sie sich darüber klar,

daß Sie nicht nur die Finger — von Ihrem
Kopf gar nicht zt reden , — sondern Ihre
Ehre darin gehabt und mil Ihrer Einwilli¬
gung Ihre Ehre fiir immer ausgelöscht
haben ?“

Angeklagter : „Jawohl “.
Der Angeklagte gibt weiter zu , daß , als

Stauffenberg . ihm angetragen habe , den An¬
schlag durchzuführen , er zwar für sich die¬
sen Vorschlag abgelehnt , aber den für die
Durchführung des Anschlags Verwandten
Sprengstoff auf bewahrt  habe , ob¬
wohl er wußte , daß er für den hinterhältigen
Mordplan bestimmt war . Der Präsident hält
dem Angeklagten vor , daß er vor der
Polizei erklärt habe , er habe nie Spreng¬
stoffe besessen, ' und verliest dann zum Be¬
weis für seine Verlogenheit das Verneh¬
mungsprotokoll , in dem der Angeklagte zu¬
nächst alles abstreitet , um dann nach länge¬
rem Vorhalt einzugestehen , daß er es
war , der die Sprengkörper zü Stauffenberg
schaffen ließ, ' die ein entfernter Verwandter
des Attentäters beschafft hatte . Dabei weist
der Präsident darauf bin , daß es sich um
einen englischen Sprengstoff  ge¬
handelt hat.

Drei brave Grenadiere lollten daran glauben
rter  Präsident den Angeklagten (ragt,

el *r 0 *wnßt habe , daß der Sprengstoff für
dnnH ,,nrtians chlag auf den Führer Verwem-
«ttmi n<len so " **' entwerteter er unter
ein»«.°Sj r s P*nnung des Zubörerraumes mit

D™ «fntlteh vernehmbaren „ Ja " .* Gipfel der Gemeinheit und Nieder¬

tracht enthält bei weiterer Vernehmung die
Aussage Stieff * über einen vorhergegan¬
genen Plan , den die Verbrecher vorbereitet,
aber nlfht zur -Ausführung qebracht hatten.
Dem Führer und Obersten Befehlshaber der
Wehrmacht sollte eine neue Soldatenaus¬
rüstung vorgetührl werden . Drei einfache

Soldaten mH Frontbewährung sollten zu die¬
sem ehrenden Auftrag kommandiert wer¬
den . In das Marschgepäck eines dieser bra¬
ven , ahnungslosen Frontsoldaten planten die
Verbrecher die Bombe mH Zeitzünder ein¬
zupacken , damit sie im Zeitpunkt der Mel¬
dung vor dem Führer explodieren sollte,
um ihn mitsamt der Grenadiere - zu töten.

Digse Verbrecher wußten, , daji . der . Füh¬
rer gerade der . Ausrüstung der deutschen
Frontsoldaten das größte persönliche In¬
teresse entgegenbringt und darauf hatten
Sie ihren abgrundtiefen Schurken;
streich  aufgebaut . Wieder muß der An¬
geklagte eingestehen , daß er auch in alle
diese Einzelheiten eingeweiht war . Als er
auf die Frage des Vorsitzenden mit „Ja¬
wohl " antwortet , ruft ihm der Präsident zu:
„Das ist ja furchtbarl“

Der Angeklagte bestätigt sodann , daß
Graf Stauffenberg , nachdem der Anschlag
bei der Vorführung der neuen Marsch¬
ausrüstung nicht zur Durchführung gekom¬
men war , nunmehr eine geballte
Sprengladung in einer Akten¬
tasche  in die Lagebesprechung beim Füh¬
rer einschmuggein sollte , ein Vorschlag , der
ebenfalls von dem ehemaligen Generalmajor
von Tresckow  ausging.

Erneut wendet sich der Präsident an den
Angeklagten : „Jetzt kannten Sie den , der
den Anschlag ausführen wollte . Haben
Sie es jetzt dem Führer gemel¬
det ?" Der Angeklagte : „Nein  1"

Von Hagen gab
Al * nächster wird der ehemalige Ober¬

leutnant d. R. Albrecht von Hagen  ver¬
nommen . Er war Untergebener des nach dem
Anschlag zu den Bolschewisten über¬
gelaufenen Majors Kuhn , der seinerseits
wieder dem Angeklagten Stieff unterstand.
Etwa Ende November 1942 hat ihn Major
Kuhn beauftragt , zwei Pakete Sprengstoff
sicherzustellen , die von Major Kuhn  und
dem Angeklagten im Waide an einem Holz-
tnrm - vergraben wurden . In Wirklichkeit
war der Sprengstoff nur oberflächlich mit
Moos abgedeckt gewesen und war auch
bald von der Feldpolizei gefunden worden.

Im Dezember 1943 erhielt er von Kuhn
anläßlich einer Dienstreise zur Front aber¬
mals den Auftrag , Sprengstoff zu besorgen,
was er auch tat . Eine Meldung über die
Ausfühfung dieser ihm erteilten ' Befehle
habe er jedoch nicht gemacht , während
über alle anderen ausgeführten Aufträge
eine schriftliche Meldung von ihm erstattet
wurde . Der Angeklagte bestätigt , daß Stieff
von diesem Auftrag , den Sprengstoff zu be¬
schaffen , gewußt habe , obwohl die Dienst¬
stelle Stieffs und die der übriger ) Beteilig¬
ten , einschließlich des Angeklagten , gar
nichts mit Sprengstoff zu tun , sondern ganz
andere Aufgaben hatten . Stieff ließ sich den
Sprengstoff aushändigen und bewahrte ihn
bei sich auf , bis er dann in seinem Auftrag
Ende Mai 1944 von v. Hagen nach Berlin
gebracht und dem Mörder Stauffenberg
übergehen wurde.

Präsident : „Haben Sie den Sprengstoff bei
Stauffenberg abgeliefert ?“

Angeklagter : „Jawohl “.
Präsident : „Und damit war die Sache er¬

ledigt ?“
Angeklagter : „ Nein !“
Präsident : „Sondern ?“
Angeklagter : „Ich habe Stauffenberg ge¬

fragt , was damit geschehen solle . Darauf
hat Stauffenberg erklärt , damit wolle er
die Regierung oder den Führer , so genau
Weiß ich das nicht mehr , hochgehen lassen .“

Aul die Frage des Vorsitzenden , ob er
diese ungeheuerliche Absicht Gral Stauffen-
hergs pflichtgemäß gemeldet habe , muß
auch er mH Nein antworten.

Der Präsident schließt die Vernehmung
des Angeklagten mit der Feststellung ab,
daß Hagen das Attentat dadurch mitbegan-
gen habe , daß «r den Sprengstoff an-
Stauffenberg weitergab.

Nach einer kurzen Pause ;geht Präsident
Dr . Freister zur Vernehmung des ehemaligen
Generalfeldmarschalls von Witzleben
und des früheren Generalobersten Höpp¬
ner  über , der schon im Jahre 1942 wegen
Feigheit und s Ungehorsams aus der Wehr¬
macht ausgestoßen wurde . Diese beiden An¬
geklagten sind wichtige Akteure in dem
gemeinen Verrat gewesen.

Witzleben,  der als erster vernommen
Wird , wurde , 1881 geboren und 1901 aktiver
Offizier . Er . wurde vom Führer in der
Reichstagssitzu 'ng vom 1. . Juli 1940 zum
Feldmarschall ernannt , dann aber im
Jahre 1942 zur Führerreserve versetzt . . Er
gibt ohne weiteres zu , daß er in die Sache
verwickelt ist . 'Witzleben hat den stand¬
rechtlich ' erschossenen früheren General
Ol bricht  seit längerer Zeit gekannt und
mit ihm verkehrt, . Er hat auch mit . dem
durch Selbstmord geendeten ehemaligen

Bei -der . weiteren Vernehmung Stieffs
kommt die Sprache auf seinen unmittel¬
baren Vorgesetzten , den Generalquartier-
meister des Feldheeres , den ehemaligen Ge¬
neral der Artillerie , Wagner,  der nach
dem mißlungenen Attentat Selbstmord be¬
ging , Hierbei ergibt sich , daß er mit Wag¬
ner "über den .MoTÖarfschlag schon in den
Endmonaten des Jahres 1943 gesprochen'
Hat ünfl daß Wagner ' 'unterrichtet war . Die
Behäüptuhg SUeffs , daß sowohl Wagner als
auch ' der Angeklagte von Ahfahg an das
Verbrechen nicht " gewollt hätten , wird von
dem Präsidenten mit dem Hinweis auf das
klare Eingeständnis des Angeklagten beant¬
wortet , daß er den für den Anschlag ver¬
wandten Sprengstoff versteckt gehalten hat.

Unter ungeheurer Spannung kommt dann
zur Sprache , daß bereits am 6. und 11. Juli
der Mörder Graf Stauffenberg,  der
sich zum Vortrag im Führerhauplquartier
angemeldet batte , den für den Mordansrhlag
bestimmten Sprengstoff bei sich geführt
habe.

„Warum ist das Attentat nicht an diesem
Tage aiisgeführt worden ?“ fragt der Prä¬
sident den Angeklagten , und dieser ant¬
wortet , wie auch die anderen übereinstim¬
mend bekunden : „Weil der Reichsführer M
nicht anwesend war . Dieser aber sollte mit
hochgehen ". Es folgt nun die entscheidende
Frage : „Haben Sie vor dem 20. Juni ge¬
wußt , daß Gral Stauffenberg an diesem Tage
seinen Mordplan ansführen wollte ?" Der
Angeklagte muß «»geben , daß er am

Generalstabschef des Heeres , Generaloberst
a . D. B e c k - und dem Angeklagten Höpp¬
ner  Verbindung gehabt.

Die erste , ihn schwer belastende Fest¬
stellung geht dahin , daß bereits im Februar
1943 Witzleben den Beck in dessen Woh¬
nung aufgesucht und mit ihm über die Lage
gesprochen hatte . Mari habe sich darüber
unterhalten , daß die Leute , die der Führer
an die Spitze der militärischen Kriegfüh¬
rung gestellt .habe , „nicht gut ” seien und
„die Guten ausgeschaltet seien " . Auf die
Frage des Präsidenten , wer es hätte besser
machen sollen , antwortet Witzleben unter
dem Gelächter der Anwesenden mit leiser
Stimme :. „Wir beide , Beck und Ich ."

Eine zweite Besprechung . Witzlebens in
dieser Angelegenheit findet im Oktober
oder November 1943 mit Olbricht statt , und
zwar weil Olbricht sozusagen die Feder¬
führung des Verrats übernommen hatte . In
dieser Besprechung habe Olbricht zum
erstenmal darauf hingewiesen , daß er es
allein wohl ; kaum schaffen könne . Er müßte
noch »einen dazuhaben.

Der ' Präsident fragt , wie sie sich nun
eigentlich die Verwirklichung ihrer Pläne
gedacht hätten , den Führer dahin zu brin¬
gen , zurückzittreten und Witzleben und Beck
Oberbefehlshaber und Reichskanzler spielen
zu lassen . Darauf antwortet Witzleben : „Von
der ganzen Politik und den innerpölitischen
Dingen verstehe ich nichts . In erster Linie
wollten , wir uns natürlich des Führers be¬
mächtigen , aber nicht in der Form des
Attentats . Es sollte ein Zeitpunkt ahgesvar-
tef syerden , wo der Führer mit möglichst
geringer Begleitung auf der Reise war , da¬
mit man seiner habhaft werden konnte .'
Wir waren der Meinung , daß uns ein über¬
lebender Führer nützlicher sein würde als
ein nichtlebender ."

Frage des Präsidenten : „Wer sollte den
Stoßtrupp führen ?"

■Witzleben : „Die Leute dafür mußtet ) erst
gesucht werden ."

Auf die Bemerkung des Präsidenten , daß
man doch einen glatten Mord geplant habe,
eiklärte Witzleben : „Das kann man natür¬
lich sagen .“

Eine dritte Besprechung hatte Witzleben
im Mai 1944, als er zu Olbricht ging , um
sich , wie er sagte,die  Lage erklären zu
lassen " . Dabei -lernte,Witzleben den Mörder
Graf Stauffenberg  kennen . Witzleben
gibt ohne weiteres zu , daß er jetzt wußte,
daß Olbricht den gesuchten Gehilfen ge¬
funden hatte . Nach dieser Besprechung
reiste Witzleben in aller Ruhe zur Kur nach
Bad Kissingen . Dort vvurde er am 10. oder
11. Juli von einem Mittelsmann angerufen,

Der Präsident hält Witzleben weiter , und
zwar immer auf Grund erlassener und von
ihm anerkannter Befehle , vor , daß diese re¬
aktionäre Clique von vornherein in der bru¬
talsten Weise gegen/das Volk zu regieren
beabsichtige . Standgerichte sollten
eingesetzt  werde «, die die geringsten
Vergehe » einschließlich Sachbeschädigung
mit Todesstrafe oder Zuchthausstrafe , mei-

19. abends durch Wagner über den Zeit¬
punkt des Mordanschlages unterrichtet
wurde , daß das Verbrechen am 20. Juli ge¬
schehen sollte.

Präsident :. „Sie Wu fi t e n a l s o’ a Tn
Abend vorher : Morgen ge¬
schieht diese entsetzliche
Tat,  eine Tat , wie es sie abscheulicher
und niederträchtiger niemals in der
deutschen Geschichte gegeben hati Sie
wußten : Morgen — mitten in unserem
Ringen lim Leben und Freiheit — soll
unser Führer ermordet werden ! Sie wuß¬
ten mehr ! Sie wußten : Morgen unter¬
nimmt mein Verhrechergenosse Stauf-
fenberg diese Tat ! Haben Sie das
gemeldet ?“, fragt der Präsident mit
erhobener Stimme.

Der Angeklagte , der mit gesenktem
Kopf vor den Richter ^ steht , antwortet
nach wenigen Sekunden mit einem
kaum vernehmbaren „N e i n".

Präsident : „Sagen Sie es ruhig laut !"
Wieder vergehen einige Sekunden —

dann bestätigt der Angeklagte mit einem
abermaligen „Nein ", daß er Wissentlich zu
diesem Mordplan geschwiegen hat , der das
deutsche Volk in unausdenkbares Unglück
gestürzt hätte.

Nach diesem Eingeständnis , das im Saal
eine tiefe Bewegung auslösf , unterbricht der
Präsident die Sitzung für kurze - Zett¬

er solle sofort nach Berlin kommen : man
brauche ihn dort , es sei nämlich bereits füf
Dienstag das Attentat geplant,

Witzleben : „Es fiel ins W «8*er .“
Am 19. Juli war Witzleben wieder aus

persönlichen „Gründen " in Berlin . Man sagte
ihm dort , daß es „morgen wahrscheinlich
klappen " wird , worauf er wieder nach Hause,
nach Seesen , Kreis Kalau , fuhr.

Am 20. Juli wird Witzleben nun - nach
seinem Geständnis in Seesen mit der Mit¬
teilung angerüfen , es gehe in Berlin los . Er
erkundigt sich unterwegs Wieder bei einer
militärischen Dienststelle , 'erfährt dort , daß
der Führer bei dem Mordan 'schlag leicht ver¬
letzt wurde , fährt zum Oberkommando des
Heeres in die Bendierstraße und trifft sich
mit Beck , Höppner und Olbricht . Dort war
Graf Stauffenberg gerade aus dem Führer¬
hauptquartier nach dem Attentat eingetrof¬
fen . Beck erläuterte , in einer kurzen An¬
sprache , warum man die Revolte auch ohne
sichere Nachricht über den Ausgang des
Attentates ausgelöst habe . Witzleben wer¬
den nunmehr sogenannte „Befehle " vorge¬
legt , die seinen Namen - tragen und die er,
obwohl er sie vorher nicht gelesen haben
will • .jetzt vor dem Volksgerichtshof - ver¬
antwortlich 'anerkennt , .und zwar mit der
Bemerkung , daß er diese Befehle für „wich¬
tig " gehalten habe . Als angeblicher „Ober¬
befehlshaber der Wehrmacht ” verkündet er
in diesen „Befehlen, , daß eine „neue Reichs¬
regierung " gegründet sei.

Präsident Dr . Freister verweist auf , .wei¬
tere Befehle , u . a . auf einen Geheim-
befahl,  den als angeblicher Oberbefehls¬
haber des Ersatzheeres der Heimat Höpp¬
ner  erlassen hat . Es handelt sich um An¬
ordnungen für - die Verhaftung aller , die im
nationatsozialistischen -Deutschland die Äüf-
rechterhaltiing der Ordnung , der Ernährung,
der Rüstungsproduktion , kurz die gesamte
Kriegführung und das staatliche Leben
leiten.

Witzleben und Höppner verfügten außer¬
dem , und zwar unter einer heute noch -von
Witzleben ausdrücklich übernommenen Ver¬
antwortung , daß die Konzentrations¬
lager  von Soldaten zu besetzen , die
Wachmannschaften zu internieren , die
Verbrecher zu befreien  seien . Man
sollte sie nur bitten (!),: sich ' -vorläufig aller
Kundgebungen zu enthalten.

Der Präsident stellt dabei fest , daß dies
die Freilassung vop tausenden
rein krimineller , ihm Teil aus¬
ländischer Verbrecher  bedeutet
Kälte.

Witzleben schweigt betreten.

stens bis zu 15 Jahren , belegen sollten . Die
Polizeistunde sollte auf 9 Uhr abends fest¬
gesetzt werden . Man war , wie diese Befehle
bewiesen , zu ’den v drakonischsten Unter¬
drück  u n g s nia ß n a h m en  gegen das
deutsche Volk entschlossen , so daß der Prä¬
sident feststem , ein Metternich sei bei sol¬
cher „Jtegiernhgskunst " geradezu als ein

(Fortsetzung auf Seile -2l
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gegenüber , das nunmehr zu einem Ge¬
ständnis  des Witzleben geführt hat

Nach dieser Klarstellung der Rolle Witz-
lebens am 20. Juli fragt ihn der Präsident:
„Haben Sie sich Gedanken darüber gemacht,
was die anderen deutschen Feldmarschälle
zu Ihrem Verbrechen sagen würden ?“

Witzleben antwortet : „Ich bin mir klar,
dali sie mich verurteilen ."

Als nächster wird der ehemalige General¬
oberst Höppner  vernommen , Sohn eiri ĵs
Arztes , seit 19118 Kommandierender General
eines Panzerkoips , im Jahre 1942 wegen
Feigheit und Unqehorsam aus dem Heer
ausgestoßen . Seine Vernehmung gibt ein be¬
sonders deutliches Bild der Verworfenheit
der Verschwörerclique - Auch er hatte sich
zunächst nicht zu seinem Verbrechen be¬
kannt gehabt . Sein Geständnis ergibt fol¬
gendes Bjkl :.

Höppner wohnte in der Nachbarschaft von
Olbricht in Dahlem , woraus sich ein enger
Verkehr entwickelte , der auch noch , seit¬
dem Höppner nicht mehr Soldat war , ‘wei¬
tergeführt wurde . Seit September 1943
wurde Höppner von Olbricht in die Vor¬
bereitung des Verbrechens eingeweiht . Die
Vernehmungen über diesen Teil der Vor¬
geschichte des Verbrechens gestalten sich
schwierig , weil Höppner immer wieder aus¬
weicht und zu leugnen versucht . Es ergibt
sich , daß Höppner sich besonders für eine
„Aktion " zur Verfügung gestellt hat , bei
der der „stärkste Druck “ auf den Führer
ausgeübt werden sollte . Es war der Plan
einer ' Meuterei  des Heimatheeres in

Verbindung mit dem Plan der Bildung-
einer .reaktionären Regierung.

Höppner sagt aus , daß er sich nur für
den Fall des sicheren Gelingens der Durch¬
lührung eines solchen Unternehmens zur
Verfügung gestellt habe . Er erläuterte das
dahin , daß er seihst erst „temporär “ oder
„sekundär “ kommen sollte . Die eingehende
Vernehmung ergibt weiter , daß Höppner
von seinem späteren Wohnort bei Fiiisten-
berg in Mecklenburg nach Berlin gerufen
wurde , und zwar jeweils genau an den
Tagen , an denen man in der Zentrale der
Verschwörer bei Olbricht damit rechnete,
daß der Mörder Graf Stauffenberg zum
Ziele kommen würde . Höppner brachte da¬
bei jedesmal seine Uniform im Koffer mit,
obwohl ihm als aus dem Heer ausgestoßen
das ' Tragen der Uniform ausdrücklich ver¬
boten war . Wenn er , weil das Attentat noch
nicht dujchgeführt wurde , wieder nach
Hause faluen mußte , erklärte er regelmäßig
seiner Fiau : „Es ist noch nicht soweit , wie¬
der ist es fiir mich ohne praktisches Ergeb¬
nis geblieben .“

Höppner gibt zu, daß er bei den Bespre¬
chungen und Mitteilungen , die ihm ge¬
macht wurden , auch an die Möglichkeit
eines Gewaltaktes  gegen den Führer
gedacht habe und daß er für den schärf-
sten Ausnahmezustand gegen
das deutsche Volk  war . Er kann
nicht bestreiten , daß man von einem
„Platzen “ der Lagebesprechung beim Füh¬
rer geredet habe und daß man dabei natür¬
lich an den Spreng stell  dachte.

Panzer sollten nicht an die Ostfront
schossen . Höppner ließ sich verhaften , weil
er — wie er erwähnte '— sich „nicht als
Schweinehund “ fühlt.

Der Präsident fragt : .„Welches zoologische
Charakteristikum halten Sie denn für Ihre
Person für angebracht ?“ Der ehemalige Ge¬
neraloberst Höppner antwortete wörtlich:
„Den  Esel .“ Der Präsident : „Nein , mein
Herr , Sie sind und bleiben ein
Schweinehund !“

Ein Miniatiir-Badoglio
Nachdem die politischen Hauptakteure

ihre klägliche Rolle Zu Ende gespielt haben,
traten nun die Helfershelfer  vor den
Richterstuhl des Volkes . Das ist Gra f
York voll Wartenburg,  Träger eines
ebenso berühmten Namens wie jetzt einer
ehrlosen Tat , Vetter des Mördergrafeu
Stauffenberg . Ein überheblicher Reaktionär,
ein Feind des Reiches , aber zugleich ein
Feigling , ein weichlicher Bursche , dem eine
einzige Mitteilung seines Vetters , daß er
den Führer zu beseitigen beabsichtigte , ge¬
nügte , um ihn zu veranlassen „sich zur Ver¬
fügung zu stellen " .

Staatssekretär wollte der junge " Mann da¬
für werden , Staatssekretär des Herrn Reichs¬
kanzlers , den er sich in der Person des
Gördeler  vorstellte . Er sah diesen Po¬
sten als für sich angemessen an . Im zivilen
Leben war er Oberregierungsrat . Der Bur¬
sche - wußte von all den vorgesehenen Ver¬
brechen , er wußte Vbn den einzelnen Mord¬
terminert . Er wurde regelmäßig unterrichtet
und fühlte sich berufen , die einzelnen zivi¬
len Posten zu verteilen . Er war dagegen,
wie er sich ausdrückte , Zivilisten in den
Reichsministerien ins Vertrauen zu ziehen,
da diese doch nicht mitspielten.

Er wußte außerdem auszusagen , daß un¬
verzüglich die Aufnahme von Verbin¬
dungen mit den Feind im Osten
und Westen geplant  war . In die
Enge getrieben , mußte er allerdings zugeben,
daß die Verschwörerclique sich keinem
Zweifel darüber hingab , daß die Feinde auf
einer bedingungslosen Kapitula¬
tion und Vernichtung des Deut¬
schen Reiches und Volkes  be¬
stehen würden.

„Kreaturen"
Der als nächster vernommene 24jährige

Hauptmann Friedrich Karl K 1a u s i n g ist
ein willenlose « Werkzeug des Hauptver¬
brechers . Klausing hielt im vollsten Be¬
wußtsein , um was es sich handelte , Fahr¬
zeug und Flugzeug für den Mörder bereit.
Er wartete äuf das Gelingen des Planes . Nur
eine Krankheit , die ihn überraschend be¬
fiel , hinderte ihn , auch am 20. Juli aktiv an
der Durchführung des Verbrechens teilzu¬
nehmen . Seine Worte , daß er jetzt allerdings

davon überzeugt sei , mit solchen Kreaturen,
wie sie nun hier auf der Anklagebank säßen,
hätte der Verrat für ' das deutsche Volk zur
Vernichtung führen müssen , sind eine zwar
späle und durch nichts wieder gut kn
machende Erkenntnis , aber doch eine er¬
schütternde Charakterisierung der „geistigen
Führer " dieses verbrecherischen Komplotts.
Hier hat ein Mitschuldiger in einem einzigen
Satz die moralische Hinrichtung
seiner Komplicen  vollzogen , wie Prä¬
sident Freister mit Recht betonte.

Der Angeklagte Oberstleutnant Ber-
nardi  bekennt sich der Mittäterschaft
schuldig : „Wenn ich damals nicht dem
Stauffenberg in die Hände gefallen wäre,
sondern einen anständigen Vorgesetzten ge¬
habt iiätte , dann stände ich heute nicht als
Verbrecher vor dem deutschen Volke . Aber
als ich in die Fänge des mir Vorgesetzten
Stauffenberg geriet , brach ich von diesem
Tage an meinen Eid . Ich war nicht mehr in
der Lage , gegen die Absicht des Stauffen¬
berg Stellung zu nehmen , wie e* meine
Pflicht gewesen wäre . Ich habe sogar meine
Kameraden zur Teilnahme verleitet , ich ver¬
sagte schließlich auch am 20. Juli . Wenn ich
bisher als Mitwisser mitschuldig war , so
wurde ich nunmehr zum Mitbeteiligten und
Mithandelnden , indem ich die Befehle
zur Revolte weitergab.

Als letztei der Angeklagten wird der 1885
in Hannover geborene Paul von Hase
vorgefiihrt . Im Jahre 1940 wurde er zürn
Generalleutnant und Wehrmachtkomman¬
dierenden von Berlin ernannt . Von Hase
kam nach seiner Darstellung Ende 1943 zum
eisten Mal mit Olbricht in Verbindung , und
zwar durch ein Gespräch , in dem Olbricht
die Frage stellte ob bei irgendwelchen in¬
neren Unruhen in Berlin Gegensätze zwi¬
schen Wehrmacht und Partei zu erwarten
seien . Hase hörte dann von Olbricht nichts
mehr bis zum 15, Juli 1944. An diesem Tage
wurde et zu Olbricht gerufen , der erklärte,
es müsse nun etwas in der Obersten Krieg¬
führung eintreten . Der Führer müsse „be¬
seitigt “ werden.

Diese Unterredung fand gegen 12 Uhr
statt , und Olbricht fügte eindeutig hinzu,
daß wahrscheinlich zur Zeit ein Attentat
auf den Führer  stattfinde . Es sei mög¬
lich , daß er jeden Augenblick Über den
Ausgang des Unternehmens eine Mitteilung
erhalle . Es seien bereits Befehle gegen so¬
genannte „innere Unruhen " niedergelegt . Als
erste Maßnahme müsse die Absperrung
des Regierungsviertels  erfolgen.

Hase wird vom Präsidenten gefragt , was
er darauf gesagt habe . Hase antwortet ; „Ich
habe zunächst nichts gesagt ."

Präsident : „ Olbricht hatte Ihnen aber
einen Auftrag mit dem Anspruch eines Be¬
fehls gegeben und wartete auf Ihre Ant¬

wort . Es konnte doch jeden A„
die Meldung vom Attentat
Sache konnte doch nicht !n <*« Scbw,bleiben . Sie mußten doch
geben ?"

Hase : „Ich habe jawohl
habe die Belehle übernommen und bin ^
Hause gegangen ." . n 1

Präsident : „Waren Sie damit nicht »-,.
Komplott ?“ Hase : „Ich hatte von demu lil!l
tat gehört und hätte jetzt selbsUersti
dieses Attentat melden müssen,“

Hase sagt dann weiter aus, daß
19. Juli 16 Uhr nachmittags, ' ernem
Olbricht gerufen wurde , der ihm , r)
das Attentat solle nunmehr am 20 l 1
stattlinden . Hase besprach daraufhin
Olbricht noch einige Maßnahmen a,
Attentat „ihm technisch ungeheuer irk"*1

genaasst,
Ies1

durchführbar erschien , worauf Olbrich!""
widerte , „daß für alles auf das
gesorgt sei “.

Der Präsident klärt durch weitere v
nehmung eindeutig , daß Hase von alle» #
wußt und in allem mitgemacht habe ^
20. Juli , 12 Uhr , wurde Hase durch ei ™■”<l1
Beauftragten Olbrichts angerufen undvä
mitgeteilt , wann das Attentat stattfinri lftS®

Um 16.00 Uhr eröftnete Olbricht t
phonisch , der Führer sei „tödlich
glückt ". Das Wachbatailion Berlin müsse? "
Regierungsvieitel „zernieren ". a,!

Präsident - „Und was haben Sie zwisct,
12.00 Uhr und dem Anruf um 16.00 Uhr*0
tan ?" Hase : „Ich war zu Hause und djj.!'
lieh beschäftigt ." Präsident : „Und was lm»'
Sie in diesen ' schicksalsschweren stundJ
noch getan ?" Hase : „Nichts besonderes"8

Präsident : „Nichts besonderes !? [n m,
Minute hätten Sie sich sagen müssen-u
hin ein Verräter und ein Lump, |C|,' J
Schuld daran, wenn unser FührertmJ
det wird !“ i

Hase schweigt.
Der Präsident erörtert nunmehr beiL

in ihren Einzelheiten bekannte Vorgänge gl
Nachmittag und Abend des 20. Juliinfcj
iin . Hase war bis 8 Uhr abends in „»,1
Dienststelle -Unter den Linden 1 und(if
Befehle zur Bildung von 30 StoBtrupps.
im Zeughaus und im Schloß zur VerfüntvEtiä'“-1,1
gehalten werden sollten , um die öffentlicsa^ ''''
Gebäude zu besetzen und die nationlE# "1
sozialistischen Minister auszuheben.
19 Uhr hörte er , wie er aussagt , „das RadjA.9,!:®
gerücht “, der .Führer lebe noch . pi 'ißä*
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Der Präsident stellt lest , daß es ,|cs
diesem „kadioijerlicht “ des HerrnHut
die amtliche Mitteilung der Deutsch
Reichsregierung über das Mißlingen li
Attentats gehandelt habe.

Hase ordnete noch nach der amtlich
Rundfunkmeldung an , daß über die
sprüngliclien , von ihm mit dem Herii:.
Wachbataillon getroffenen Maßnahmen fe
aus ein besonders starker Stoßtrupp
Verhaftung des Reichsministers Dr. Goe
b e 1s nunmehr unverzüglich durchzufüiui
habe.

Inzwischen fuhr Hase einmal rasch kl
Generalkommando , wo er einen der PutscH
generale mit dessen Chef des Stab«
völliger Verwirrung antraf . Hase kan
rade dazu , wie der Chef des Stabes(ein
General sagte :' „Herr General müßten
Wehrkreisbefehlshaber aber jetzt etvu'üj
fehlen ."

Der Präsident fragt den Angeklijtt
„Was hat er denn befohlen ?", worauf
antwortet : „Er hat nichts besondere! s
fohlen ."

Auf dem Generalkommando "V\fe Ha
daß Major Remer bei Dr. Goebbelssei
gab nunmehr den Befehl , schleunig!«
Offizier hinter seinem Stoßtrupp hemnÄ-
ken , der diesen zurückrufen solle, dfflili'l
nicht Major Remer in die Hände fieltHut
fuhr dann vom Generalkommando ik|
seine Befehlsstelle Unter den Linden seit
ins Propagandaministerium und wurde!:
zu Reichsminister Dr. Goebbels ge
Hase sich hier noch Befehlsgewalt iikfrä
Wachbataillon anmaßen wollte , wurde!
von Reichsminister Dr. Goebbels kurzer!
mitgeteilt , der Kommandeur des Wacttli
Ions habe seine Befehle bereits direkt
Führer erhalten . Hase beendet seine
leguntjen mit dem Satz : „Dr. Goebbels Mj
mir anschließend , ich möchte doch noch
was im Propagandaministerium bleiben-

Präsident : „Jawohl , Sie möchten Hj
etwas im Propagandaministerium bleii
— und so sind Sie jetzt hier .“

Damit war die Vernehmung des Ai
klagten beendet.
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die Iticqe MiedenM
Von

Kurt G. Stolzenberg
Der am 8. August gehenkte Höppner

konnte als Musterbeispiel des Militär die¬
nen , wie er durch die Wjtzblätter der gan¬
zen Welt ging und vierschrötig und rot-
gesichtig lebhafte Antipathie gegen den
„Militarismus ", hervorrufen mußte . Der
Schreiber dieses war 1941 nach einem
Frontkommando kurze Zeit zum Stabe
der damals von Höppner im Nordabschnitt
der Ostfront befehligten Panzerarmee be¬
fohlen -und wird nie den Gegensatz zwischen
Lebensstil und Haltung der Front und  der
Lebenshaltung des trinkfesten kleinen Krei¬
ses um Höppner vergessen . Es wurde das
vom Offizierkorps in aller Offenheit und
ungehalten besprochen . Damals beschlich
uns eine Ahnung , daß sich das schamlose
Aufleben eines Etappengeistes , der 1918 den
Verführern ehrenhafter Soldaten und Ar¬
beitern glatt in die Hände arbeitete , rächen
würde . Was wir dabei gehofft haben , ist
eingetreten . Er rächte sich nicht am System
von Kriegführung und Wehrmacht , sondern
an den Trägern dieses Etappengeistes . Und
das ist in diesem Augenblick , da der Ge¬
richtshof des schwer beleidigten deutschen
Volkes die Vertreter der Reaktion henken
ließ , für uns unendlich wichtig!

Denn ebenso groß wie das Verbrechen,
das diese ehemaligen Offiziere an ihrem
Kriegsherrn und am vom Volke erkorenen
Führer verübten , ist das Vergehen gegen
Ordnung und Disziplin des Heeres . Ja , wenn
wir uns in die Geistesverfassung dieses
ultrareaktionären Klüngels , versetzen woll¬
ten , müßten wir feststellen : sie sägten in
ihrer grenzenlosen Einfalt sogar den Ast
ab , auf dem sie selbst saßen . Denn nur die
Disziplin und Ehrerbietung von Offizier und
Mann gegenüber Rang und Dienststellung
ermöglichte diesen Uniformträgern die
Rolle , die sie spielten , nicht ihr Können
und ihre Gesinnung . Sie waren Funktionäre
eines riesigen Apparats , dessen präzises
Arbeiten und lautloser Gang nur möglich
war , wenn ohne Ansehen des Menschen
im Vorgesetzten ‘ die gegebenen Befehle
pünktlich und hundertprozentig ausgeführt
wurden . Das ist die Stärke und die
Schwäche jeder militärisfchen Organisations¬
form , und das deutsche Offizierkorps war
daher zu allen Zeiten darauf aus , mensch¬
licher Unzulänglichkeit des Einzelnen durch
strenge Ausrichtung auf einen alle ver¬
pflichtenden Ehrbegriff zu begegnen . Nichts
ist infamer , als wenn ein militärischer Vor¬
gesetzter beim Untergebenen den . Eindruck
hmterläßt , selber nicht astrein zu sein , und
der Soldat eines intelligenten Volkes ist
klug genug , sich in solchen Fällen seine
Gedanken zu machen und dabei in innere
Konflikte zu geraten . Diese seelische Be¬
lastung aber ist es , die in der Geschichte
des Soldatentums von allen großen Lehrern
des Kriegshandwerks zu vermeiden und
auszuschalten geboten wird . Daß gerade
diejenigen , die sich als Hüter altpreußischer
Tradition gegenüber dem nicht aus dem
Generalstab , sondern aus einer Kompanie
von Musketieren gekommenen Adolf Hitler
aufspielten , d§s elementare Gesetz von der
Gegenseitigkeit des disziplinären Verhält¬
nisses zwischen Vorgesetztem und Unter¬
gebenen verletzten , ist bezeichnend . Indem
die Verbrecher des 20. Juli die Schulter¬
stücke von Tausenden ehrenhafter und vor¬
züglicher Generale und Offiziere schände¬
ten und damit bei einer nicht sofortigen
Vergeltung dem Soldaten Anlaß zu Vor¬
behalten gaben gegenüber seinem Vorge-

i setzten , haben sie auch das Letzte , das sie
immer für sich in Anspruch nahmen , näm¬
lich das Offizierstum schlechthin , geschän¬
det . Das Volk und seine Wehrmacht er¬
kennen , daß die Stauffenberg , Höppner und
Genossen nicht nur schlechte Offiziere wur¬
den in dem Augenblick , wo sie die Hand
gegen ihren Obersten Befehlshaber erhoben
— sondern daß sie die Hand gegen den
Führer erhoben , weil ' sie schlechte Of¬
fiziere  waren . Damit sind klar und unab¬
dingbar alle , die weiterhin einen Gegen¬
satz zwischen Offizierstum und Soldaten¬
ehre einerseits und dem nationalsozialisti¬
schen Regime anderseits sehen wollten,
widerlegt worden.

Erneut ist in schwerer Stunde eines ein-
eine Genugtuung , daß der Gefahr , in die
die gewissenlosen „Offiziere " ihre Kame¬
raden und Millionen nationalsozialistischer
Soldaten brachten , sofort und schlagkräftig
entgegengetreten wurde , und daß nicht ein
Militärgericht , sondern ein öffentliches Ge¬
richt des Volkes das tat . Damit ist ver¬
hindert worr ’- u , daß das Vergehen hoher
Offiziere , ja eines Generalfeldmarschalls , zu
einer Krise bei der Truppe führte.

Erneut ist in schwerer Stunde eines ein¬
deutig vor aller Augen gerückt worden,
und es sei insbesondere unserem Bürgertum
und unseren Volksgenossen von Adel war¬
nend ins Gedächtnis gerufen : nicht Stan¬
despolitik regiert mehr , sondern die . freie
Gemeinschaft deutschblütiger Menschen.
„Bildung " ist  bekanntlich keine Eigenschaft
von Absolventen höherer Erziehungsanstal¬
ten , Ungebildete , cL_h. vom Leben und Er¬
ziehern ungenügend Zurechtgeformte , gibt
es unter Grafen wie Werftarbeitern , und
Gebildete , also Menschen , die sich richtig
einstellen und unbefangen und sicher in der
Gemeinschaft bewegen , gibt es gleichfalls
unter Arbeitern wie Aristokraten , dank der
nationalsozialistischen Revolution . Sie ver¬
langt nicht vom höhergearteten Menschen
hin Herabsteigen zum Proleten , sondern
Abschaffung des Proleten und Aufstieg
eines jeden , der dazu berechtigt ist , auf
höhere Basis.

In diesem Zusammenhang lehrt uns die
Sitzung der Volksrichter mit der roten
Rdbe am 8. August 1944, daß kein Offizier
seinem Beruf gerecht wird , der nicht volks¬
verbundener Menschenführdr ist . Die Mei¬
nung der Reaktion , daß die Fähigkeit zum
Kommandieren “ und die kaltblütige Aus¬
nutzung dieser Fähigkeit den Offizier aus¬
mache , ist soeben gerichtet.

Die Reaktion ist tot . Sie wird nicht mehr
Verwirrung stiften , sie wird nicht mehr
einen ungezwungenen „kameradschaftlichen"
Verkehr geschaßter Generale in hohen
Dienststellen des Heeres ermöglichen , sie
wird nicht mehr braven Soldaten des Mann-
schaftsstan 'des Bomben in den Affen packen
und an der Front dringend gebrauchte Re¬
serven an Männern und Ausrüstung zu
Hause festhalten , weil man sie zum Put¬
schen braucht . Wir sind am Scheideweg
vorbei . Der Weg der Feinde des national¬
sozialistischen Deutschlands führt zum Gal¬
gen , zum Abgrund . Der andere Weg führt
zur Behauptung , führt zum Siegl v Djesen
Weg geht das Deutschland H i 11 e r s 1
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Vertreter des Fortschritts anzusprechen;
diese Usurpatoren und Verbrecher hätten
ein groteskes Bild der Ultrareaktion
geboten.

W i t z 1e b e n war im ganzen eindrei-
vic-rtel Stunden in der Beiuilersträße . Dann
stellte sich heraus , daß die Sache „einen
Haken “ hatte : Der Führer lebte , der yer-
such Becks , sich des Rundfunks zu bemäch¬
tigen , war gescheitert . Witzleben bestellte
sich daraufhin sofort seinen Wagen , als
wäre nichts geschehen , und fuhr nach
Hause . Er wurde bald darauf verhaftet und
hat , wie er auf Vorhalten des Präsidenten
zugibt , zunächst einmal bei der polizeilichen
Vernehmung in der unverschämtesten
Weise gelogen . Witzleben hat bei seiner
ersten Vernehmung der Polizei einreden
wollen , er sei ganz zufällig nach Berlin ge¬
kommen , Der Rundfunk seines Wagens habe
ihm die Nachricht von dem Attentat über¬
mittelt . Er sei darauf mit dem früheren ' Ge¬
neralquartiermeister Wagner , der sich in¬
zwischen selbst gerichtet hat , unterwegs in
einer militärischen Dienststelle zusammen¬
getroffen . Dann sfei er nach Berlin weiter¬
gefahren . In der Bendlerstraße habe er Beck.
Höppner und andere getroffen . Graf Stauf¬
fenberg habe ihm einen Befehl gezeigt , der
als Unterschrift seinen , Wilzlebens , Namen
getragen habe . Er habe es aber abgelehnt,
die Rolle des Oberbefehlshabers der Wehr¬
macht zu übernehmen .. Diesen verloge¬
nen Angaben  steht das Beweismaterial

Bei der Schilderung eines am 15. Juni in
Berlin unternommenen Besuches , der „wie¬
der vergeblich war ", weil das Attentat vom
Mörder Stauffenberg nicht ausgeführt war,
hatte Olbricht bereits eipe besondere
Alarm Übung  der in der Umgebung Ber¬
lins liegenden Kriegsschulen des Heeres an¬
geordnet . Die Vernehmung von Höppner
gibt über diesen Punkt folgenden für das
Ausmaß des Verbrechens eindeutigen Tat¬
bestand:

Olbricht  wurde , wie er Höppner am
Tage des Attentats mittags bei einer Be¬
sprechung in seinem Amtszimmer erzählte,
von seinem Vorgestzten gerügt , weil er in
„einer übereilten Tat " die Aiarmübung der
Kriegsschulen veranlaßte . Olbricht erklärte
dazu , wie Höppner vor dem Volksgerichts¬
hof ausdrücklich bestätigte , folgendes:

„Es besteht sonst die Gefahr , daß General¬
oberst Guderlan diese Panzer nach dem
Osten an die Front überführt ".

Die Verbrecher befürchteten also , daß
sich die absichtlich von ihnen in der Heimat
zurückgehaltenen Kräite -an die Front be¬
geben mußten und damit die von ihnen für
Ihre Umsturzpläne zu Hause zurürkgehalte-
nen Truppenteile geschwächt werden wür¬
den. Dieser Tatbestand enthüllt in schlagen¬
der Weise , in welchem Umfang und mit wel¬
chen Methoden die Verbrecher d «n an
alten Fronten schwer ringen¬
den Soldaten in den Rücken ge¬
fallen  sind.

Höppner und Olbricht gingen nach den
ersten Gesprächen am 20. Juli gegen 13 Uhr
gemeinsam zum Mittagessen . Sie hoben die
Gläser , prosteten einander zu , und Olbricht
sagte : „Wir wollen einmal sehen , was nun
heute passiert . So , saßen diese beiden Ver¬
brecher in dem Augenblick beieinander , in
dem der Mörder Graf Stauffenberg im
Hauptquartier des Führers die Bombe legte.

Nach dem Mittagessen gingen Höppner
und Olbricht wieder in die Bandlerstraße
und harrten der erwarteten Nachricht aus
dem Führerhauptquartier . Die Mitteilungen,
die sie erhielten , lauteten verschieden.

Auf die erste um 13.50 Uhr in der Bendler¬
straße von Stauffenberg eingetroffene Mit¬
teilung , daß der Führer durch das Attentat
getöjet sei , nahm Olbricht aus einem Pan¬
zerschrank die für den Verrat vorbereite¬
ten Befehle gleich heraus , gleich darauf
wurde gemeldet , daß Stauffenberg , der auf
dem Flugplatz etngetroffen war , „befürch¬
tet", es könne bei der schweren Explosion,
die er gesehen und gehört habe , niemand
mit dem Leben davongekommen sein . Es sei
gewesen , als ob eine 15-cm-Granate direkt
einsrhlage.

Inzwischen kam Beck zu Olbricht und
machte sich zum „Regierungschef ". Auch
Witzleben kam und man begann zu „Regie¬
ren".

Höppner legte großen Wert darauf , daß
er zunächst ein Papier in die Hand bekäme,
wodurch er sich nunmehr als „Oberbefehls¬
haber des Heimatheeres " fühlte . Er begann
in dem dafür vorgesehenen Dienstzimtner
mit dem Lesen der inzwischen von Witz¬
leben erlassenen „Befehle ", wie er behaup¬
tete , in der Annahme , daß der Mordanschlag
auf den Führer erfolgreich gewesen sei.

Der Präsident des Volksgerichtshofes stellt
an dieser Stelle der Verhandlung fest , daß,
auch wenn der Führer nicht mehr am Leben
gewesen wäre , niemand in Deutschland (las
Recht gehabt hätte , sich aus eigener Voll¬
macht als Oberbefehlshaber der Wehrmacht,
der Regierung oder ähnlichem zu betätigen,
denn das Vermächtnis des Führers werde
immer unantastbar sein.

Höppper berichtet dann von seinen Aktio¬
nen in der Bendlerstraße . Er hatte unter an¬
derem die Gruppenleiter des OKH . zusam¬
mengerufen und zu ihnen den Satz gesagt:
„Ich bitte Sie , ebenso treu wie bisher weiter
zu arbeiten " . Diese schamlosen Worte eines
eidbrüchigen Verbrechers erweckten starke
Erregung im Gerichtssaal . Höppner ist bei
dem Amtschef des OKW . auf energischen
Widerstand gestoßen . Er hat Generale , die
sich nach der Lage erkundigten , in übler
Weise zu täuschen versucht . Er hat auch,
als dann gegen 18 Uhr amtlich bekanntge¬
geben wurde , daß der Führer noch lebt , mit
Beck darüber beraten , ob man sich nicht
durch eine „Kraftprobe " des Rundfunks be¬
mächtigen könne.

Bemerkenswert ist die Aussage einer
Zeugin , der früheren Wirtschafterin Becks,
die mifteilt , daß dieser „jCraftmensch “ Beck
schon 14 Tage vor dem Attentat jede Nacht
in Angstschweiß ausbrach , so daß sein
klatschnasses Bett jeden Morgen neu über¬
zogen werden mußte.

Das verräterische Treiben der Beck , Witz¬
leben und Höppner fand ein jähes Ende , als
Offiziere und Soldaten des Heeres das
Dienstzimmer stürmten , in dem der Hoch-
und Landesverräter Höppner zu regieren
versuchte . In der weiteren , nur noch Mi¬
nuten währenden Abwicklung des Verbre¬
chens endete ein Teil durch standrechtliche
Erschießung . Generaloberst Beck versuchte
Selbstmord zu begehen und brachte sich
durch drei Pistolenschüsse Verletzungen bei.
Aus Gründen , die zur Zeit noch nicht ge¬
klärt sind , wurde er 'darauf durch General¬
oberst Fromm  persönlich endgültig er-

Nach Beendigung der Vernehmung des
Angeklagten nimmt der Vertreter der An¬
klage , Oberreichsanwalt L a u t z , das Wort
zu seinem Plädoyer.

„Die Geschichte der preußisch -deutschen
Wehrmacht “, so führte er aus, „die reich Ist
an herrlichen Beweisen von Mut, Tapfer¬
keit , Treue und Ehre, ist ohne Beispiel für
die abgrundtiefe Schurkerei , die heute hier
vor unseren Augen entrollt worden Ist. Bel
der Schilderung der Personen und Ihrer Tal
ist es daher schwer , in der Charakterisie¬
rung dieses gemeinen Verbrechens immer
das Maß einzuhalten , das der Würde"dieses
Gerichtshofes entspricht.

Die Schnelligkeit , die Entschlossenheit , mit
der die verbrecherische Revolte am 20. Juli
niedergeschlagen worden ist , hat die Frage
überschattet , die zu stellen nicht unterblei¬
ben darf , wenn man das Maß der Schuld
richtig werten will . Was würde wohl ge¬
schehen sein , wenn auf Grund dieser Tat
der Angeklagten am 20. Juli 1944 der in¬
fame Mordanschlag auf den Führer gelungen
und damit das deutsche Volk auf der Höhe
seines Daseinskampfes des sichersten Ga¬
ranten des entschlossensten Willens zur
Selbstbehauptung beraubt worden wäre ? Es
ist erschütternd , sich das Bild zu vergegen¬
wärtigen , das namentlich in den führenden
Stellen der Verbrecherclique zutage getre¬
ten ist.

Eines freilich hat auch die heutige Haupt¬
verhandlung klar ergeben : „Es war nur ein
kleiner Kreis ehrvergessener Lumpen, die
sich bereitgefunden haben , die Hand gegen
den Führer zu erheben , dem sie als Soldaten
den Treueid geschworen hatten.

Es ist erschütternd , welches Bild diese
Angeklagten heute vor Gericht dargebotert
haben , Es war gemischt von jahrelangem
Haß gegen das nationalsozialistische Volks¬
regime aus typisch reaktionärer Gesinnung,
verbrecherischem Ehrgeiz , menschlicher Un¬
zulänglichkeit und abgrundtiefer Gewissen¬
losigkeit.

Das sicherste Unterpfand , das für di« Be¬
wertung der Persönlichkeiten der Ange¬
klagten in ihrem innersten Wesenskerft zur
Verfügung steht , ist — abgesehen von der

ITat als solcher—ihr Auftreten heute vorGericht . Wer so außergewöhnlich Gemeines
begeht , von dem hätte man erwarten dür¬
fen , daß er hier vor dem Gericht wenigstens
zu seiner Tat gestanden hätte , aber alle
Haupttäter waren zu feige , dies zu tun."

Der Oberreichsanwalt stellt dann lest , daß
es steh bet den Angeklagten nur um einen
kleinen , durch persönliche Bindung und

Cliqueninteressen zusammenge/ührlMi *
aber durch die Stellung einflußreich«
von Leuten handelt , der mit dem
korps der Deutschen Wehrmacht
tun hatte . Nachdem der Oberreiehtßjm.j“":
sich dann mit den einzelnen AajdjJfc,,
nach dem Ergebnis der Verhandlunj
hatte , kam er zu folgender Werhm» k>irj,
Schuld : PSa

Infame Hoch- und Landesverräter
„Alle Angeklagten  sind ohne Aus¬

nahme Mittäter  oder Täter  aiu Atten¬
tat und am Verrat . Bei keinem liegt es so,
daß er nicht für seine Person mindestens
einen bedeutenden Tatbeltrag zu dem Hoch¬
verrat hätte . Eine andere Wertung als die
der Teilnahme an einem hochverräterischen,
einem landesverräterischen Komplott kann
überhaupt nicht in Erwägung gezogen wer¬
den. Sie haben die Kriegsanstrengun
gen des Reiches  systematisch blockiert.
Sie haben versucht , durch einen Mord-
an schlag aui den Führer,  der feige
in seiner Ausführung war, der aber durch
Gottes Segen mißglückt Ist, Gewalt über
Heer und Heimat zu bekommen-
Sie wollten das deutsche Volk mit Maß¬
nahmen regieren , die aus dem 18. Jahr-
huudert stammen : Standrecht und Knüppel.
Sie waren typische Reaktionäre . Sie woll¬
ten leige und würdelos das Reich
dem Feinde ausliefern.  Sie sind des¬
halb nicht nur Hochverräter,  sie sind
auch Infame Landesverräter.  Die
Strafe , die jeden von Ihnen nach dem Ge¬
setz treffen muß, ist die Todesstrafe.

Der Oberreichsanwalt betont dann beson¬
ders die Schuld des Angeklagten Hase,
der von allen Angeklagten , denen an jenem
historischen 20. Juli eine Führungsaufgabe
zugedacht war, am genauesten darüber im
Bilde war , was gespielt werden sollte . Er
war über den Zeitablauf , ja über die Stunde
des Abschlages auf die Person des Führers
infomfiert . Er hat bereits am 15. Juli die
Befehle in die Hand bekommen und bis zum
20. Juli behalten und am 20. Juli genau wip
vorgesehen , zu befehlen versucht . Daß ihm,
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das nicht geglückt ist , lag daran,
Truppe gar nicht daran dachte , auf dj*
der Putschisten zu treten . Innerlich®
Angeklagte Hase schon lange auf d«
der Verschwörer gestanden . Hase fr
Hoch-  und Landesverräter . !)
muß auch ihn die Todesstrafe treffen.

Der Reichsanwalt sah davon ab,
Angeklagten die Aberkennung dfr ■,
liehen Ehrenrechte besonders zu hM”1,',,
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Aus der Sdiufe in die Fabrik
Bremen , 9. August
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isung  eingesetzt . Diese Mädel
i.»hpn es sich zur

Ferien Mütter und Frauen , -die  neben
• 11 Tätigkeit im Betrieb noch einen Haus-
fTzu versorgen haben oder deren Heim
5 rck Bombenterror teilweise zerstört ist,
“u Arbeitsplatz abzulösen und ihnen einen
^ <ä t z 1i c h e n Urlaub  zu verschaffen.
Man sollte es nicht glauben , daß nach der
Lrzen 7eü der Einarbeitung die flinken
Hände die doch ungewohnte Arbeit so .be¬
hende schafften . Seihst die Leiter der . ein-
-Inen Betriebsabteilungen sind überrascht

von den guten Arbeitsleistungen dieser Ka¬
meradinnen. Vom Betrieb aus wird für das
leibliche Wohl und für die Unterbringung
. Mädel gut gesorgt , so daß sie sich nach
Feierabendwohl fühlen . Für zwei Konzerte
und einen Kinoabend haben sie schon Frei¬
karten erhalten , ein Zeichen dafür , daß der
Betrieb ihren Einsatz zu würdigen weiß.
Sthon heute freuen sich die Kameradinnen
auf einen Lazarettbesuch, der am kommen¬
de Sonntag den verwundeten Soldaten gel¬
ten soll.

Di«neuen Lebensmiftelkar'en
In der 66. Zuteilungsperiode , für die die

Lebensmittelkarten am Wochenende verteilt
werden, bleiben die Rationen im wesent¬
lichen un v e r ä n d e r t. ■Auch diesmal be¬
rechtigendie Großabschnitte A und B der
ReichsbrotkarteB nur zum Bezüge von
Roggenerzeugnissen. Sie haben einen R-
Aufdruck erhalten . Eine Aenderung in der
Aufteilung der Fettration tritt bei den sechs
bi, vierzehn Jahre alten Versorgungs¬
berechtigteninsofern ein , als 125 g Marga¬
rine mehr und 125 g Butter weniger aus¬
gegebenwerden . Auf die Reichsfettkarte
für Normalverbraucher und für Jugendliche
von vierzehn bis achtzehn Jahren werden
auf die Großabschnitte A 1 und A 2 je
100 g Schweinefleisch  oder je 80 g
fleisc  h sch  m d 1z ausgegeben , während
die Großabschnitte B- C und D für Normal¬
verbraucherund die Großabschnitte B bis
F für Jugendliche , von 14 bis 18 Jahre zum
Bezüge von je 125 g Butter berechtigen . Die
Bestimmung, daß Fleischschmalz oder
Schweinefleisch bezogen werden kann,
kommt dem bei der letzten Fleischschmalz-
ausgabegeäußerten Wünschen deT Ver¬
braucherebenso entgegen wie . die Fest¬
setzung eines günstigeren Gewichtsver¬
hältnisses, wonach für 62,5 g Fett 80 g
Fleischschmalz oder 100 g Schweinefleisch
ausgegeben werden . Die Abgabe von
Schweinefleisch oder Fleischschmälz erfolgt
nur durch die Schlachter.

Da die über 14 Jahre alten Verso .rgungs :
berechtigten bereits in der . laufenden Zu¬
teilungsperiode die Möglichkeit hatten , die
für acht Wochen bestimmte Menge von
100g Speiseöl zu beziehen , entfällt für diese
Verbrauchergruppen in der neuen Zutei¬
lungsperiode die Möglichkeit zum wahl¬
weisen Bezug von Speise .öl statt Margarine.
Die unveränderte Nährmittelration von
600g wird in Höhe von 100 g in Kartoffel-
stäckeerzeugnissen abgegeben . Die Zahl der
Teigwarenabschnitte ist. . etwas verringert
worden. Die auf die Reichsfettkarten für
Kinder bisher erfolgte Zuteilung von
Kakaopulver  fällt weg . Die Reichs-
Mschkarten haben zur Erleichterung von
Zuteilungen einen freien Abschnitt erhalten.
Da die neue Siebentagekarte der fteichs-
uriauberkarteneinen Abschnitt über ein Ei
nicht mehr erhält , werden , künftig die Aus¬
gabestellenneben den Urlauberkarten Eier¬
labensmittelkarten ausgeben , wenn in der
betreffendenZeitspanne eine Zuteilung atif
Eierkartenerfolgt .'

*
In der jetzt laufenden 65. Zuteilungs¬

periode werden nicht , wie ursprünglich vor¬
gesehen , 50 Gramm , sondern 100 Gramm

Mährmittel in Kartoffelstärke -Erzeugnissen
aifsgegeben . Es werden daher zusätzlich zu

den beiden bereits bestimmten „ St “ - Ab-
schitten der Kährmittelkarten auch auf die

Abschnitte N 21 und N 22 der rosa Nähr-

fflittelkarten sowie N 9 und N . 10 der blauen

Mährmittelkarten Kartoffelstärke - Erzeug¬

nisse abgegeben.
H* wird verdunkelt von 21.15 bl* 5 .15 Uhr

Mondaufgang23.40, MondUntergang 12.14 Uhr
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Fernes Tal
des Sdioharie
Ein Auswanderer ■ Roman
von Fritz Heinz Retmeseh

Alle RechtebelmGauverlng Bayreuth
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(19. Fortsetzung)

Allzuviel Habe hatten die Leute nicht
"'ebr, und Ladentruhen und Kisten , die sie

esaßen, „urden ihnen zum Sitzplatz , zur
*gerstatt. ’ tan quetschte sie zusammen wie
.!* Heringe in die Tonnen , so daß die Luft,
'ki'n den engen dumpfen Räumen ohnehin
chlecht war, gar bald unerträglich stickig
urde, v6nster aber gab es unter Deck

^e>rie, und durch die kleinen Luken und
mlaugen, die vorhanden waren , kam nur
p-l’/S 9ute Luft hinab . Daß sie nicht die

,r|igen Bewohner ihrer Räume waren,
he r; n iG Schiffe von Ratten und Ungeziefer

' ° *ert waren , merkten die Auswanderer
^Pon in der ersten Nacht . Aber in ihrer

fiude, mitfahren zu dürfen , fragten sie vor-
j ,s F 'cht nach Bequemlichkeit . Zu aller-
fnß‘ Wur<*en noch die Wasserfässer neu ge-
uni c inig<: Stück  lebenden Viehs , Schafe
frj , Sc hweine, ' in Verschlage auf Deck .ge-
an! a ' SOwie viele Fässer mit Kraut ein '
die i*n' l‘‘arm  wurden die Segel .gesetzt und
,j ■'l!lker  gelichtet . Ganz langsam setztet
rn.n r Zê n Schiffe in Bewegung und fuh-
M ÖIe Themse abwärts , um das ' offene
s( r 7-u gewinnen . Nachdem die wichtig.
Auvu P' m̂an dver beendet -waren und di«
■, ®riflerer den Matrosen nun nicht meh)

Bremische Presse-Politik in 200 Jahren
1848: Konflikt um die Grofcdeutsdie Frag«- .BZ." winderf nadi Hannover aus- 1931: Bremer bekennen sidi zur Kamplpresse

(Fortsetzung und Schluß)
Das Jahr 1843 brachte endlich eine tief¬

greifende Umwälzung im bremischen Zei¬
tungswesen . Bürgermeister Johann Smidt
war auch diesmal die treibende Kraft . Mit
dem allgemeinen Aufschwung des wirtschaft¬
lichen Lebens unserer Stadt sah man es als
ein Erfordernis an , künftig Zwei Tageszei¬
tungen herauszugeben . Als Mor-genblatt,
das sich vornehmlich mit politisch -en
Dingen zu befassen hatte , erschien weiter¬
hin die „Bremer Zeitun  g ". Mit der
„Weser -Zeitung “ wurde am 1. Januar - 1844
ein anderes tägliches Organ ins Leben ge¬
rufen , das die Aufgabe hatte , die w i r t -
sChaftlic  h .e n Belange zu berücksich¬
tigen.

Sehr großen Wert legte Heyse auf die
Neugestaltung der „Bremer Zeitung ".

Bereits am 2. November 1843 erschien das
Blatt in neuer Aufmachung . Zu Beginn des
Jahres .1846 ging man sogar dazu über , die
Zeitung im Großfolioformat herauszugeben.
In Dr. Karl Andree war ein erfahrener
Journalist gewonnen worden , der das Blatt
einem erneuten Aufstieg entgegenführte.
Aber bereits Ende 1847 trat Andree vgn
seinem Posten zurück.

nahm entschieden für die Herzogtümer Par¬
tei . Da wurde das siegreiche Vorgehen des
preußischen Feldmarschalls Wrangel durch
Englands Eingreifen gehemmt . Ein starkes
Deutschland bestand nicht — in London
wurden Friedensverhandlungen eingeleitet.
Aber sie blieben ergebnislos . Der Krieg ent¬
brannte von neuem . Abermals griff England
ein , das eine Stärkung der deutschen Idee
hintertreiben wollte , und Schleswig erhielt
schließlich eine besondere von Preußen,
England (!) und Dänemark gebildete Ver¬
waltung . Die Statthalterschaft : der proviso-

erschienen . Ihr Name stand dann im Kopf
der deutschnationalen Zeitung , der „Nord¬
deutschen Rundschau ", später „Nationale
Rundschau und „Neue Bremer Zeitung " ge¬
nannt , bis sie 1929 einging.

Die Bremer Nationalsozialisten begannen
dann 1931 mit der Herausgabe einer
Tageszeitung , der „Bremer 1 National¬

sozialistischen Zeitung"
die seit 1933 den Namen des alten Blattes
der großdeutschen Revolutionäre von 1848
„Bremer Zeitung"  führt . Eine neue
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Grofldeutsche Politik
der „B. Z," führt zum Konflikt

Das „tolle " Jahr 1848, das die unmittel¬
bare Einflußnahme der Behörden auf die
redaktionelle Gestaltung der Presse besei¬
tigte , war auch für die „Bremer Zeitung"
von großer Bedeutung . In den aufgeregten
Märzfagen übernahm Dr. Kaft Lorentzen
aus Kiel die Scluiftleitung . Ein Vierteljahr
später wurde der Schrittleiterjtab durch
> . V JPt k I f tf> f a a ü ,
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Das war U14H interessant! Sitzung der Frank¬
furter Nationalversammlungin der Spitzen¬
meldungder „Bremer Zeitung“ vornl . Juni lilSi!

den Eintritt von Theodor Althaus vergrö¬
ßert . Mit Nachdruck unterstützte er die Po¬
litik der Frankfurter Nationalver¬
sammlung.  Deren beharrlicher Standpunkt
in der schleswig -holsteinischen Frage , der
auch die Billigung der für die Erneuerung
des Reieh ?s kämpfenden „Bremer Zeitung"
fand , wurde aber von dem größten Teil des
damals vielfach eng orientierten bremischen
Leserkreises abgelehnt.

Vergegenwärtigen wir uns den damaligen
Meinungskampf um die schleswig -holstei¬
nische Frage . Die beiden deutschen Herzog¬
tümer Schleswig und Holstein , die in Per¬
sonalunion mit Dänemark von den dänir
sehen Königen regiert wurden und sich
immer wieder gegen die Einverleibung in
den dänischen Gesamtstaat zu wehren wuß¬
ten , kämpften im Zusammenhänge mit der
erwachenden deutschen Bewegung nach den
Befreiungskriegen stürmisch gegen die däni¬
schen Bestrebungen , besonders die beab¬
sichtigte Trennung der vereinigten Herzog¬
tümer voneinander („Up ewig ungedeelt ").
Der dänische König Christian VIII. erklärte
;1846 im sogenannten „Offenen Brief " die
dänische Erbgesetzgebüng für die deutschen
Herzogtümer verbindlich und ließ eine Ge-
samtstaatsverfassUng ausarbeiten , die ein
völüges staatsrechtliches Aufgehen Schles¬
wig -Holsteins in Dänemark Vorsah . Der
Deutsche Bund schickte preußische und han¬
noversche Truppen nach Holstein , und die

.öffentliche Meinung " in ganz Deutschland

rischen deutschen Reichsregierung von
FrankfurUMain wurde auf Holstein be¬
schränkt.

Diese Vorgänge erregten ganz Deutsch¬
land , und es war nur natürlich , daß, die na-
tionalgesinr .le deutsche Presse , dabei auch
die in Norddeutschland führende und weit¬
bekannte „Bremer Zeitung " scharf gegen
Dänemark und England vom Leder zog.
Doch in Bremen dachte man leider um diese
Zeit in manchen Kreisen ähnlich wie nach
dem ersten Weltkrieg . Die nationalen Kämp¬
fer setzten sich nicht durch , weil das Bür¬
gertum vom Meinungskampfe nichts hielt
und es nicht gerne 9*h, wenn eine vom
Rat der Hansestadt privilegierte Zeitung
Sprachrohr großdeutscherjand antienglischer
Politik wurde und den ungewohnt revolutio¬
nären Ton der Achtundvierziger anschiua.
Die Folge war , daß sich viele Bezieher von
der „Bremer Zeitung " abwendeten . Das
wirkte sich schließlich so katastrophal aus,
daß es dem Verleger nicht ' mehr möglich
war , das tapfere Blatt noch länger zu halten.
Als ihm daher die Gelegenheit geboten
wurde , die Zeitung zu veräußern , besann
er sich nicht lange . So ging sie Ende De¬
zember 1848 in den Besitz der Gebrüder
Jänecke in Hannover über , in deren Verlag
ab 1. Januar 1849 dann ein Blatt unter dem
Titel : „Zeitung für Norddeutschland " unter
der Schriftleitung des „B. Z.“-Redakteurs
Theodor Alttiaus erschien , der die vater¬
ländische deutsche Politik weiter zu be¬
treiben suchte . 1872 ging diese hannoversche
Nachfolgezeitung der wackeren „Bremer Zei¬
tung " in einem Zusammenschluß hannover¬
scher Zeitungen auf , aus dem dann ein be¬
kanntes politisches Blatt wurde.

Bremer erneuern
1931 die alte Tradition

An diese alte Tradition kämpferischen
Presseeinsatzes knüpfte später die von den
Nachfahren der alten Achtundvierziger neil-
begründete nationalsozialistische „Bremer
Zeitung " an.

1921—23 war wieder eine „Bremer Zei¬
tung " als Blatt der deutschen Volkspartei

Der Generalbevollmächtigte für den
Arbeitseinsatz hat einen weiteren wichti¬
gen Aufbau der Dienstpflichtunterstützung
angeordnet , der sowohl eine Erweiterung
des Personenkreises wie wesentliche Ver¬
besserungen der Unterstützungsleistungen
umfaßt . Die Dienstpflichtunterstützung
wurde geschaffen , um Härten auszuglei¬
chen , die für die Betroffenen bei der
Dienstverpflichtung entstehen können . Zu
dem Persönenkreis der Dienstverpflichte¬
ten kamen schon bisher zahlreiche Per-
senengruppön , die ohne  Dienstverpflich¬
tung zum Genuß der Dienstpflichtunter¬
stützung zugelassen wurden . Dieser Per-
sonenkreis ist jetzt durch die - Wehr be-
s c h ä d i g t e n erweitert worden , die ein
Versehrtengeld mindestens der Stufe II be¬
ziehen und vom Arbeitsamt zur Arbeits¬
leistung eingesetzt worden sind . Die Zu¬

Zeit verband altbremische Tüchtigkeit mit
deutschem politischen Aktivismus . Bremer
machten gut , was ihre Vorfahren an den
Kämpfern um die schleswig -holsteinische
und großdeutsche Frage 1848 gesündigt hat¬
ten und übernahmen mit der von ihnen ge¬
gründeten und finanzierten Kampfzeitung
ein altes Erbe aus stürmischen Tagen . Ihr
Kind wird unter dem Namen der 174t ge¬
gründeten lind damit ältesten Zeitung der
Hansestadt immer Vorkämpfer der Lebens¬
interessen Bremens sein , die nun einig
gehen mit dem Lebensstrom Deutschlands
und Mahner und Wächter sind . Denn
die gesunde niederdeutsche Beharrlichkeit
und Bedächtigkeit und Eigenwüchsigkeit des
Bremers schließen nicht die Gefahr aus , in
einer vom politischen Menschen beherrsch¬
ten Stunde nicht über den eigenen Schatten
springen zu können . Die Lauterkeit und
Einsatzfähigkeit aber , die in seiner Seele
regieren , würden dann ungenutzt für die
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Hundert Jahre spater: Der markante Kopf
des nationalsozialistischenKampfblattes.

3 Archivbilder

große Bewegung unserer Welt ln charakter¬
istischer Zurückhaltung uneingesetzt blei¬
ben . Die „Bremer Zeitung " wird es immer
als ihre schönste Aufgabe betrachten , diesen
ruhigen , innerlich so wertvollen Menschen¬
typ anzuregen und mit den Impulsen zu ver¬
sehen , die seinem Blut den gleichen Rhyth¬
mus verleihen , wie er im großen , vielgestal¬
tigen Lande der Deutschen schwingt . ® ®

lassung efstreckt sich ,jedoch nur auf Tren-
nungszuschlag und Sonderunterstüfzung.

Von besonderer Bedeutung sind die Lei¬
stungsverbesserungen , die mit Wirkung ab
1. Juli in Kraft gesetzt worden sind . Zu¬
nächst handelt es sich um den Verzicht auf
die Anrechnung des Familienunterhalts und
der Kriegsbesoldung auf die Dienstpflicht¬
unterstützung . Es liegt besonders im In¬
teresse der dienstverpflichteten
Frauen,  denen der Familienunterhalt für
das weggefallene Arbeitseinkommen des
Ehemannes auf die Dienstpflichtunter¬
stützung angerechnet wurde , während das
Arbeitseinkommen des nicht einberufenen
Ehemannes von jeder Anrechnung auf die
Dienstpflichtunterstützung der Angehörigen
frei blieb.

Eine wesentliche Verbesserung liegt
ferner in der Erhöhung  de ' r Sätze für

Verbesserung der Dienslpflichl-Unterstiitzung
Ke ne Anredinung des Familienunterhalts und der Kriegsbesoldung/ Erhöhung der
Sätze für den reinen Unterhaltsbedart/ Vol erMie ersatz bei Be behaltung der Wohnung

allzu hinderlich auf Deck waren , durften sie
aus ihren Kojen und dunstigen feuchten
Lagerräumen an die Luft . Die meisten wa¬
ren schon von der ersten Nacht , die sie
auf dem noch vor Anker , liegenden Schiff
zugebracht hatten , ganz krank.

„Ihr werdet noch genug frische Luft be¬
kommen , wenn wir auf dem Ozean sind und
der Sturm durch die Takelage pfeift ", mein¬
ten die Matrosen lachend ; „da^ werdet ihr
froh sein , unter Deck hocken zu können,
während wir draußen arbeiten müssen und
naß werden . Lieber im warmen Mief sitzen,
wenn ’s noch so stinkt , als draußen im heu¬
lenden Sturmwind schuften ."

Konrad und Barbara standen nebeneinan¬
der an der Reeling und sahen auf den brei¬
ten Fluß , auf dein so viele Schiffe kamen
und gingen . Familie Weiser hätte ein ver¬
hältnismäßig gutes Plätzchen im Zwischen¬
deck erhalten , wo man genügend Luft zu
schnappen vermochte / Freilich , gegen Re¬
gen war nian weniger gut geschützt . Die
drei Kisten mit ihrem Zeug ständen in einem
Verschlag , in dem auch die Kleinen 'lagen
und der Vater seinen Platz hatte . Konrad
spähte eifrig umher , um festzustellen , ob
sein Freund , der Mohawk -Häuptlirig , aiich
wirklich an Bord sei , aber er konnte ihn
unter all dem Volk , das auf Deck herum¬
stand , nicht entdecken , denn die Fregatte
„Herbert "- war ein großes Schiff . Die „Ma¬
trosen hatten auf den drei Masten eine An¬
zahl von Segeln gesetzt , und sie kletterten
noch geschäftig in den Wanten herum . Sol¬
daten standen an den Kanonen , scheuerten
und putzten an den Rohren , die ohnehin
ganz blank waren , andere fuhren mit den
Wischern durch die Rohre und pfiffen dabei
lustige Liedchen . Kommandors erschallten,
Flaggen wurden gesetzt und wieder nieder-
geholt . Die Auswanderer , die mit verschla¬
fenen Äugen in den blitzenden Morgen hin-

ausgelassen worden waren , sahen mit Stau¬
nen das geschäftige Leben des Kriegsschif¬
fes , als dessen höchster Passagier der neue
Gouverneur von New York mit nach Ame¬
rika fuhr . Daß eine laute fröhliche Gesell¬
schaft den hohen Herrn und seine Begleiter
um Mitternacht an Bord gebracht hatte , wo
def Kapitän die Damen und Herren mit eini¬
gen Flaschen guten Portweins begrüßte,
hatten die Auswanderer nicht gesehen . In
der großen Kajüte auf dem Oberdeck , auf
der es mehrere kleine Einzelgelasse und ein
hübsches , geräumiges Speisezimmer gab,
wohnten Oberst Hunter , sein ständiger Be¬
gleiter Livingston , sodann der Kommandeur
ries Bataillons königlicher Schützen , das als
Bedeckung mit ,auf die zehn Schiffe verteilt
war . Auf dem Hinterschiff in einer größeren
Koje waren die fünf Irokesenhäuptlinge
untergebracht , die man an Bord nun nicht
mehr so zeremoniell behandelte wie in Lon¬
don im Gefolge der Königin.

Eine Glocke wurde angeschlagen und der
Oberkoch rief den Matrosen zu , sie könnten
ihre Erbsensuppe holen . Nachdem sie abge¬
fertigt waren und auch die Soldaten ihren
Teil bekommen hatten , drängten sieb die
Auswanderer mit ihren Gefäßen , Schalen
und Bechern vor die Kombüse ; da aber
keine Ordnung herrschte , dauerte es lange,
bis auch nur ein Teil der Leute seine Suppe
hatte . Die Köche schimpften unflätig und
nannten die Auswanderer sturer und ver¬
fressener denn ein Rudel Säue . Weiser hatte
sich die Essenausgabe angesehen und so¬
fort erkannt , daß auf diese Weise nur der
was bekam , der sich vordrängte , und so
ging er zum Untersteuermann , der die
Sebiffslisten führte und für die Auswanderer
zu sorgen hatte , um ihn zu bitten , eine Rei¬
henfolge für die Leute zu bestimmen.

Der Untersteuermann , aus dessen wetter¬
gebräuntem Seemannsgesicht große graue

-.

Augen unter buschigen Brauen blitzten , war
ein großer , gut aussehender Mann von
etwa dreißig Jahren mit kurzem , rötlich¬
blondem Schifferbart und kühner gebogener
Nase . Konrad wollte die Worte seines Va¬
ters verdolmetschen , aber der Untersteuer¬
mann sagte -. *

„Ist nicht nötig .mein Junge , versteh’
Euch Schwaben ganz gut bin ja auch ein
Deutscher von ■der Insel Helgoland . Wer¬
den schon Ordnung in den Sauhaufen brin¬
gen . Seid da in üble Hände geraten , Mann.
Der Reeder ist ein Halsabschneider und
macht nur mit seinesgleichen Geschäfte Die
Schiffe , die im Konvoi unserer Fregatte
fahren , sind wahre Seelenverkäufer . Hof¬
fentlich kommen wir ohne Sturm hinüber,
denn ein schweres Wetter ertragen mehrere
dieser Kästen nicht mehr . Ich denke , wir
werden die Auswanderer auf Grund der
Sebiffslisten zum Essen aufrufen . Eure Hilfe
soll mir recht sein , Weiser ."

Der Untersteuermann besichtigte auf Bit¬
ten Weisers sodann die Unterkünfte der
Auswanderer . Er liebte es , zu wettern ; aber
trotz seiner bärbeißigen , lauten und etwas
polternden Art war er ein weichherziger
Mann . Er zei - den Leuten , wie sie ihre
Sachen besser verstauen konnten , ließ durch
Matrosen die Kisten der Auswanderer mit
alten • Stricken und Tauen festzurren , gab
alte Segelleinwand aus , damit die Weiber
mit ihren Kleinen durch Vorhänge von den
Männern geschieden vurden ; vor allem aber
erhielt Smutje , der Koch , genaue Anweisun¬
gen wegen der Verteilung des Essens . Täg¬
lich hatten einige Frauen und Männer ab¬
wechselnd den Küchendienst zu überneh¬
men . Konrad und etlichen jungen Leuten,
Burschen und Mädchen aber wurde befoh¬
len , den Kranken das Essen in die Kojen

den reinen Unterhaltsbedarf,  nach
denen sich die Sonderunterstützung be-
mißt . Der reine Unterhaltsbedarf des ver¬
heirateten und für einen Angehörigen sor¬
genden Dienstverpflichteten wird von 70
auf 80 Prozent de * früheren Bruttoeinkom¬
mens erhöht . Er erhöht sich für den zweiten
und jeden weiteren Angehörigen um je
fünf Prozent , so daß bereits bei vier Kin¬
dern das ganze frühere Bruttoeinkommen
der Berechnung der Sonderunterstützung
zugrunde gelegt werden kann . Für den
Dienstverpflichteten ohne unterhaltene An¬
gehörige ist der Unterhaltsbedarf von 65
auf 75 Pzt . erhöht worden . Hinzu kommt
eine weitere Verbesserung für die klei¬
nen Arbeitseinkommen.  Bisher
konnte ein erhöhter Unterhaltsbedarf von
.90 bzw . 85 RM. anerkannt werden bei Män¬
nern mit einem früheren Bruttoeinkommen
von 48 RM. wöchentlich , bei Frauen von
39 RM. Diese Einkommensgrenze wird ein¬
heitlich auf 60 RM. wöchentlich und 260
RM. monatlich erhöht , so daß auch für
Frauen die gleiche Einkommensgrenze gilt.

Zu den vertraglichen Verpflichtungen , für
die Sonderunterstützung gewährt wird , zählt
in erster Linie die Miete,  die bisher in
der Regel nur bis zur Hälfte und nur bei
außergewöhnlicher Höhe bis zum vollen
Betrage übernommen wurde . Künftig wird
die Miete bis zu 150 RM. . monatlich voll
ersetzt,  wenn dem Dienstverpflichteten
die Aufgabe der Wohnung nicht zugemutet
werden kann . Eigenheimlasten sind der
Miete gleichgestellt , an Stelle dieser Lasten
kann künftig auch der Mietwert der eigenen
Wohnung ersetzt werden , Kosten , die durch
die Dienstverpflichtung z. B. an Fahr¬
geldern  erstmalig entstehen oder sich
erhöhen , werden in der neuen Höhe hei Be¬
messung der Sonderunterstützung berück¬
sichtigt.

Aus der neuen Wochenschau
Der Bildbericht vom Besuch des Füh¬

rers  an den Krankenlagern der Männer
seiner Umgebung , die am 20. Juli schwer
verletzt wurden , unterstreicht noch einmal
das Wunder der Erhaltung Adolf Hitler ’s.
Das Treffen der zum Teil neu berufenen
führenden Männer des Reichs im Führer¬
hauptquartier spricht von der neuen Pla¬
nung und den kommenden Kraftanstrengun¬
gen der Nation zur Behauptung unseres
Volkes im entscheidenden Kampf.

An der Invasionsfront  wüten die
Anglo -Amerikaner weiter gegen Städte und
Dörfer der Normandie und bringen denen,
die sie befreien zu wollen behaupteten , un¬
sagbares Leid und Elend . Es ist deshalb nicht
verwunderlich , wenn die französische Zivil¬
bevölkerung in ihrer Wut gegen die durch
ihre Straßen ziehenden gefangenen Englän¬
der und Amerikaner tätlich wird . Sollten die
Briten und Amerikaner auch ernstlich er¬
wartet haben , auf dem Kontinent , dem sie
Leid und Sorge gebracht haben , anders emp¬
fangen zu werden ? — Luftwaffe und Panzer¬
waffe unterstützten die Grenadiere in ihrem
erbitterten Kampf gegen die Invasoren . Ins
Auge fallen die  Kampfaufnahmen von der
Beschießung amerikanischer Panzerwagen
durch deutsche Tiefflieger , und mitreißend
sind die Szenen , vom Kampf der  Gre¬
nadiere,  denen der alte Wahlspruch des
deutschen Kämpfers im Gesicht steht : „Ster¬
ben kann ich wohl — in Knechtschaft leben
aber nicht !“ Wilhelm L i e b t r a ü

Auf eine 40jährige Tätigkeit bei bremi¬
schen und Reichsbehörden kann heute der
Verwaltungsinspektor beim Steueramt der
Hansestadt Bremen , Friedrich Schiffler,
zurückblicken , Rund drei Jahrzehnte hat er
sich in den Vorständen der Berufsvertre¬
tungen an maßgebender Stelle betätigt.

Horst -Wessel -SChule . Der Leiter der
Schule ist für die Eltern der verlegten
Schüler einschließlich der für Klasse 1 Neu-
aufgenommenen am Donnerstag , 10. August,
von 17 bis 18 Uhr in der Stammschule zu
sprechen.

Der Reichsnährstand veröffentlicht heute ein«
Anzeige , auf die hingewiesen wird.

Parteiamtliche Bekanntmachungen
NSDAP., Kreisleitung Bremen. Die Ortsgrup¬

pen holen sofort die Heimatbriele von der Kreis¬
leitung abl

NSDAP., Ortsgruppe Findorff. Donnerstag , 19.30
Uhr , Zellenleitersitzung in der Geschäftsstelle

Kreisfrauenschaftsleitung . Wir bitten um so¬
fortige Einreichung der am 20. Juli fällig ge¬
wesenen Monatsberichte . Es fehlen die Orts¬
gruppen : Arbergen , Arsten , Blockland , Bunten-
lor , Hasenbüren , Herdentor , Industriehafen,
Neustadt -Nord , Rahlinghausen , Schwachhausen,
Strom , Wasserturm und Woltmershausen.

NS.-Frauenschatt , Ortsgruppe Peterswerder . Ge¬
meinschaftsabend für alle Mitglieder am Sonn¬
abend , 17.30 Uhr , in den Weserterassen . Wir

' bitten pm zahlreiches Erscheinen.

Kriegstüchkeit , Tapferkeit , Aufopferung *-.,
fähigkeit , Disziplin und Geschicklichkeit-
der Führung sind höher zu bewerten als
die tote Zahl . v . Moltke.

zu tragen , sie zu bedienen , ihnen zu helfen,
wenn sie etwas brauchten.

Der Untersteuermann Hans Hansen Kröger
sah aber auch dem Smutje auf die Finger,
daß dieser das Essen ordentlich bereitete,
'vor allem , daß die Suppen auch wirklich
Graupen , Erbsen oder .Bohnen enthielten und
nicht nur eine heiße Lurke waren und daß,
der Schiffszwieback richtig verteilt wurde .j
Die Frauen sahen dem Hans Hansen gerne
nach , wenn er in wiegendem Schritt über
das Deck ging , den Matrosen Befehle er¬
teilte , den Priemsaft über die Reeling
spuckte oder mit einem der Offiziere sprach.
Weiß Gott , das war ein richtiges Manns¬
bild , ein Kerl , der selbst den alten Weiser
ein gutes Stück überragte . Die Muskeln tra¬
ten ihm wie Stränge auf seinen Armen her¬
vor , die ganz von kleinen , goldig leuch¬
tenden Härchen bedeckt waren . Weisers
Barbara wurde ganz rot , als sie sich auf
dem Gedanken ertappte , es müßte sehr
vergnüglich sein , dem großen Untersteuer¬
mann seinen runden Schifferbart zu krau¬
len ; aber es schien auch so , als ob defi
starke blonde Hans an der blitzsaubern,
braunhaarigen Barbara , die das dunkle Haar
und die großen braunen Augen von der
Mutter mitbekommen hatte , sonst aber dem
Vater glich , auch Gefallen fände ; denn er
suchte , sooft ihm der Dienst das gestattete ',
Johann . Konrad Weiser auf , um mit ihm
dies und jenes zu besprechen und dabei
nach der Jungfer auszuspähen.

(Fortsetzung folgt)



Das Kriegsgesicht Japans
Auf den Emst dar Zeit eingestellt - Zuvet sichtliche Stimmung

Pfui Teufel f

Der Ernst des Kriegsgeschehens hat seine
Schatten auch über das sonnige Japan ge¬
worfen , wenn auch auf den ersten Blick
nicht allzuviel davon zu bemerken ist . Nach
wie vor , frühmorgens zwischen 5 und 7
Uhr , ziehen endlose Arbeiterscharen durch
die Straßen Tokios und verteilen sich auf
die Fabriken , Werkstätten und Hafendocks.
Ihnen folgen zwischen 7 und 9 Uhr in end¬
losen Mengen die Angestellten , denn
überall wird im ‘erforderlichen Kriegstempo
gearbeitet . Die höchsten Regierungsstellen
überwachen den Arbeits - und Produktions-

.prozeß , die Fachminister besuchen die Fa¬
briken und überzeugen sich davon , daß
nirgends Stockungen  eintreten . Die
gesetzlichen Beschränkungen der Arbeits¬
zeit sind aufgehoben worden , so daß es
jeder Wirtschaftsgruppe frei steht , die ein¬
zelnen Schichten je nach ihrer Kriegsbedeu¬
tung festzusetzen.

Unter dem Arbeitsheer bemerkt man
auch die kriegsgefangen ^ n Engländer und
Amerikaner , die unter der Aufsicht von
japanischem Militär jeweils in Kolonnen
zu einigen Hundert anrücken . Sie machen
den Eindruck gut verpflegter und gesunder
Männer . Delegierte des Roten Kreuzes , zwei
Schweizer , besuchen regelmäßig ihre Lager
und haben sich davon überzeugen können,
daß die Behandlung dieser Kriegsgefangenen
tadellos korrekt ist , und daß die amerika¬
nischen Greuellügen über die Behandlung
der Gefangenen weiter nichts als plumpe
Zwecklügen sind . Obwohl Japan nicht Mitr
glied der Genfer Kbnvention ist , befolgt es
peinlich genau freiwillig die Stipulationen
dieser Konvention und gewährt den Dele¬
gierten des Roten Kreuzes jede Möglich¬
keit , sich davon zu überzeugen.

Natürlich macht sich in den japanischen
Großstädten der kriegsbedingte Waren¬
mangel bemerkbar , es ist aber den Ge¬
schäften meist selbst überlassen , sich den
Verhältnissen anzupassen und sich zweck¬
entsprechend umzustellen.  So verkauft
z. B. jetzt ein elegantes Modegeschäft auf

der Hauptstraße Tokios , der Glnzah , die in
Nippon so beliebten Goldfische , dazu Blu¬
men und gelegentlich auch Obst . Andere
Geschäfte sind vom Verkauf von Delika¬
tessen zum Verkauf von Hosenträgern und
ähnlichen nützlichen Artikeln übergegangen.
In den Gaststätten machen sich die Ein¬
schränkungen am empfindlichsten bemerk¬
bar . Die meisten öffnen nur mittags und
abends für eine Stunde , in der Mahlzeiten
ausgegeben werden , und schließen für den
Rest des Tages , Die Teestuben sind alle
geschlossen , die viel bewunderten Geishas
sind verschwunden , alles ist auf den Ernst
der Zeit  eingestellt.

Jeden Teg sieht man in den Tempel¬
bezirken Jungen und Mädchen aufmar¬
schieren , die sich mit Bambusschwertern,
Bogen usw . auf Waffenübungen vorberei¬
ten . Das weist auf die durch Jahrhunderte
ungebrochene Tradition hin , daß der 'Wat
fendienst  in Kriegszei 'ten eine Art
von Gottesdienst  ist , Weshalb die
Uebungen auf geweihtem Boden stattfinden.
Eine durchaus neue Note geben den Städte¬
bildern die in letzter Zeit überall 'ange ]egten
tiefen Gruben , die bei Luftangdiffen dem
Publikum Schutz geben sollen . Die Bauart
der japanischen Häuser , die keine Keller¬
gelasse kennen , macht die Benutzung von
Luftschutzkellern unmöglich . Man tröstet
sich zwar mit dem Gedanken , daß die gro¬
ßen Entfernungen einen massierten Angriff
feindlicher Bomber auf Tokio unwahrschein¬
lich erscheinen , lassen , aber man trifft sorg-
fältigst alle Vorbereitungen , um ihm wirk¬
sam begegnen zu können . Vor jedem Hause
stehen wassergefüllte Bottiche , und die
Nachbarn wetteifern darin , diesen Vorsichts¬
maßregeln ein möglichst freundliches Aus¬
sehen zu geben . Die allgemeine Stimmung
ist zuversichtlich.  Man hört kein
Murren über die Schwere der Kriegszeit
Bisher ist Japan in keinem Kriege unter¬
legen , und man ist davon überzeugt , daß
Japan auch diesmal die Palme des Sieges
erwartet

Ruhmreiche Geschichte der Normannen
Vom wagemutigen Seefahrer zum trotzigen Bauern

Der Küstenstreifen im NordenFrankreichs,
auf dem jetzt so erbittert gekämpft wird , Ist
historischer Boden , der ' schon viel Blut ge¬
trunken hat . Seine Bewohner , die Norman¬
nen , hatten eine ruhmreiche Ge¬
schichte,  schon bevor sie die fetten
Weiden und wogenden Kornfelder anlegten.
Diese Nordgermanen waren auf .ihren Wi¬
kingerfahrten aus Skandinavien gekommen,
hatten zur Zeit Karls des Großen Streifzüge
nach Frankreichs Küsten ' unternommen , um
eine neue , dankbarere Heimat zu finden . Sie
waren bis Aachen , Köln , Metz , Mainz , Paris
ins Innere des Festlandes vörgedrungen , und
die Spuren , die sie hinterließen , wurden weit
und breit entscheidend für die Staatenbil¬
dungen des frühen Mittelalters . Sie waren
ein kühnes , tatendurstiges , schöpferisches
Volk im Aufbruch , das in dieser frühen Zeit
europäischer Geschichte den ihm gemäßen
Lebensraum noch nicht gefunden hatte . Nor¬
mannische Staatenbildungen bestanden in
Unter -Italien und auf Sizilien bis 1189.
Schon 862 nach der Zeitwende gründete
der normannische Stamm der Waräger in
der Gegend des Ladogaseeä den Kernstaat
des Späteren Zarenreiches , <das noch heute
den Namen Rußland den Normannen ver¬
dankt . Normannen kämpften am Dnjepr,
herrschten in Kiew , überfielen sogar Byzanz
(860). Diese weltweiten Segler besiedelten
Island und Grönland , ja , sie drangen sogar
bis Amerika vor , das sie 500 Jahre vor
Columbus entdeckten , ohne daß Europa da¬
von Notiz nahm.

Der fruchtbare Boden der heutigen Nor¬
mandie wurde im 10. Jahrhundert ihre
eigentliche Heimat

Hier wurden die wagemutigen Seefahrer
und Krieger zu kernigen , trotzigen Bau¬
ern , die das Land nach ihrem Sinn ge¬

stalteten.
Aber der kriegerische Geist starb nicht aus.
1066 zog Wilhelm , der Sohn Roberts II., des
„Teufels ", Herzogs der Normandie , mit
einem Heer aus , um die damals noch ötje
Insel gegenüber der normannischen Küste
zu erobern . Bei Hastings schlug er die Ein¬
geborenen , die Angelsachsen , und gründete
auf der Insel einen normannischen Schutz¬
staat Wilhelm , der „Eroberer ", wurde der
erste König der normannischen Dynastie,
die England Jahrhunderte lang beherrscht
hat.

Die insulare Unternehmung hat den Nor¬
mannen kein Glück gebracht . Das kriege¬
rische normannische Blut beflügelte zwar
die bisher trägen Angelsachsen , aber der
seitdem auf der Insel erwachte Unterneh¬
mungsgeist war gegen das Festland gerich¬
tet , ja , gegen die durch den Fleiß der Bau¬
ern zum Paradies gewordene Normandie
selbst

#■
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Transocean-Europapreß/Auslandsloto (G)
Ein Grauten muß jeden überkommen der dieses
fürchterliche ltild ansieht und . daran denkt,
daß Roosevelt das „amerikanische Jahrhundert"
einleiten will, — Die USA.-Zeitschrift „Life"
veröffentlicht dieses Bild , das die japanische
Anschuldigung , daß USA.-Soldaten an gefallenen
japanischen Soldaten Leichenschändung begehen,
bestätigt . Die Unterschrift lautet : „Arizona-
Rüstungsarbeiterin schreibt ihrem Marine-
Frettnd einen Ddnke -schön -Brief für den japa¬

nischen Totenkopf , den er ihr schickte .“

England wollte die FrUchte ernten , die
hier durch Schweiß und Beharrlichkeit

erarbeitet worden waren.
Ein Jahrhundert lang mußte sich die Nor¬
mandie gegen die englischen Einfälle weh¬
ren , so daß schließlich König Philipp August
von Frankreich , der sich selbst von Eng¬
land bedroht sehen mußte , das Herzogtum
1259 in seinen Schutz nahm.

Dadurch wurde die Gefahr , die der Nor¬
mandie drohte , zwar zu einer Ange¬
legenheit Frankreichs,  aber die
Raubgier , und das Ausbeutertum Englands
würden nicht geringer . Aus dem Kampf um
die Normandie wurde der Kampf um Frank¬
reich . Aehnlich wie 1940 in den Tagen des
französischen Zusammenbruchs Churchill
durch seinen famosen Vorschlag einer
„Union " Frankreich dem britischen Welt¬
reich einzugliedern versuchte , erhob 1339
der englische König Eduard III . Anspruch
auf den Thron von Frankreich.
Hier waren auf Philipp IV . dessen drei
Söhne gefolgt , ohne männliche Erben zu hin¬
terlassen , worauf nach dem in Frankreich
gültigen salischen Gesetz die Köüigswürde
auf das Haus Valois , eine Nebenlinie der
Capetinger , überging und Philipp VI . König
wurde . England aber hielt seine eigenen
Gesetze als auch für Frankreich gültig und
forderte die Krone Frankreichs , weil Edu¬
ard III. der Sohn einer Tochter Philipps IV.
war . Diesen durchsichtigen Vorwand be¬
nutzte England , um wieder 100 Jahre
lang Krieg gegen Frankreich  zu
führen (1339 bis 1453), einen Krieg , der sich
überwiegend in der Normandie abspielte.
Alle Örtsnamen , die wir in unseren Tagen
im Wehrmachtbericht odeT in PK.-Berichten
lesen , St . Lo , Caen , Bayeux , Argen-
tan , Falaise , Carentan  usw . waren
auch damals , vor rund 600 Jahren , Schlacht
orte , nur mit dem Unterschied , daß damals
zur Verteidigung des Kontinents ausschließ¬
lich Franzosen und Normannen kämpften.

In Rouen , der Hauptstadt der Normandie,
war es , wo die Engländer damals Jeanne
d'Arc lebendig verbrennen ließen (1431),

Die Normannen beugten sich dem engli¬
schen Joch dennoch nicht . 1450 gelang es
dem normannischen Connetable de Rich-
mond , die Engländer in den denkwürdigen
Schlachten von Lisieux, - Honfleur , St . Lo,
Vire , Bayeux , Domfront und Cherbourg ent¬
scheidend zu schlagen . In dem langen Frie¬
den , der auf den Sieg folgte , wurde die Nor¬
mandie durch den Fleiß ihrer Bauern wieder
zum „köstlichsten Edelstein  der
Krone Frankreichs ", Wie Ludwig XI . sagte.
Jedoch England * rüstete weiter und wartete
auf die günstige Gelegenheit . Sie kam 1562
mit den schwächerTden französischen Reli¬
gionskriegen . Wie heute trug England da¬
mals wieder von der Ornemündung aus
Feuer und Verwüstung ins Land . Und —
welche Ironie der Geschichte — genau wie
heute hieß damals der englische Feldherr:
Montgomery.

Damals fiel Jener Montgomery in die
Hände der Ornetal -Bauern und wurde

an der Ornemündung gehängt . . .
200 Jahre später , 1758, kurz bevor Vauban

seine Festungsanlagen begann , stand die
englische Flotte wieder vor Cherbourg.
Frankreich mußte der Drohung nachgeben
und einen Handelsvertrag mit England un¬
terzeichnen , der den Ruin der normannL-
schen Industrie bedeutete . Das Unterneh¬
mertum der Insel wollte den normannischen
Rivalen nicht dulden.

Die große Revolution Frankreichs konnte
die Normandie nicht unberührt lassen . Ihre
Vertreter spielten zu Beginn eine beacht¬
liche Rolle . Sie traten schlicht , gradlinig
und ehrlich für menschliche und soziale Ge¬
rechtigkeit ein . Aber als der Pariser Um¬
sturz in Mord , Terror und Bürgerkrieg aus¬
artete , zogen sie ihre Vertreter , zurück und
erhoben sich sogar gegen die Convention.
Die Schüsse , die 1793 den Revolutions-
Juden Marat  niederstreckten , wurden
von Charlotte Corday,  einer Normannin,
abgefeuert . Josef B e r d o 11

Volkswirtschaft

England verliert als seäi

Um die .Jahreswende 1943/44 hat der Vorstand
der New Yorker Wertpapierbörse eine Denk¬
anschrift veröffentlicht, die forderte, daß der
Mechanismus der Börse wesentlich verbessert
werden müsse. 'Die Reform sei umgehend durch¬
zuführen, um die Lenkung des amerikanischen
Kapitals möglichst reibungslos zu gewährleisten
und die Vorherrschaft Wallstreets auf dem Welt¬
markt für Wertpapiere zu begründen. Weiter
wurden Maßnahmen beschlossen, um den Strom
des amerikanischen Kapitalüberflusses richtig zu
lenken.

Kein Kenner des Börsenwesens und der .Wirt¬
schaftspolitik konnte sich auch nur einen Augen¬
blick über Sinn und Ziel der Börsenpolitik Wall¬
streets im 'Zweifel- sein. Es geht um nicht mehr
und' nicht weniger alS Um die Führung der Welt
auf finan7.ielle Gebiete. Der Weg zu diesem
Ziele führt über die Deklassierung der Londoner
City, zugunsten Wlalstreets. Das wichtigste Mit¬tel Sazu war das Pacht- und Leihabkommen, das
die Amerikaner den Briten aufdrängten, nach¬
dem „jeder Schiling britischer Anlagen in den
USA.'zum Einkauf von Kriegsmaterial verwendet
worden war. Dies stellt in ihrer neuesten Aus¬
gabe die englische, Zeitschrift „Empire Review
fest. Infolge der Pacht- und Leihabkommendürfte
England keine Ausfuhrgüter berstellen , die ir¬
gendwie Materialien enthielten, die im Rahmen
dieses Abkommens nach England gelangten. Die
Folge davon war ein katastrophales
Schrumpfen des britischen Auß  e n -
h a n d e i s,

„Die Starrheit der Pacht- und Lbihbestimmun-
gen", schreibt die genannte Zeitschrift, „die von
den britischen Fabrikanten und Behörden streng
eingehalten werden, hat einen zersetzenden
Einfluß auf den britischen Handel gehabt. Nie¬
mand, hätte- etwas dagegen einzuwenden, daß ein
Bestandteil einer amerikanischen Pacht-,und Leih¬
lieferung irgendwie zu einem britischen Ausfuhr¬
artikel verwendet werden darf, der nicht für
den Krieg bestimmt ist, es ist aber Tatsache,
daß ein erheblicher Teil des britischen Ausfuhr¬
handels zum Schaden der britischen Industriellen
den Bestimmungen der Abmachung geopfert
wurde.*

Wichtiges — kurz gesagt
Ein weiteres Kontingent niederländischer Frei-

vilftiwilliger ist, wie in jedem Monat, zu den Aus¬
bildungsbataillonen der Waffen- ft  eingerückt.

In besonderen Fällen können in Finnland jetzt
Frauen bis 65 Jahren zum Arbeitseinsatz heran¬
gezogen werden.

Kroatien erwartet eine gute Ernte.
Der britische KonteradmiralThursfieldschreibt,

daß die Alliierten den U-Boot-Krieg noch nicht
für sich entschieden hätten, flenn die Deutschen
besäßen noch immer sehr viele U-Boote.

Der englische BrennstoffministerLloyd George
appellierte an die Bevölkerung, noch mehr Kohlen
als bisher zu sparen.

Bei dem Versuch,,bolschewistisches Propagan¬
damaterial nach Spanisch-Marokko einzuschmug¬
geln, wurden drei kommunistische Agenten ver¬
haftet. '

Die türkische Nationalversammlung ist zusam¬
mengetreten, um mehrere Gesetzentwürfe zu be¬
sprechen.

Gandhi beabsichtigt eine große Volkskund¬
gebung durchzuführen.

In Honduras brach ein Aufstand aus, in dessen
Verlauf es zu blutigen Zusammenstößenzwischen
Regierungstruppenund Aufständischen kam.

Diese Feststellung wirft sofort die Frage auf,
zu wessen NuÄen sich diese Abmachungen aus¬
wirken. Die Antwort liegt auf der Hand. Der
britische Ausfuhrhandel nach Südamerika
ist während »dieses Krieges nahezu vernichtet
worden. Die USA. haben in Mittel- und Süd¬
amerika die Gelegenheit genutzt und sich dort
eine handeis- und wirtschaftspoHtischeVormacht¬
stellung in dem Grade erworben, daß mehr als
die Hälfte der englischen Anlagen in diesen Ge¬
bieten den Briten gegenwärtig „keinen Penny
Zinsen* mqjrreinbringt. Auf diese Weise würgt
Amerika den Handel Englands überall dort ab,
wo es ihm die Kriegsverhältnlsse erlauben.

Diese Vormachtstellung hat Im Aufträge Wall¬
streets Morgenthau auf der jüngsten Finanz-
und Währungskonferenz in Bretton Woods wet-

ter- ausgc-baut. Dabei haben die r ■
Führung des in den USA. plötzlichvIlt611 ^
Keynes den Eindruck zu erwecken
im britischenEmpire eine einheitliche
front besiehe ! aber auch dieserScheinS'':i
eben kommt nämlich aus Kapstadt 'i ?9 H
düng, daß der Gouverneur der s™
Bank", Mr. Postmus, auf der General.
lung seiner Bank mit großem'Nachdrud-61'-*5*
Stabilität der britischen Währung eintri"'"'1-
einflußreiche Politiker und KaufleuteI 4.'!'ä
haben sich in den letzten Tagen für»i ' '
kehr zum GoldstandardausgesprochenK-*

..Ji«’

i .;<# 1
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das schon bisher ein unsicherer Kantonist

JO1

schwankt nach wie vor zwischenderS! kici ’r-11nt4’.i l 4rt»* TAräVifH*,mt.und Elastizität der Währunghin und1,, ^ P 'iutt
! .-¥ nlnrs  loivt _.. e . l'riWf’JU „Street ist also jetzt schon auf dem'V' :

Wege, selbst die Währungsfrontder nip i)1*5
City zu erschüttern. '

Liquidalion bei LaurabiitieHm\
Mit der Ausschüttung der Schlußm.,,

Laurahütte geht eine lange Geschichte’ 21]:
Die seit vielen Jahren in Auflösung belinr'.
Vereinigte Königs - undLaurah
stellte' einstmals einen stattlichenKomplex"?1
sehen oberschlesischen Industriebesitzes
Nach der Abstimmung in Oberschlesienm-i
gewaltsamen Uebereignung der wertvollstes"-?
des Montanreviers an Polen mußte die if
masse des Besitzes der Lauiahütte, ^
Börsenname lautete, in eine polnische Tr..;
gesellschaft umgewandelt werden Unt«. i!
Warschauer Regime wurde die deutsche?
waltung der polnischen Laurahütte immer?"
beargwöhnt und bedrängt, so daß scbfJ'i!

m

nach langjährigem Streit der Besitz in pe.j
Hände überging, und die deutscheLaurahcS
polnischen Obligationen „entschädigt" 1
Die Substanz des ehemals reichenUnternei
bestand also in der Hauptsache nur p,.
zweifelhaften fremländischen Schuldtiteln,t
gemäß konnte die Aktie, als die Gesellscij!
Liquidation ging, nicht mehr sehr hoch hi-,
werden; Politische Gründe zwangen, wählte
Abwicklung nur geringe Publizitätzu übt:
Anfang der dreißiger, Jahre Börsenspek:',-
vielfach Gelegenheit zu Entfesselung
Kursbewegungen gab, so oft auch die fcschaft warnte.

Im Laufe der Jahre erfolgten kleinet3
Schüttungen an die Aktionäre. Die letzte,
Zahlung wird nun .vorgenommen: sie b*
2,49 Prozent. Damit schließt nach Jahrzehi
ein trübes Kapitel des VersaillerFriedensdfc

Der Wassersfand der Weser
betrug in Hann- in Carls- in

MündeD hafen Hameln ht
am 6 , August 1,74 2,77 2.27
nm 7. ĵ ugust 1,64 2,68 2,08
am.8 . August 1,51 2,47 1,87
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„Alte " Kämpen
Der alte und neue deutsche

FußballmeisterDresdner-Sport-
Club war schon vor fünfzehn
Jahren des Meistertitels wür¬
dig-, damals scheiterten die
Rothemden vom Ostragehege
jedoch trotz zahlreicher In¬
ternationaler wie RichardHof¬
mann Hallmann, Gedlich,
Schlösser, Stössel, Müller an
norddeutschen und süddeut¬
schen Klassenmannschaften.

Dem 38jährigen Richard Hofmanh, der in seiner
Glanzzeit vor fünfzehn Jahren zur Weltklasse der
Halbstürmer zählte und in der deutschen Na¬
tionalelf gegen ' Schweden (3:0), England (3:3),
Dänemark (4:2) und Finnland (4:1) jeweils drei
Tore buchen konnte, muß man also extra gratu¬
lieren, daß er nach so großen Erfolgen nunmehr
auch für seine Vereinself das erstrebenswerte
Ziel, die „Viktoria", erkämpft hat. Adolf Jäger
war 35 Jahre alt. als er zum letzten Meie den
Stui.„ der Adlerelf zum 1:1 gegen <̂?.n Europa¬
meister Schweiz führte. Auch Tüll Harder zählte
schon 36 Lenze, als der HSV. im Olympiajahr
1928 gegen Hertha B$C Deutscher Meister wurde.
Ebenfalls 36 Jahre alt, führte Schorsch Hoch¬
gesang Im Jahre 1933 Fortuna Düsseldorf mit
einem 3:0-Erfolg über Schalke 04 zur Meister¬
schaft. Ernst Kuzorra war gar 37 Jahre alt, als
Schalke 04 im 42er Endspiel um die „Viktoria*
2:0 gegen Vienna Wien gewann, Als Austria
Wien 1936 den stetä heißumstrlttenen Mitropa-
Cup mit 1:0 gegen Sparta Prag gewann, war ihr
Führer, der ungekrönte Kaiser im Reiche der
Fußball-Mittelstürmer, Matthias Sindelar, mit 33
Jahren — sportlich gesehen — auch nicht mehr
der Jüngste. Ein Jahr später stand Sindelar noch
im Angriffszentrumdes „Wunderteams’, das den
Schotten ein 1:1 abgetrotzt hatte. Auch Geschweidl
von der Vienna rechnet zu den verdienten Fuß-
ball-Veteranem springt der heute 41 Jahre alte
Viennamann doch immer noch, wenn In seinem
Verein Not am Mann ist, in die Bresche, Dem
Nürnberg-Haudegen Luitpold Popp war es 1934
leider nicht vergönnt, als schon 42jähriger die
„Viktoria" für den „Club" erringen zu helfen,
denn die „Knappen* gewannen 2:1. Auf Popp
trifft das Kuriosum zu, daß er sowohl als Ver¬
teidiger, wie als Läufer und Stürmer das Adler¬
trikot getragen hat. Im Gegensatz zu Richard

Hofmann haben alle hier genannten MannsctiIMnft
oder Sturmführer schon vor der Zeit- das; EtaMtl
vorgerückten Alter im Rahmenihrer Manai hoherwisst
Lorbeer trugen und den Pokal gewännet,« dealii S
imponierenden Erfolg errungen. Es verlotL
wohl, die beispielhaften Leistungendieser„Vt , ...
ranen* einmal besonders herauszustellen,»
man bedenkt, daß sie fehlende Spannkiaifel»®1“'
Elastizität durch unermüdliches hartes Tn« sWmI
zu ersetzen haben. : 1 ist he

G ustav  Sanil atmaSi
s i Sei

Sieg der Niederrhein -Hockey-H;
Die Hockey-Gebietsmannschafft - Pjihr-1

derrhein stand zur JugendmeistersAiitii An Gm

3 Irilii1

heim-Ruhr- gegen die Auswahl de'r'fe;
Flak. Aber auch diese Aufgabe löstet.!Hä
lerjungen in sicherer Weise. Mit 4i telii
Erfolg aus Die Soldaten erreichtenbeisö talil«

bMIlWnicht ihre guten Leistungen, die ihnen nOä, ,
den Sieg im Pariser Wehrmachtstumie:e 9!
trugen.

Werder-Fußball. Sonnabend, 19 Uhk,treäct
in der Kampfbahndie Grashoppermit PostS“
verein. Zur gleichen Stunde spielen auf-*
KuhhirtenWerder lb und Bremer-Sportiremz

Der Rundfunk von heute
Reichsprogramm: 7.30—7.45: Zum Hören

Behalten: aus der Erdgeschichte: „Vom fe
der Gebirge." 11.30—12: Die bunte Welt;
bis 12.45: Der Bericht zur Lage. 13.45—14:S
zert des Niedersachsenorchesters, Leitung;.
Ebel von Sosen. 15—15.30: Werke von Er
Grieg. 15.30—16: Solistenmusik von Ds
Brahms und Suk, 16—17: Von Operette za!
reite. 17.15—18: Musik zur Unterhaltungi
bis 19.00: Der Zeitspiegel. 19.15- 19.30: Fr
berichte. 20.15—21: „Jeder SpatzPfeift .,
Dach", Bekanntes und Beliebtes aus Opel,! tkl||||j(|
zert gnd Unterhaltung. 21—22: Die bunteES

Deutschlandsender: 17.15—18.30: Schöne
sik zum späten Nachmittag. 20.15—21: KB hs,
musiksendung: Trio für Klavier, Klarinette» '-4tii
Fagott von Conredin Kreuter, Streichquarte“ .
Dur von Schumann. 21—22: Die WienerSäi!n»!i#r
knaben singen. Aufführungder komischen! J-alg,.
„Die Gans des Kalifen" mit Musik von
Anschließend Teile aus Musik zu Melires® d;
die „Bürger:als Edelmann" von RichardA
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Der Leutnant und das Mädchen Fabia
Von Walter Michel

Im Jahre 1809 hätte Marschall Besseres,
der nach Napoleons Abreise zum Gouver¬
neur von Madrid ernannt worden war , eine
wichtige Botschaft an Marschall Mortier
nach Bajadoz zu übersenden . Spanische
Freischärler hatten seit Wochen die Ver¬
bindung mit diesem unterbrochen . In seiner
Verlegenheit wandte sich Besseres an den
russischen Gesandten , den Baron von Tor-
goroff — Kaiser Alexander war zu dieser
Zeit mit Napoleon noch befreundet — und
bat ihn um seinen Rat . „Ich muß unter allen
Umständen versuchen , die Verbindung mit
Mortier wieder herzustellen ", sagte er zu
diesem . „Aber wie ? . . . Kaum haben meine
Offiziere das befestigte Lager verlassen,
werden sie aus dem Hinterhalt niederge¬
macht . Den Guerillabanden kommt man
nicht bei . Die sind überall und nirgends ."

Torgoroff sann eine Weile nach . Dann
antwortete er : „Es -gibt einen Weg . Mein
Freund Seniawin befindet sich mit einer
kleinen Flottille im Hafen von Lissabon.
Suchen Sie einen Offizier , machen Sie einen
russischen Gesandtschaftssekretär aus ihm,
und schicken Sie ihn los . Ihre Instruktion
erteilen Sie mündlich . Ich hingegen gebe
ihm eine unwichtige Depesche an Seniawin
mit . Der Offizier muß ein gutes russisch
sprechen und auch Spanisch verstehen . Da¬
bei kalt und unerschrocken sein bis zur
Verwegenheit ."

Am gleichen Tage meldete sich ein Offl
zier bei Marschall Besseres , um seine In
struktlon in Empfang zu nehmen.

Besseres sah auf , ganz dienstlich , ganz
geschäftlich anfangs . Doch als er nach der
Tür blickte , an der ein blonder , noch blut¬
junger Mensch stand , schien ein Ruck ihn
zu durchfahren . Also dieses junge Blut
wollte sich opfern . „Leutnant ", sagte der

Marschall ln väterlichem Ton , „die Mission,
die Sie auszuführen haben , ist gefährlich,
wissen Sie das ?"

Der Leutnant verbeugte sich leicht.
„Wie alt sind Sie ? Ihre (Nationalität ?"
„Zweiundzwanzig , Herr . Marschall . Deut¬

scher ."
Der Marschall erhob sich , strich im Vor¬

übergehen sacht über des Leutnants Rock¬
ärmel hin , und gab , zwischen jeden Satz
eine Pause setzend , seine Instruktion . „Nun
wiederholen Sie ”, befahl er , als er zu Ende
war , „wiederholen Sie' zwei -, dreimal , Leut¬
nant , damit es fest in ihnen drinsitzt , Sie
nicht belastet , wenn der Augenblick naht,
den russischen Gesandschaftssekretär zu
mimen .“

Der Deutsche tat wie ihm befohlen , Dann
nahm er die bereitliegenden Zivilkleider
und verabschiedete sich.

Die Straße nach Televera , die der Leut¬
nant zu passieren hatte , wimmelte von
spanischen Freischärlern . Die Nacht war
stürmisch . Sausend holte der Wind Wolken
heran , türmte sie Vor den Mond , daß man
die Hand nicht vor den Augen sehen konnte
Der Leutnant schritt dräufzu.

Gegen Morgen ; im Begriff ein Versteck
zu suchen um auszuruhen, " wurde er von
einer Bande wildaussehender Gestalten um¬
ringt , gebunden und mitgeschleppt.

Acht Uhr früh stand er vor Castagnos,
einem spanischen General . — „Wir ergriffen
ihn auf dem Wege nach Plasenzia ", riefen
die Leute . „Er gibt zwar an , Russe zu sein,
hat auch Papiere der russischen Gesandt¬
schaft bei sich , aber wir glauben ihm nicht ."

„Wer sind Sie ?" fragte Castagnos auf
französisch und spielte mit der Pistole . Der
Leutnant zuckte mit den Schultern . „Ich
verstehe Sie nicht ", antwortete er russisch.

„Lassen Sie diesen Unsinn . Wollen Sie
bekennen , Napoleons Sippschaft anzuge¬
hören ?" Das Gesicht des Leutnants blieb
undurchdringlich.

„Man hole den Unterleutnant Antonio . Er
kann russisch ", befahl Castagnos . - Antonio'
kam . „Sie wollen russischer Staatsange¬
höriger sein ?" fragte er , dem Leutnant starr
in die Augen blickend . 1

Des Leutnants Züge erhellten sich auf¬
fallend . „Ich bin Gesandtschaftssekretär bei
Torgoroff ", antwortete er . „Meine Papiere
beweisen es ja . Ich werde Beschwerde er¬
heben ." — „Das hat noch Zeit . Wir sind'
noch nicht fertig miteinander . Von wo sind
Sie ? . . ." — „Aus Petersburg ."

Und während der Leutnant dies mit
lächelndem Mund sagt , fühlte er das Blut in
den Ohren rauschen . Wenn jener Petersburg
kannte , war er verloren.

„Schwindell " schrien ein paar Stimmen.
„Er ist Spion und muß an den Baum ."

Castagnos , dessen Hände die Papiere der
russischen Gesandschaft hielten , gebot Ruhe.

„Ob ein Spion seinen Weg so öffentlich
durch dieses Gebiet nehmen würde , möchte
ich bezweifeln ", sagte er . „Man a° Hs die¬
sem Mann die P.apiere wieder aushändigen ."

„Keine Uebereilung , mein General . Er¬
lauben Sie , daß wir noch einige Proben mit
ihm machen ."

Der Leutnant wurde abgeführt . Plötzlich
zuckte er zusammen . Auf dem Hof , den
Rücken gegen eine Stalltür gelehnt , stand
ein Mensch , den er irgendwo einmal ge¬
sehen haben mußte . Auch in die Augen
des Anderen schien sich \ein dunkles Er¬
kennen zu stehlen . Ungläubiges Staunen
breitete sich über sein braungebranntes
Gesicht.

In einem dunklen Raum ließ sich der
Deutsche aufs Stroh sinken und sann in sich
hinein . Wo war er jenem Menschen 1 be¬
gegnet ? . . . Drei Monate befand er sich
nun schon inmitten dieses wildbewegten Le¬

bens , wie sollte er da . . . Fabia ! schrie es
plötzlich schrill in ihm auf . Er sah sich
wieder , im Kreise einiger Kameraden eine
Straße entlang wandern , sah ' wieder einen
Mann mit Fäusten auf ein junges Weib ein-
schlagen , sah sich hinzuspringen und dem
Mann ein 'paar Maulschellen geben . Wie
heißt du ? hatte y das junge Weib gefragt.
Fabia , hatte sie geantwortet , einen Augen¬
blick lang die Arme um seinen Nacken ge¬
schlungen und ihn geküßt.

Der Leutnant schnellte auf . Der Satan
mochte diesen Zufall holen . Hatte es über¬
haupt einen Sinn , noch weiter Komödie zu
spielen?

Bei Sonnenaufgang holten sie den Deut¬
schen zur zweiten . Vernehmung . Vor einem
rohgezimmerten "fisch saß Castagnos inmit¬
ten seiner Offiziere und blickte ihm spöttisch
entgegen . „Sie wollen also immer noch im
Leugnen verharren ?" fragte er mit eigen¬
tümlichen Tonfall in der Stimme.

Der Leutnant lächelte freundlich . Es sah
aus , als belustige ihn dieser feierliche
Aufwand.

„Man bringe Palbo herein ", befahl Ca¬
stagnos.

Der junge Bauer trat auf den Deutschen
zu , versetzte ihm einen Stoß und kreischte:
„Ja , das ist der französische Hund , der
Fabia schlugl Zweifel sind ausgeschlossen.
Damals , vor zwei Monaten war Fabia noch
nicht meine Frau ."

Der Leutnant trat zum Tisch . „Meine Ge¬
sandtschaft wird Augen und Ohren auf¬
sperren , wenn sie dies erfährt " , sagte er.
„Warum schreft dieser Mann ? Was will er
von mir ?"

Castagnos Gesicht verzerrte sich . „Unter¬
leutnant Antonio " , schrie er wutentbrannt,
„verdolmetschen Siel"

„Er ‘will wissen , was der Bauer von ihm
will . Der Teufel werde daraus schlau,
General ."
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„Versuchen wir noch - ein Letztes
Castagnos . „Der Bauer möge seine,
herbeiholen . Erkennt auch sie ihn «-
wird er erschossen ."

Einige Augenblicke lang fühlte cto
nant den Boden unter den Füßen wf
Dann hatte er sich wieder in der
Jetzt galt es nur noch anständig zu sü

Wie lange es nur dauerte , bis dte
bia kam ? Aber Ruhe doch , bald » ■
da sein , ihn erstaifnt mustern , die ol
Arme heben und sagen : Ja , das iste"
erkenne ihn wieder . Danach wird roä
aus dem Raum stoßen zum Riclitplatz.

Kreischendes Türöffnen riß ihn aus ^
Gedanken .. Fabia . Lautlos trat sie zum• j

„Sieh ihn dir an an , Fabia . Ist jê r '( ^
der Franzose , der dich schlug?
stagnos Stimme , hinein in die a ^
Stille . „Palbo , dein Mann , behaupt« "

Fabia wandte sich um. Die f |
Brust gepreßt , den schmalen K°P‘

ni>."^

."'S
r t,rh

sehend vorgeneigt , schritt sie
winzig kleinen Schritten auf den
zu und sah ihm ins Gesicht . Er spû jihm-
raschen Atem , so nah war sie «■j*  &
Sekunde lang stahl sich ein lelS® $ «>;k h
in ihre Mundwinkel , Ieuchtetejn ^ ^ k k
len Augen noch strahlender . Eine
nur , dann schüttelte sie den Kopf ^ ,1den KopfuvnT?
mit Ueberzeuguhg in der Stimme
Herren , dieser hier ist es nicht. ,,t
sich noch einmal umzusehen,
ruhig aus dem Raum . . j,
' Zwei Stunden später war der

schon weit fort.

.Einem Terrorangriff ÄjÄbeiden Solotänzerinnen der Hamburger
bühne, des Theaters an der K̂ perb3̂ SJ1
und Lotte Hohmann. die sjnJ!
Theaters an dieser Bühne wirkt• • 0p;ä:
letzten Terrorangriffauf Hamhuig
falle*.
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des Verrats sich noch dahin

Frage , ob er in
nach dem

seiner
Schei-

geäußert

habe , daß für den Putsch nicht genugaiÜ
Personen zur Verfügung gestanden hätten?

Der Angeklagte antwortete darauf , daß er
beim Mißlingen dieses Putschversuches
einen „ grundlegenden Irrtum " ! festgestellt
habe . Er habe immer geglaubt , daß „zuver¬
lässige Truppenteile " lind ein größerer Kreis
höherer Offiziere mitmachen würden . Sein
großer Irrtum ' sei gewissen , ' Haß er sich
völlig über die nationalsozia¬
listische Haltung der deutschen
Wehrmacht getäuscht  habe.

Nunmehr nimrpt der Oberreichsanwalt
das/Wort zur Frage des Vollzuges  des
zu erwartenden Todesurteils . Die 'Angeklag¬
ten hätten sich mit dieser Tat ,außerhalb
jeder Beziehung zur Volksgemeinschaft , zur
Front und Heimat gestellt . Die Attentäter
hätten die Treue zum . Qbersten Kriegsherrn
und gegenüber ihren Kameraden gebrochen
und das Reich in der Stunde '' höchster Ge¬
fahr neuen unerhörten ' Belastungen ausge¬
setzt . Sie hätten auch die Bereitschaft doku¬
mentiert das Vermächtnis der Hundert¬
tausende von Gefallenen , die ihr Leben hin-
gaben , damit Deutschland stark bleibe , ein¬

fach in den Schmutz zu treten . Daß ein
solch schimpfliches Beginnen nicht damit
gesühnt werden könne , daß eine ehrliche
Kugel das Lebqn der ' Angeklagten beende,
sei unbestreitbar . Die ' gemeinen Beweg¬
gründe ’ und der gerade erschütternde Ab¬
lauf der hier zür Sprache gekommener ! Er¬
eignisse zwingen zu dem einzig möglichen
Schluß , daß der Vollzug der Todesstrafe
gegen diese ehrlosen Verbrecher nur
durch den Strang  erfolgen könne . Der
Oberreichsanwalt schließt : .

„Wenn das Urteil vollstreckt sein wird,
Ist ein Schandfleck aus der Geschichte der
deutschen Wehrmacht ausgelöscht , wie es
Ihn niemals zuvor gegeben hat , und wie er
In Zukunft niemals wieder sein wird .“

Als nach diesen Ausführungen des Ober¬
reichsanwaltes die .Angeklagten S t i e f f,
Höppner und Witzleben  durch ihre
Verteidiger beantragen , die Todesstrafe
möge durch Erschießen vollzogen werden,
da antwortete der Präsident 1 ihnän scharf:
„Den Führer wollten Sie in die Luft spren¬
gen , und Sie verlangen für sich die Kugel.
Das ist ein starkes Stück,"

Das Urteil des Volksgerichtshofes
Nach mehrstündiger Beratung verkündete der Präsident des Volksgerichtshofes folgendes Urteil:

„Im Namen des Deutschen Volkes!

Eidbrüchige , ehrlose Ehrgeizlinge , E-rwin von Witzleberr , Erich Höppner,  Helmut S 11 e f f , Paul von
Hase,  Robert Bernardis,  Peter Gt af York von Wartenburg,  Albrecht v o n H a g e n , Friedrich Karl
Klausing,  verrieten , statt mannhaft, wie das ganze deutsche Volk, dem Führer folgend, den Sieg zu erkämpfen, so
„<ie noch niemand in unserer ganzen Geschichte das Opfer unserer Krieger , Volk , Führer und Reich . Den Meuchelmord
jn unserem Führer setzten sie ins Werk. Feige dachten sie , dem Feinde Unser Volk auf Gnade und Ungnade auszu¬
liefern, es selbst in dunkeier Reaktion zu knechten . Verräter an allem, wofür wir leben und kämpfen, werden sie alle
mit dem Tode bestraft.  Ihr Vermögen verfällt dem Reich.“

Die schimpflichste Tat, die die deutsche Geschichte
je gesehen hat

Die Urteilsbegründung
’h Jahrceh’In seiner Urteilsbegründung entrollt der
:iedensdikU' Präsidentnoch einmal ein Bild der furcht-

tuen Tal. Schaudernd erleben wir erneut,
wie der erste Mordputschgedanke ln 1 ver¬
brecherischen Gehirnen , aufkejmt , wie ein
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Schurke sich zum anderen fand , wie schließ¬
lich eine Clique von Reaktionären , Verbre¬
chern und Mithelfern daran ging , m 11

-V

englischem Sprengstoff und eng-
Mischern Zilndwerk  den Führer feige

ru meucheln, Volk und Reich , Heimat und
f | I kämpfende Front zu vernichten.
U\  Hs ist ein entsetzenerregendes Bild
- menschlicher Verkommenheit , das sich ln

diesen beiden Tagen der Verhandlung ent-
n Mannsci™, hüllt hat und das nun der Präsident bis ln2eit- dar : alle Einzelheiten nachzeichnet,
rer Manir' „Woher wissen wir das alles ?" fragt der
wannen, .• Präsident am Schluß seiner Urteilsbegrün-
> verlohnt,. jungj und er  antwortet : „Wir haben nur
risteUen ■das festgestellt , was jeder der Angeklagten
Spannkraftselbst in der Hauptverhandlung bekannt und
lartes Trais« eingestanden hat . Aber das , was wir fext-

’stellen, ist bei jedem von ihnen nur das
IV Sani : Mindestmaß ihrer Schuld . Ihre wirk¬

liche Schuld sprengt jedes
3ckey-HJ,| Maß,
von Ruin: Der Verrat  an unserem freien , stärken
schaft in: deutschen Gemeinschaftsleben , an unserer'
!ef heimic Wesens- und Lebensart , die vermessene Be-
lösten die:
it 4:0 fiel
en bei :::
inen zu Cf-
htsturnierv

gier, an die Stelle unserer inneren Freiheit
die Knechtung und die Reaktion zu setzen,
die moralische Selbstentmannung des Feig¬
lings mitten im Kampf — das ist Hoch¬

verrat.  Wenn Jemand im Kriege unsere
nationalsozialistische Lebensart zu vernich¬
ten trachtet , vernichtet er damit unsere
kriegerische Kampfkraft . Es gibt niemanden,
und erst recht niemanden , der Offizier war,
der das nicht wüßte , und so Ist es klar : es
Ist auch Landesverrat , ein Landes¬
verrat furchtbarster Form.  Uns
alle , jeden einzelnen von ' uns , jede einzelne
Familie , das ganze Volk in allen seinen
Stämmen , wollte dieser Verrat unseren
Feinden als Knechte ausliefern.

Diese Tat Ist der Verrat an den
Toten des Krieges,  ist der Verrat
an den Toten der Bewegung,  Ist der
Verrat an den Toten aller anderen Kämpfe
der letzten 2000 Jahre , Ist der Verrat
an dem Tod aller Mütter,  die ln Ihrer
schwersten Stunde starben , damit junge
Deutsche neu zur Welt kamen , Ist der Ver¬
rat an unseren Kindern  und Kindes¬
kindern , ist der Verrat an allem,  was
wir haben , was wir sind , wofür wir leben
und wofür wir kämpfen . Es Ist der voll¬
kommenste Verrat , den unsere Geschichte
je gesehen hat.

Sühne durch den Strang
Die Angeklagten können nicht erwarten,

daß ihnen gegenüber Irgendwie auch nur
um ein Jota von dem
wird , das unser Volk
das schwerste Maß
von Schande kennt.

Als sich seinerzeit
setz schuf , wonach

Maß zurüchgewichen-
und unser Recht als
der Dokumentierung

unser Reich das Ge-
in Fällen besonders

schimpflicher Tat die V o 11 s t r e c k n n g
der Todesstrafe durch den
Strang  erfolgen konnte , da hatte es eine
furchtbare Terrortat Im Jahre 1933 im Auge,
die TerTortat , deren wir uns noch erinnern,
die gleichfalls von großer Gefahr für das
Leben unseres Volkes war . Wir sind uns
heute sicher , daß diese Tat , unter deren Ein¬
druck dieses Gesetz damals erlassen wurde,
verblaßt gegenüber der Tat , die diese An¬
geklagten zunächst diese acht — voll¬
bracht haben . Und damit habe ich gesagt,
was hier zu sagen Ist.

Wir haben festgestellt , daß die Angeklag¬
ten Verrat begangen haben an allem , was
wir sind , an allem , was wir haben , und an
allem , wofür wir leben , und wofür wir
kämpfen . Wir stellen fest : Hier gibt es nur
eines , den Tod.  Wir stellen fest : ‘Es Ist
die schimpflichste Tat , die un¬
sere Geschichte je gesehen hat.
Dafür gibt es nur die schimpflichste Art , den
Tod zu erleiden , als Sühne : Den Tod
durch den Stran g".

Das Urteil vollstrecfct
Uin 16.15 Uhr schloß der Präsident des

Volksgerichtshofes die Sitzung. Zwei
Stunden später war das Urteil
an den acht gerichteten Ver¬
rätern durch Hängen  bereits
vollstreckt.

Deutschland spielte einen Trumpf aus
Die Welt  s 'eht an der Schwelle einer neuen Art der Kriegführung

• Neue britischeV 1-Erkenntnisse

Jht, treffen
mit PostS;'rj i
eien autt
iportfreunielif

Erbitterte Kämpfe in Normandie und Bretagne
Nordamenlcaner östlich Avfanches verlustreich abgewiesen — Panzerdivisionenwarfen den Feind beiderseits
Moftaln nach  Westen —Schwere Kämpfeum St, Mab —SowjetischeDurchbruchsversuche nördlich der Memel

zerschlagen —60 Panzer abgeschossen —Gegenstoß nordwestlich Baranow

heute
im Hören-
„Vom Vfeii

ite Weltu-i
13.45- 14: fö .

Leitung: dnb. Aus dem Führerhauptguar-
se vonEdctier , 8. August . Das Oberkommando der

von m Wehrmachtgibt bekannt:
. ,, „ vierstündigem Trommelfeuer trat

rhaltung. • der Fejnd  , n ^
lerette zu% — " viqiumtjtjciii i iui
—1930: f: "er ,Feind «i den heutigen Morgenstunden
pfeift es ■Südlich und südwestlich Caen  erneut zum

ius Oper, Kc"nffriff an. Heftige Kämpfe sind entbrannt.
> bunteStuAWestlich der Orne  führte der Gegner
; SchöneI starke Einzelangriffe , die zerschlagen wurden.

Südwestlich Vire  und östlich Avran-
e'chquarte#', s se( zten die Nordamerikaner auf brei-
Wiener SL. ,1 Fron* Ihre Durchbruchsangriffe unter
omischenf *® kstem Material - und Luftwaffeneinsatz
ik von i~Aod' hs schweren Kämpfen , die bis in die
Melires KCAbendstunden andauerten , wurden sie vor

RichardS unserer zweiten Stellung verlustreich abge-—^ Wiaspn 9
„ , i, Weiter südlich warfen Panzerdivisionen

:tztes , .^ Heeres und dqr Waifen -ff den Feind
3 seine. j. derseits Mortain trotz verbissener Gegen-
3 ihn ehr nach Westen zurück . Feindliche Ge-

fenanqritfe scheiterten.
ilte der Î >Ins Raum östlich Lava]  verstärkte der
ißen wate-hegner seinen Druck.
, der Bretagne  zerschlugen unsere
ig zu steî eherungen feindliche Angriffsspitzen und
bis diese; , t,Z,’n s*rb  dann befehlsgemäß auf die Ab-
jald W11' ; clln>üe Brest  und L o r i e n t ab . Um

die brä®*! ' M * lo  toben erbitterte Kämpfe,
as ist er‘ der  Nacht zum 7 August wurde ein
^Ird mau1 n“licher Zerstörer in der Seine -Bucht
btplai2, zc* Uufttorpedotrefter schwer beschädigt-
bn aus sê i« <l*' er der  N o r m a n d 1e und über den
•o vurn ten  Westqehieten wurden 19Fluqzeuqe

neZ V? lnttkan.pl abgesch
Ist jener In, französischen

ossen.
Raum wurden

seine Außenbezirke liegen
dem . schweren Störungs-

i. i,hn a .i - “ " ouuieu Kaum wurue
ft' t en im  Kampf niedergemaclit.
r^e ei . u, •? n d 0 n u°d seine Außenhe
raupte! «* weiterhin unter
•lande af '««« der V 1.
SoPf *!? '•«., " Ii aUe 'n fanden gestern

lang 63®1. eren  kampfh "
den Ost

pürte i e 1e c

80 Terro-

r s]

keine grö-
andlungen statt.

e n scheiterten nordwestlich
•i„n £bJn,j 1BC wie derholte Angriffe der Sowjets

sie Baranow  brach der Feind
*eiS -tS«. di' ein „ rken  Kräften in unsere Stellungen
:n 1 g .vta ».' „Kaser ven traten sofort zum Gegenstoß
® ne  nd si j Ĉ Were  Kämpfe sind im Gange.
°P^ UNeiß erbeut **9 11e n Wl,r den nördlich der Memel
11®, ' find *«, s°wjetische Durchbruchsversuch*t von feindlichen Panzern

B i r s e n und nördlich der
pen m't a '' er ^wehrkampf unserer Trup
Kräften ”en ei° 9eBrochenen sowjetischen

' Bbriuen' s° r !l * m Gange , während an der
„efall® Ausritt«, a nt his 7,lm  Pleskauer See »

[fger °PeIt brachen öer .® oIsc *' ewisten blutig zusammen-
ierWw'f ; ’ '

tu*

Nordamerikanische Bomber griffen gestern
einige Orte in Obersöhlesien an , in der ver¬
gangenen Nacht überflogen feindliche Stör¬
flugzeuge Südostdeutschland.

Deutsche und ungarische Luftverteidi¬
gungskräfte schossen 28 feindliche Flug¬
zeuge ab.

Hohe Panzerabschüsse
dnb . A us dem Führerhauptquar¬

tier,  8 . August . Zum heutigen OKW .-Be-
richt wird ergänzend mitgeteilt:

Bei den Kämpfen in Ettuano Zeichnete
sich die schlesische Infanteriedivision unter
Oberst von Bentivegni  durch hervor¬
ragenden Angriffsschwung und unerschütter¬
liche Standhaftigkeit aus . Sie allein schoß
in zwei Tagen 56 sowjetische Panzer ab.

Im gleichen Raum vernichtete die Sturm¬
geschütz -Brigade 912 in den beiden letzten
Tagen 53 feindliche Panzer . Hiervon schoß
Ilauptmann Engelmann,  Chef der 1. Bat¬
terie , allein 17 Panzer ab.

Im Kampfraum westlich Kauen hat sich
das 1.’ Bataillon des Fallschirm -Pionier -Re-
gimenis 21 unter Major W i t z t g durch bei¬
spielhaften Kampfgeist hervorragend be¬
währt . Das Bataillon vernichtete an einem
Tage 27 feindliche Panzer im Nahkampf.

Ferner zeichnete sich im Raum von Bialy-
stok die 4. Kavalleriebrigade unter Oberst
Holste  und nördlich der Memel die
Sturmgeschützbrigade 232 unter Ilauptmann
Kley  besonders aus.

Eigener Drahtbericht

’ep. Stockholm, ^ . August . Im „Sun-
day Dispatch " gibt der englische Professor
.1o a d seine Eindrücke von den fliegenden
Bomben wieder . Er und die meisten seiner
den V- l -Angriffen ausgesetzten Landsleute
fühlten sich zutiefst erschreckt und geäng-
sttgt . Denn schon die schweren deutschen
Luftangriffe von 1940-41 hätten die Nerven
des - englischen - Volkes derart stark er¬
schüttert , daß fes sich bisher kaum richtig
davon erholte . Nun schwächten die V -l-
Angrlffe die Nerven der Engländer weiter

Von einer Gleichgültigkeit des Volkes der
ersten neuen deutschen Waffe gegenüber
könne absolut kefne fcede sein , man sehne
sich mit .jedem neuen Tag danach , daß diese
Nervenbelastung ein Ende nehme , denn auf
die Dauer müsse sie die Widerstandskraft
des Volkes lähmen . Heutzutage bringt es
schon kaum mehr ; ein Engländer , fertig,
nachts zu '-schlafen . Die meisten hätten eine
solche Unruhe in sich , daß sie die ganze
Nacht 'auf den Beinen blieben.

Joad bemerkt dann , man könne nicht um¬
hin ; eine wenn auch -neidische Bewunderung
für die Deutschen zu empfinden , die es in
diesem Stadium des Krieges fertigbrachten,
einen so unerwarteten Trumpf auszuspielen.
Zwar habe man in England vor Einsatz der
VI viel von einer solchen Waffe ge¬
sprochen , doch sei die Idee als zu phanta¬

stisch abgelehnt worden . Nifiht ein Wor'
habe man geglaubt . 1 Um so größer sr
schließlich die Ueberraschung gewesen.

Die Welt steht an der Schwell
einer neuen Art der Krlegfüh
r ti n g , erklärt der „Sunday Expreß “. M
dieser neuartigen Waffe sei von den deu*
sehen ein bezeichnendes Licht auf das g>
Worten worden , was Im weiteren Verlau
des Krieges noch zu erwarten sei . Kei
weiter Weg führe mehr von dieser Entwick
lungsstufe zum Beschuß viel entferntere'
Ziele mit Hilfe von s t r a t o s p h ä r i
sehen Raketen,  und das englisch
Volk beginne nun zu erleben , was totale
Krieg wirklich heiße.

Reuter meldet :- Noch mehr Wellen „ flie ¬
gender Bomben " sausten am Montag übe
■den englischen Kanal . Der Ernährungsmini
ster Oberst J . J . L 1e w e 11 i n sagte heute
„Fast zwei Monate lang befindet sich Lot)
don jetzt unter einer Spannung , die eine
schweren Beschießung während des Täge
und der Nacht gleichkommt . In kurze:
Zeitäbständen würden auch am Montag
abend und in den frühen Morgenstunde
des Diegstag Flugbombeh nach Südenglan-
und in das Londoner Gebiet gesandt . „Schä
den und Verluste " wurden gemeldet.

Reuter meldet , daß italienische Kriegs
gefangene , die in Südengland in der Land
Wirtschaft tätig sind , mit Streik gedroh
haben , wenn sie nicht aus der Gefahren
Zone gebracht würden.

Blutbad unter den Yankees
1

Mac Arthurs „Sieg von Biäk" sehr teuer erkauft
Von -unserem Vertreter

ws . Lissabon,  8 . August . Die Lügen¬
haftigkeit und Uebertreibung der amerika¬
nischen Heeresberichte vom Pazifik  wird
in der USA .-Zeitschrift „Newsweek “ ln
schärfster Form kritisiert . Das Blatt ver¬
öffentlicht jetzt den ersten amerikanischen
Tatsachenbericht von den Kümpfen auf der
Insel Blak,  der von dem USA .-Kriegs-
herichterstatter Spencer Davis stammt .” Der
Korrespondent , der als einziger Journalist
die Kämpfe auf der Insel mitmachte , er¬
klärt rund heraus , es habe sich für die Ame¬
rikaner um ein furchtbares Blutbad gehan¬
delt . Die Japaner hätten auf Biak wie auf
anderen Inseln im Pazifik ein neues System
verfolgt ; sie leisteten an der Küste seihst
nur einen verhältnismäßig schwachen Wider¬
stand , dann aber , wenn die Amerikaner
größere Truppenverbände gelandet haben,
stürzten sie sich mit beispielloser Gewalt
auf die USA . Streitkräfte.
' Der Anblick in den amerikanischen Stel¬
lungen , berichtet Davis , sei furchtbar ge¬
wesen Alles habe voll stöhnender und ster¬
bender amerikanischer Soldaten gelegen.
Und mit erschreckender Häufigkeit habe
man beobachten müssen , daß die amerika¬
nischen Aerzte keine chirurgischen Eingriffe
mehr unternahmen , weil sie die Fälle von
vornherein als hoffnungslos ansahen . Sie
hätten sich darum darauf beschränkt , über
die zerfetzten und leidenden menschlichen
Gestalten irgendeine Decke oder ein Tuch
zu breiten .' Die .meisten Verwundungen , so
qesteht Davis ein , seien auf die außerordent¬
lich wirksamen , und gefährlichen kleinen
japanischen Granatwerfer , die sogenannten
Knie -Minenwerfer , zurückzuführen.

Auf Biak ?ei es praktisch so gewesen,
daß eine erfolgreich erscheinende Offensive
zu einem langen verlustreichen Kampf
führte , in dem . die Amerikaner selbst in die
Defensive  gezwungen wurden . Zehn
Tage nachdem General Mac Arthur bereits
seinen „Sieg von Biak “ verkündet hatte , sei
die Lage ' für die Amerikaner noch immer
verzweifelt gewesen . Sie hätten immer neue
Verstärkungen herangehoit und in den
Kampf geworfen , um schließlich Unter un¬
sagbar schweren Verlusten einen bitter teu¬
ren Erfolg zu erkämpfen.

Botschaft des Tenno
an das japanischeVolk

ep . Tokio,  8 . August . Der japanische
Ministerpräsident K o i s o verlas am Diens¬
tag im Rundfunk eine Botschaft des . Tenno,
die das ganze japanische Volk zur - W e i -
terführjing des Krieges mit
allen Kräften  auf fordert.

ICoiso begleitete die kaiserliche Botschaft
mit einem flammenden Appell an das Volk,
dem Einsatzbefehl des Tenno freudig Folge
zu leisten . Die Zeit sei nun gekommen , wo
die ganze Nation sich im Zusammenwirken
mit den -kaiserlichen Streitkräften an der
Aufgabe beteiligen müsse , den Feind zu
schlagen . Das Hundertmiilionenvolk der Ja¬
paner solle bewaffnet werden ' und gehorsam
dem kaiserlichen Einsatobefehl alle seine

Die deutsche Gegenbewegung im Raum Mortain
Britische Divisionen bei Caen im Großangriff —Weiterhin gefestigte Lage im Osten

Drahlberich! unserer Berliner Schriftleitimg
b. Berlin,  8 . August . Die britischen

Divisionen im östlichen Raum des Inva¬
sionsgebietes sind in den frühen Morgen¬
stunden des Dienstags aus dem Abschnitt
von Caen  zu einem Angriffsuniernehmen
angetreten , dem schwerstes Artillerie -Trom¬
melfeuer und größter Luftwaffeneinsatz vor-
ausgingeni Der erhoffte . Durchbruch soll
dte nordamertkantschen Unternehmungen
aus dem Raum ' von Avranches — Rennes
unterstützen und die Westschlarht iri Jene
Phase der Bewegung bringen , aus -der man
sich auf der Feindseite ' schnelle ; Entschei¬
dungen erhofft.

Von Bedeutung erweisen sich die deut¬
schen  A n g r i f f s b e w eg .ii n g e n , die
in den frühen Morgenstunden des Montags
durch Panzerverbände auf einer etwa zehn
Kilometer breiten Front südöstlich Vire vor¬
getragen wurden und zur Rückeroberung
der Stadt M o r t aj h führten , die östlich
von Avranches liegt . Diese deutsche Gegen¬
aktion begann narh schwerer Artiilerie-
und Werfervorherettung und - wird durch
Panzer — zumeist Tiger und Panther — mit
aufgesessener Infanterie vorgetragen und
richtet sich gegen die empfindliche Flanke
des Feindes an der Stelle des schmalen
Durchbruchsraums , auf dem die motorisier¬
ten amerikanischen Verbände zu den be¬
weglichen Operationen nach Süden , Westen

äußerst heftige Kämpfe , in deren Verlauf
die Verbände der 1. nordamerikanischen
Armee schrittweise ausweichen mußten . Die
Entwicklung ist noch derartig in Fluß , daß
sich kein , endgültiges Urteil bilden läßt.

In dem südlicher gelegenen Kampfraum
der Bretagne  haben die vordringenden
nordamerikanischen Truppen einige weitere
Oile besetzt lind sind mit ihren Spitzen an
St . Malo , Biest , St . Nazaire und
Lorient  herangekommen . Die Versuche,
mit Kampfgruppen von je einer Division
Stärke diese befestigten deutschen Stütz¬
punkte zu nehmen , müssen bisher als ge¬
scheitert bezeichnet werden . Zur Beurtei¬
lung der Situation in diesem Raum und der
Möglichkeiten der schon angedeuteten deut¬
schen Geqenbewequngen östlich von Avran¬
ches (südöstlich Vire ) ist es wichtig , daß
den » Amerikanern bisher in der Bretagne
bisher kein größerer Hafen in die Hände
gefallen ist , so daß nach wie vor jede
Tonne Nachschub und jeder Mann Ver¬
stärkung für die amerikanischen Bretagne-
Verbände durch die schmale Einbruchs¬
stelle südlich Avranches geschleußt wer¬
den muß . Bisher machten die Amerikaner
noch keinen Versuch , durch Einsatz von
Seestreitkräften in der Biskaya die Bre¬
tagne von der See her anzugTeifen , Die Bre¬
tagne aber soll die Basis der amerikani¬
schen Angriffe bilden , 'die auf der Linie

und Osten angetreten sind . Die deutschen jM a y e n n e - L a v a 1- L e m a n s in öst-
Panzer stießen mitten in die amerikanischen jlicher Richtung vorgetragen werden sollen.
Stellungen hinein . Es entwickelten sich ' Zu diesem Unternehmen hat der Gegner Jäger -Regiment.

vier
Die

mindestens fünf Panzerdivisionen und
bis fünf Infanteriedivisionen eingesetzt '.
Entwicklung dieser Angriffe wird weit¬
gehend ^ durch die deutschen Gegenbewe¬
gungen bestimmt.

Öie Lage an der Ostfront  wird weiter¬
hin durch,,,die gewisse Entspannung
gekennzeichnet , die deutsche 'Gegenbewe¬
gungen auf der einen Seite und zurück¬
haltende sowjetische Angriffe auf der an¬
deren Seite sielit, ^ ohne daß sich die Front-
linieh weiter nach Westen vorgeschoben
hätten . Die Soryjets .nehmen augenschein¬
lich zeitraubende Umgruppierungen vor,
deren Notwendigkeit sich aus den beson¬
deren ' Abwehrvorbereitungeri ergibt , die an
den deutschen Grenzen vorgenommen
werden.

Neuer Ritterkreuzträger
dnb . Berlin,  8 . V̂ugust . Der Führer ver¬

lieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers
der Luftwaffe , -Reichsmarschall Göring , das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Leut¬
nant Hans Schwirblatt,  Flugzeugführer
In einem Schlachtgeschwader : Feldwebel
Otto Heinrich,  Flugzeugführer in einem
Schnellkampfgesch wader.

Oberst i. G. Ernst Merk,  Chef des Ge-
neralstabes eines Panzerkorps ; Hauptmann
Emst Rath,  Bataillonskommandeur in einem
württembergisch -badischen Grenadier -Regt .;
Hauptmann Johannes Thörner,  stellver¬
tretender Bataillonskommandeur in einem

Kräfte zusammenfassen , um den Krieg
zum endgültigen Sieg zu führen.

bi

Hengyangbesetzt
qp . Tok io , 8. August . Die Stadt Hen

g y a n g ln der Hunan -Provinz ist am Diens
tagmorgen um 8 Uhr von den Japanern be .
setzt worden.

Protest Japans
gegen Leichenschändung

Eigener Drahtbericht
ep . Tokio , 8. August . Die japanische Re

gierung - hat durch Vermittlung der spani
sehen Regierung in Washington einen schar
fen Protest wegen der Leichenschändung ja
panischer Gefallener durch nordamerikani¬
sche Soldaten einlegen lassen.

Orden des Heiligen Schatzes
füij Generaloberst Korten

Eigener Bericht
ep . Tokio , 8. August . Der Tenno hat den

an den Folgen des Attentats vom 20. Ju!
verstorbenen Generalstabschef der deut
sehen Luftwaffe , Generaloberst . Günthe
Korten,  die erste Klasse des Qrdens von
Heiligen Schatz verliehen.

Britisches Hilfsgesudi an USA.
hw . Stockholm,  8 . August . Die engli

sehe Regierung hat ln Washington ei'
Hilfsgesuch  angemeldet , das einer , end
gültigen Konkursankündigung des britische:
Fmpire gleichkommt.

Das englische Gesuch läuft auf Weiter
führung der Leih - und Pachthilfe in ihre
bisherigen ' Höhe hinaus . Das würde für di-
USA . eine Belastung von jährlich minde
stens zweieinhalb Milliarden ’ Dollar aus
machen und zugleich eine bedeutsame Ab
weichung von der bisherigen Leih - un r
Pachtpraxis bedeuten.

In den DSA. :Finanz - und Politikerkreise '-
hat si^h sofort eine lebhafte Auseinander
Setzung enwickelt , ob England eine derar
ti _e Hilfe gewährt werden solle oder nicht
Zum Wortführer des Widerstrebens , desse’
Schwergewicht im Senat lie.gt t hat <.,ch de
Vorsitzende des Militärausschusses fü
Nächkriegsfragen , Murra y,  gemacht , de
erklärte , hier drohe für die USA . eine Bür
de , zu deren Uebernahme die Regierung der
Kongreß nicht auffordern sollte , wenn nich
der absolute Nachweis geliefert werde , da
ein völliger Zusammenbruch des englische'
Weltreiches drohe und verhindert werde:
müsse . Murrays Erklärung bedeutet , da
dem englischen Unterstützungsgesuch ,ge
radezu eine Tendenz zum betrügerische;
Bankrott unterstellt wird.

Gördeler noch nicht ergriffen
dnb . Berlin,  8 . August . Der flüchtig'

Oberbürgermeister a . D. Dr . Karl Görde
1e r, am 31. 7. 84 in Schneidemüh ) geboren
zuletzt wohnhaft gewesen in Leipzig , iS
noch nicht ergriffen . Gördeler ist auf den

•ßf ?K- rmy
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beigefügten Lichtbild neuester Zeit abge
bildet . Unter Hinweis auf die Belohnung vor
1 000 000 RM. werden alle Personen , die
Angaben über seinen vermutlichen Auient
halt machen können , erneut gebeten , unver
ziiglich die nächste PoHzeistelle
zu verständigen.  Wer eine solche
Anzeige unterläßt oder die Flucht in irgend
einer Weise begünstigt , hat hohe Strafen
zu erwarten.

"mell anie Verlas;
»erlag Weser-Em»
■ilrefetart Weiter
HatipteehrlfHeitert

Bremer Zeitüog , KB. G«o
GmbH ., Bremen . Verlage
Wittenberg.  Bremen
Knrt G- Stolzenberg,
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Familie nanzeigen
Geburten

Wir "freuen uns über die Geburt
eines gesunden Sonntagsmäd¬
chens . Luise-Henriette Gerecke,
geb. Müller, *z. Z. Lübecker Str . 4:
Heinz Gerecke, z. TL. im ...Osten,
Bremen, 6; 8. 1944. .

tfnser drittes Kriegskind, Jürgen
und' -Brigittes Brüderchen Uwe,
ist am 4. 8. 44 angekommen. In
herzlicher Freude : Buth Müller,
geb. Müller, z. Z. Linsburg 52
üb, Nienburg/Weser : Gerhard
Müller, z. Z. Wehrmacht . Bre¬
men, Hohenzollemstr . 33.

Karl-Heinz, Y 8. 44.' Die glück¬
liche Geburt ihres ersten Kindes
zeigen in dankbarer Freude an
Antoinette Müller, geb. Wüb-
bena ; Heinz Müller, Feld,w., z. Z.
im Felde- Bremern Waller Heer¬
straße 4, z. Z. Borgfeld' b. Bre¬
men, Upper Borg 1.

Keiner, "unser viertes ■,Kind, ■kam
am 3. 8. 1944 zu uns. In dank¬
barer Freude : Margarete Hei¬
ners , geb. Leube-. Dr. jur . Fritz
Reihers, Oberlandesgerichtsrat,
z. Z. Oberleutnant d. Res. im
Obkdo; des Heeres . Jüterbog,
Neues, Lager, Haus «. Birkenwald

Ursula, "Y 7. 8. 1944, Die Geburt
unseres ersten Kindes •zeigen
hocherfreut an Lieselotte Alt- ,
rock, geb. Sparr ;. Walter Alt-
rbck, z. Z. im Osten : Diakönis-
sen-Mütterhaus Rotenburg.

Hans -Günter, -Y 3. 8. 1944. In herz¬
licher Freudä zeigen wir die Ge¬
burt eines gesunden Sohnes" an.
Emmy Krebs, geb. Müller, z. Z.
Fieren, - Krs.*LingenrGut Hgnge:
Hans Krebs, z. Z. ’Wehrmacht .'

Verlobungen
Ihre Verlobung geben , bekannt:

Dora Aspelmeter ; Günter Sehul¬
ken . Br.-Grohn, Friedrichsdorfer
Str. 24; Br.-Aumund, Heidestr . 8.
Die Feier findet: am 12. 8. um
16 Uhr bei Grothusen in Br.-
Sehönebeck statt.

V e r m ä h 1u n .g e n
Ihre Ferntrauung geben , bekannt:

Uffz. Kurt Rojahn; Gertrud Ro-
jahn , geb. Körner. Br.-Vegesack,
9. August 1944, Gerhd.-Rohlfs-
Str . 5a: Br.-Blümenthai, Nord¬
straße 98.

Wir wurden- kriegsgetraut : M.-A.-
Obermaat Helmut Schöpfer und
Frau, Irmgard, geb. Gottschalk,
gen. Heidemann. Bremen, 9. 8
1944, Fleetrade 81.

Gustav Riemann; Gisela Riemarin,
geb. Sause. Bremen, Hubertus¬
höhe 26, •Br.-Farge , Weserstr . 86,
12. August 1944.

Ihre am 4. 8. vollzogene Vermäh¬
lung geben bekannt : Oberfeld¬
webel Willy Buhrdorf und Frau,
Anneliese, geb. Bornemann.
Gleichzeitig danken wir für er-

ufmiwiesene Aufmerksamkeiten.
Danksagungen

Für die anläßlich unserer - Kriegs¬
trauung erwiesenen Glückwünsche
und Aufmerksamkeiten danken wir
herzlichst . Karl Heinz Münzerund
Frau, Marie, geb. Brunken. Bre¬
men-Farge.

Für die vielen Aufmerksamkeiten u.
Glückwünsche anläßlich unserer
Silberhochzeit danken wir herzl-
Carl Garbade und Frau, Marie-
chen, geb. Borchers. Br.-Huchting.

Herzlichen Dank für erwiesene Auf¬
merksamkeiten anläßlich ■unserer
Silberhochzeit. Hermann Lusche
und Frau, Gesine, geb. Krentzel,
Tölzer Straße 65.

Herzlichen Dank für Aufmerksam¬
keiten zu unserer Silberhochzeit.
Hermann Riekehr und Frau,
Margarete," geb. Trippier. Wolt-
mershäuser Straße 382.

Durch" feindl. Fliegerangriff
verloren wir am 4. August

unseren lieben," guten Bruder,
Schwager und Onkel

Johann Wessels
im 67. Lebensjahre . Unsere liebe,
gute Schwester, Schwägerin und
Tante . . . .

Gesine Wessels
geb'; Molde

im 60. Lebensjahre . Nur Arbeit
war ihr Leben- In stiller Trauer:

Jacob Wessels und Frau; Bern¬
hard Wessels und Frau ; Marga¬
rete Wessels Wwe.; Dietrich
Haase ; Marie Meyer Wwe.;
Christian Molde u. Frau ; Wer¬
ner Barre und Frau, und alle
Angehörigen.

Bremen, z. Z. Woltmershauser
Straße 285. Die Trauerfeier findet
heute , Mittwoch,. 9. August , uni
15 Uhr, in der' Kirche zu Rabling¬
hausen ’statt.

Durch feindl. Fliegerangriff
"p* 1 verlor •ich am 4. 8. meine
liebe Schwiegertochter , unsere
gute Schwägerin ,und Tante, Frau

Luise Husmann
geb. Bachmann

im 56. Lebensjahr . In tiefer Trauer:
Wilhelm Husmann \ind alle
Angehörige^.

Beerdigung am 10. 8-, um -16 Uhr
Grambker ' Friedhof.

Nachdem wir .bei dem Terror¬
angriff am 29, Juli 1944 un¬

sere beiden herzlieben Kinder
Inge und Werner -verloren haben,
traf uns abermals eihjiarterSchlag
Infolge" der erlittenen schweren
Verletzungen entschlief nun auch
noch ' unsere liebe, herzensgute
Tochter, unsere lebensfrohe
Schwester, Schwägerin, Tante,
Nichte und Base, die Arbeitsmäid

Lore Gulder
im blühenden Alter von 18 Jahren.
In schwerem Herzeleid , die tief¬
betrübten Eltern : Herrna»n Gulder

n, Frau, Auguste, geb. Hitlers
Heinrich Melncken,z . Z. im
Felde, und .Frau, Wilma; Mar¬
garethe, Anita, Helga, Ursel
Heinz, Wilfried, Herma (z. Z.
Bassum) und Neffe Friedhelm
sowie alle anderen Angehörigen

Bremen, den .8. August 1944,
Kamphoferdamm 15. Die Aufbäh
rung erfolgte im B.-T. ■„Nieder¬
sachsen", Gr. Johannisstraße 170
Zugedachte ■Blumenspenden dort,
hin erbeten - Die Beerdigung fin1
det am Freitag, um 9 Uhr, auf
d«mWoltmershauser Friedhof statt

,JILj Unser lieber, ,einziger Sohn
^Tir’ guter Bruder, Neffe und
Vetter , der Gefr. in einem Panzer-
Bätl.

Herbert Steding
Inh. des KVK. 2, Kl. m. Schwert,
mußte im Osten am 16. Juli 1944
im blühenden Alter von 23.,Jahren
.fein Leben lassen . .In tiefem

Schmerz: Aug.' Stedjng und
Frau ; Helga Steding.

Bremen, August 1944, Kastning-
■Straße 28. Bitte keine Besuche

Unser lieber , allezeit fröh¬
licher ,u, hilfsbereiter Sohn,

Bruder, Enkel und Neffe, der
Parteigenosse u..Kriegsfreiwillige

Arthur Behrendt
geb. 13, 1.0- 1925 gef. 1. 7..1944
Oberkanonier u. Funker in einer
M-Formation, Inhaber des Kriegs¬
verdienstkreuzes 2. Kl. mit Schw.,
gab am 1. Juli 1944 in Italien sein
junges, hoffnungsvolles Leben für
Führer, -Volk und Vaterland . Von
seinen Kameraden wurde er -zur
letzten Ruhe gebettet . Ruhe sanft
jn fremder Erde- In tiefer Trauer:

Fr. Behrendt und Frau, Hindina,
geb. Henkel ; ■die Geschwister
Karl u. Friedrich, z. Z. Lazarett
im Osten ; Christopi, Hanna,Inge
u. Klein-Rolf, nebst allen Angeh.

Bremen-Sebaldsbrück, im August
1944, Alte Landwehr 7.

I Hart traf uns wiederum das
. Schicksal ; und nahm' mir

meinen lieben Mann, unseren treu¬
sorgenden Väter , Bruder, Schwa¬
ger ' und Onkel, den Kapitän

Engelbert Meiners
Inh, des Kriegsverdienstkreuzes

2. Klasse mit Schwertern
im 51. Lebensjahre - In Norwegen
verstarb er ani 21. Juli infolge
Herzschlag und wurde daselbst
beigesetzt . Um so härter empfin¬
den wir es, da unser lieber Erich
in Staiingrad .vermißt ist . In- stil¬
ler Trauer : Gerhardine Meiners,

geb. van Wahden ; Gefr. Erich
Meiners, . z. Z. vermißt : Sdf.
Agnes Meiners, z. Z. RADwJ.j
Fhj. Uffz. Alfried Meiners, z. Z.
im Osten : u. alle Angehörigen-

Bremen, Hemmstraße 4, den 7. 8.
1944, z. Z.' Westrhauderfehn -Ostfr-

S. W..51a . '

Schwer, tral uns das Schick¬
sal. Unser einziger, guter,

strebsamer Junge , Enkel, Neffe,
Vetter , der Flieger

Fritz-August Raab
fiel einem auswärtigen Flieger¬
angriff im 19. Lebensjahre zum
Opfer. In tiefem Schmerz: Fritz

Raab, z. Z. Dänemark, u- Frau,
Johanne , geb. Seeger; Großmut¬
ter Gesine Seeger Wwe.; Rose¬
marie Dümmler; u. alle Ängeh.

Bremen, den 8. August 1944, Hb-
lunderstraße 10; Cottbus. Aufbah¬
rung erfolgte im Ge-Be-In ., Ger-
manlflStraße 56. Etw. Kranzspen¬
den dorthin erbeten . Trauerfeier
am -Freitag , den 11. August, 10
Uhr, auf dem Osterholzer Friedhof

Unser lieber , einziger Sohn,
Inges und Ursels lieber Bru¬

der,- unser lieber Neffe und Enkel
Walter Mester

Obgefr.' in einem Fallschirmjäger-
Regiment, ist im 22. Lebensjahre
an ' der Invasionsfront gefallen.
In tiefer Trauer : Hermann Mester

und Frau, Meta, geb. Land¬
wehr ; Inge und Ursel Mester;
Luise Mester W'we.; Heinrich
Mester ; Walter Mester u. Frau;
Gustav Fratzke u- Frau, Paula,
geb. Mester ; Familie Heinrich

. Landwehr.
Bremen, den 4. August 1944, Ka¬
meruner Straße , 79; Herford:
Schwecheln bei Herford: Emting¬
hausen.

Nach überaus 'schwerer
Krankheit ist unser einziger,

über alles geliebter Junge , mein
heißgeliebter , lebensfroher Bruder
und bester Kamerad, unser lieber
Enkel, Neffe u.-Vetter, der Ober¬
fähnrich

Wolfgang Sterly
im Alter von 20 Jahren in einem
Res.-Lazarett ruhig eingeschlafen.
Mit rührender Geduld ertrug er
sein schmerzvolles Leiden. Er war
unser ganzer Stolz u. berechtigte
zu größten Hoffnungen, Auch er
starb für Deutschlands Größe. In
tiefstem Leid, im Namen aller
Angehörigen : Alfred Sterly, z. Z-

Wehrm., u. Frau, Frledel, geh.
vom Hove ; WHtraut Sterly;
Großeltern Joachim Sterly und
Frau. Beta, geb. Otten.

Bremen, den 4- August 1944
Osterdeich 213f. Die Aufbahrung
erfolgte im B.-I. •..Niedersachsen '",
Große Johännisstraße 170. Die Be¬
erdigung findet Freitag , 11. Aug.,
um 9 Uhr, von der Kapelle des
Osterholzer Friedhofes aus statt.

Nach fünfjährigem Frontein-
satz und kurzer , glücklicher

Ehe fiel im Osten am 27. 6. 44
mein über alles geliebter Mann,
unser lieber jüngster Sohn, mein
lieber Bruder, unser lieber Schwie¬
gersohn

Walter Lämmerzahl
San.-Uffz, in einer Panzer-Jäger-
Komp;, Inh.' E. K. 2.Kl., Inf.-Sturm-
Abz. in Silber, Demjanskschildes,
Ostmedaille u. Verwundeten-Abz.
im blühenden Alter von 30 Jahren.
Kameraden betteten ihn zur letz¬
ten Ruhe. Ruhe sanft in fremder
Erde. In tiefem, unfaßbarem
Schmerz: Johanna Lämmerzahl.

geb. Brauer; Franz Lämmerzahl
u. Frau ; Franz lämmerzahl |un.;
Familie Oskar Brauer; Margot
Brauer.

Bremen. Bürgerm-Smidt-Str. 25
Landsdorf-, Pommern.

Hart .traf uns das Schicksal
Unser lieber, immer um uns

besorgter Sohn, Bruder, Enkel u.
Neffe, der Masch.-Obergefr. der
Kriegsmarine

Egon Daneck
ist im Atter von 22 Jahren für
Führer und Vaterland gefallen.
Wer ihn gekannt , weiß, was wir
verloren . In tiefem Schmerz

Walter Daneck und Frau; Ma¬
riedien , geb. Plate; Ilse Daneck
und alle Angehörigen.

Bremen, Erlenstraße 96 I.

iJILi Ein hoffnungsreiches junges
Leben ging zu Ende. Nach

einer schweren Verwundung in
Dänemark verschied unser lieber
unvergeßlicher Sohn, Bruder, mein
teurer Bräutigam, Schwager! On¬
kel und Enkel, der Matrose

Hermann Schmitldiel
im blühenden Atter von 20 Jahren
Er :-schlummert nun für immer in
fremdem Errlensand. Tiefhetrauer-l

von Hermann Schmittdiel und
Frau, geb. Potyrala ; Sophie
Spross, geb. Sehmittdiel; Emst
Spross; Luciänne Wtllemyns
Marie Schmittdiel, und alle, die
Ihn liebhatten.

Bremen-Aumund, 8. August 1344
Goethestraße 39. Die Trauerfeier
findet am 20. August, um 9.30
Uhr, in der Ref. Kirche zu Br-
Biumenthai statt.

Wiederum riß das Schicksal
_ e'ine große ' Lücke in' unsere

Familie. Am 3. 8." verschied in
einem ResdiVeläzafett unser lie¬
ber *Väter , :'Sch,wiegers.ohn, Bru¬
der, Schwager u. OpkeL. .der.Gefr.

Diedrich Wellmann
im 39. Lebensjahre , ln tiefer
Trauer : Die trauernden ' Kinder

nebst allen Angehörigen.
Br.-Blümenthai. Gedenkfeier am
Sonntag, dem 13. August', 10 Uhr,
in der lütft. Kirche.

HBei den’ schweren -Abwehr-
kämpfen im Osten fand mein

lieber Sohr!, unser lieber Bruder,
Enkel und' "Neffe, der Grenadier

Fritz Haesloop
am 23. 6., 1944 im Atter von . 19
Jahren den Heldentod . In tiefer
Trauer : Diedrich Haesloop, Ob.-

Fähnr. Diedrich Haesloop, z, Z.
Wehrm.: Hlnrich Haesloop.

Br.-Rönnebeck, den 7- Aug. 1944.
Rönnebecker Straße 20. Die Ge¬
dächtnisfeier findet am 20. Aug.
während des Küchendienstes in
der ref. Kirche zu Blumenthal
statt.

Von langem schwerem Läidpn
erlöste Gott der Herr heute früh
unsere liehe Schwester , die Dia¬
konissin

Helene Meckelburg
Gemeindeschwester, zu Loga bei
Leer. Sie starb im 66- Lebensjahre,
Von allen, die sie. kannten , tief
betrauert . Evang. Diakonissen-

AnslalJ Bremen. ,
Bremen, den 8. .•August ,1944.
Trauerfeier Donnerstag, 20 Uhr,
in der Kapelle des,' Diakoni6sen-
heuses . Beerdigung in aller Stille.

Am 2. ■August entschlief sanft
nach längerem Leiden mein in-
higst geliebter Mann, unser lieber
Schwager und guter Onkel , der
Pastrat ,j. R. .

August König
im 73. Lebensjahr . In tiefer Trauer:
im Namen der Angehörigen:

Ottilie König, geb. Schlatter-
Die Einäscherung hat inzwischen
stätlgefunden . Bremen, Stolberger
Straße 61.

Heute morgen, 5 Uhr, entschlief
sanft und ruhig unsere liebe, gute
Mutter , Schwiegermutter , Groß¬
mutter und Urgroßmutter

Wwe. Anna Dewers
geb. Grosse

im.84.:Lebensjahre . Inhaberin des
goldenen Ehrenkreuzes der Mutter.
In stiller Trauer : HermannDewers,

Helene Repenn, geb. Dewers;
Emma DeWers; Emmy Dewers,
geb. Esser; nebst allen Angeh-

Br.-Aumund,- den 6. 8. 1944, Die
Beerdigung findet am Donnerstag,
10. August, 16 Uhr, von- der Ka¬
pelle des alten Aumunder Fried¬
hofes aus ‘statt.

Nach langem, mit großer Geduld
ertragenem Leiden entschlief sanft
und ruhig, hafch einem arbeits¬
reichen Lebefr, unsere stets um
uns sorgende liebe, gute Mutter,
Schwiegermutter , Großmutter,
Schwester, ' Schwägerin u. Tante,
Frau

Witwe Martha Meyer
geb, Stührmann

in ihrem 52. Lebensjahre . In stiller
Trauer : Heinn Müller und Frau;

Annefrlede,. geh. Meyer ; Gerda
Meyer und Heinz Diersen; und
alle Angehörigen.

Ritzenbüttel, den 6. August -1944.
Die Beerdigung findet am Don¬
nerstag , um 13i,!  Uhr, vom Trauer¬
hause aus statt , Trauerfeier V, Std,
vorher.

Heute hat meine über alles ge¬
liebte Frau, meine Lebensgefähr¬
tin, meine herzensgute und treu¬
sorgende Mutter , unsere liebe
Schwägerin und Tante , Frau

Claire Lilienthal
geb. Ascher

im 54. Lebensjahre ihres tätigen
und arbeitsfrohen , aber mit schwe¬
rer Krankheit endenden Lebens,
ihre gütigen ■Augen für immer
geschlossen. Im Namen der Hin¬
terbliebenen : Heinrich Lilienlhal

Arbeitsführer :Karl-Heinz Lilien¬
lhal, cand, med. und Fahnen¬
junker -Unteroffizier.

Würzburg, den 6. August 1944,
Hindenburgstraße 36k Trauerfeier
am Mittwoch, dem 9. August 1944
vormittags 10 Ühr, in der Fried-
hofskapelle.

Urnenbeisetzung, meiner lieben
Frau und meiner beiden Kinder
Freitag , 11. August , um 8' /, Uhr,
Waller Friedhof. Wilhelm Lieriers

und Kinder, z:  Z . Greifswalder
Platz 14.

Danksagungen
Für ehrendes . Gedenken anläßlich de»
Heldentodes untere . Mehen Gefallenen

danken wir herzllrhtl
Frau Katharine Klick und Kinder.

Alter. Heerweg .15.
Carl Heinecke und alle -Angehö¬

rigen. -•
Frau Irma Hart, Ralf und Lothar

sowie alle Angehörigen. Bre¬
men-Leipzig.

Rotraut Diller; Familie Geerken
und Angehörige.

Danksagungen
Für erwiesene Anteilnahme beim
Tode unseres lieben Angehörigen

danken wi , elfen recht herzlich

Otto Kutschinski und Frau, geh.
Hashagen und Toohter Ilse.
Bremen, Landwehrstr . 462.

Johann Hartmann u. Angehörige,
Stromer Straße 25.

Elise Wilkens, geh. Logemann, n.
Angehörige. Bremen, Weißen¬
burger Straße 37.

Mela Schütte , geh. Koch, nebst
Tochter Lta und Angehörige.
Am Werderufer 21.

Familie Wilhelm Wandmacher;
Familie Alfred Lehmann. Bre¬
men, Drakenburger Str ß6.

Käthchen Rahner, geh. Grimmen¬
stein ; Elisabeth Margret Rah¬
ner. An der Weide 26.

Thea Thinlus, geh. Helmke; Irm¬
gard u. Walter Thlntus, Bremen-
Horn

31. -8. 1910 für Johan ., Richter,j
geb, - am 24. 12. 1883 in Nürn-|i Unterricht

bergi 8. 2. 1928 für Wtlhelro Rief»- Frischen* Privat -Handelsschule , Bre-
esell , geb .- am 31. 12. 1904 in men, u .,L. Frauenkirehhof 8, EckeBremen: ■1- 7. 1943. für1 Nikolaj
Tarasjuk , geh. am.' 11. 9. 1924'in
Witebsk , werden- für .ungültig er¬
klärt . 7. 8. 1944. Der ■Polizeiprä¬
sident.

Ernährungsamt

Bekanntmachung über Erwerb und
Abgabe von Ferkeln und Läufern
sowie von Schafen, ' Hammeln,
Lämmern und Schlachtschweinen.
Auf Grund des Erlasses des.Reichs¬
ministers für Ernährung .und Land¬
wirtschaft vom 5. 7. .1944 — II A
12 — 2100 —: bedürfen nichtland¬
wirtschaftliche. Tierhalter .für den
Erwerb von Ferkeln und Läufern
sowie von Schafen, .Hammeln' und
Lämmern der Genehmigung durch
rias,.für ihren Wohnsitz zuständige
Ernahrungsamt'. Dem -Erwerb durch
Kauf sjeht .gleich .„ der Erwerb
durch Tausch sowie jeder andere
— auch unentgeltliche — Erwerb
Die - Genehmigung ' wird in Form
einer „Einkaufsgenehmigiing“ er
teilt . Nichtlandwirtschaftliche Tier¬
halter , die unentgeltlich erworbe¬
ne Ferkel und Läufer oder son¬
stige-* Schweine, ferner Schafe
Hammel oder Lämmer bereits ein¬
gestellt -haben , sind - verpflichtet_11_ _ rlam fi'i.r'

Katharipenstraße , R,uf2 57  24. .Am
15. August und 4- September be¬
ginnen : Ĵ jährige - und einjährige
Handelsvollkurse, . kleine Tages¬
und Ahendzirkel in : Stenographier
Stenographie -Fortbildung, Maschi¬
nenschreiben , Deutsch, Rechnen,
Schönschreiben , Literaturgeschich¬
te, Geschichte, . Kunstgeschichte,
Englisch, Englische* Stenographie.
Auch werden noch einige Berufs¬
tätige für Einzelunterricht ange¬
nommen.

Möbl. Mansarden -Wohnung an ält .' r
Dame, 1. Sept. ■Angeb. u. E 5705, j ^

Fernnmzüge. Louis  Neulich , Bahn U.
hofstraße 31, Ruf 2 12 34'3?

V eritaigeru ngen
Oeftentliche Versteigerung *. Morgen,

10. August , vorm,. 9.30 Uhr, in
der Königstr. 11,' im Aufträge des
Oberfinanzpräsidenten Weser -Ems
eine - -Partie Oelgemälde , ,Aqua¬
relle ', Bilderrah'men meistbietend
q,  bar . Bothe, Öerichtsvollzieher

Jung . Brautpaar sucht möbl., auch
teilweise möbl. 2—2,/!-Zim.-Wohn.[
und Küche in Br.-Vegesack. oder1.
Umg. Ang. VU Gesch. Vegesack. 1

Für dienstverpflichtete junge Dame
wird per sofort nett möbliertes
Einzelzimmer ges. Friedrich Bohne,
Friesenstr . 28-30, Ruf:: 4 40 95. |

Berufst. Frau s. 1—2 leere od. teil¬
weise möbl.' Zimmer m. Kochgel.,
Ost. bis Oslerholz . Ang. W 9597.;

K r x t • t ä f e |

Verreist : Dr. med. Zauleck
bis 7. September ^ 1944.

ZahnXrztelafef

Verreist : Dr. Karl Laue.

dies unverzüglich dem für' ihren
Wohnsitz zuständigen Ernährungs¬
amt anzuzeigen, sofern die. Tiere
noch in ihrem Besitz sind. Die
Meldepflicht besteht ohne Rück¬
sicht auf den Verwendungszweck
(Hausschlachtung , Wiederverkauf,
Milchgewinnung usw.) Hierzu
wird mit sofortiger Wirkung an
geordnet : 1. Selbstversorger der
Gruppe B haberi den Antrag auf
Erwerbsgenehmigung bzw. wenn
das Tier unentgeltlich bereits er¬
worben ist , die Einstellungsanzeige
bei dem für ihren Wohnsitz zu¬
ständigen Ernährungsamt , Abt. B,
oder je nach :örtlicher Zuständig¬
keitsregelung ihrer Kartenausgabe-
stelle einzureichen . 2. Selbstver¬
sorger der Gruppe C (Anstalten,
Lager, Krankenhäuser , Wehrmacht-
einheiten usw.) haben den Antrag
auf Erwerbsgepehmigung .bzw. die
Anzeige über den unentgeltlichen
Erwerb des Tieres bei dem für
ihren Sitz zuständigen Ernährungs¬
amt; Abt. A' .(Kreisbauernschaft ),
einzarerchen . •3. Dem Antrag bzw.
der Einstellungsanzeige ist der
.Nachweis der eigenen und aus¬
reichenden Futtergrundlage sowie
bisheriger Hausschlachtungen bei¬
zufügen. 4. Die Abgabe der ge¬
nannten Tiere an nichtlandwirt-
schaftliche Tierhalter ist verboten,
sofern nicht die Einkaufsgenehmi-
gung vorge.legt wird. 5. Das. Ein-
kaufsgewicht bei Ferkeln und Läu
fern, die zwecks Hausschlachtung
oder Weitermast gehalten werden
sollen, darf am Tage der Einstel¬
lung in den eigenen Stall *S0 kg
nicht überschreiten . 6. Nur wenn
die Einkaufsgenehmigung erteilt
oder die Einstellung unentgeltlich
erworbener Tiere angezeigt wor¬
den ist, wird künftig nach Erfül¬
lung der sonstigen VoraussetzVn
gen die Genehmigung zur. Haus-
schlachtung 'erteilt . 7.- Zuwider¬
handlungen gegen diese Anord
nung werden nach den geltenden
Bestimmungen bestraft . Olden¬
burg, 4. 8. 1944. Der Reicbss .att-
halter in Oldenburg und Bremen,
Landesernährungsftmt Weser -Ems
Abt. B..

Dentiftentafel

Zurück: Dentist . G. Ziemke, Bre¬
men-Farge.

Praxis wiederaufgenommen:
. Dentist Wilhelm Walter , Lahn¬

straße 9, Telefon: 5 19 23.

Geschäft !. Bekanntmachungen
Polstersessel und Liegen mit guten

Bezügen. Vereinigte Werkstätten
A-G, Am WaH.175-177.

Die Medizinische Bäder-Abteilun.g f,
Frauen ' ist vom 14. 8. bis -29. 8.
1944 geschlgssen . Gesellschaft für
öffentl . Bäder m. b. H.f Bremen, 1
Breiten.weg 61.

Bezugstoffe in allen Qualitäten ge^
gen Fl.-Bezugschein für Repara¬
tur. Vereinigte Werkstätten A-G,
Am Wall *177.

F. L. Bodes, Sögestr . Frischfisch
1351r- :1600. . . . , . . . .

Bolle, .Schifferstr . Frischf. 1401-1800.
Castens . . Frischfisch l-51~r-v400.

Schollen auf alle. Karten.
Dfinnemann. Frischfisch 2651—2800.
Ehlers. Frischfisch 371—540
Engelmann. Frischfisch R'str . 301 bis

650, F'str . 50i—r830,
Ganser . Frischfisch 1400—1500,

Rauchfisch 900—950.
Holst . Frischfisch 401—540 bis 1 Uhr.
Karstadt . Ab 8ri5 Uhr Frischfisch

1201—1800.
Klevenhusen . Frischfisch 2751—3200
Koppelmeyer. Frischf. 2001—3000.
itob . Lorenz. Frischf . 1401—Schluß.
Michaelis & Co.. Frischfisch 151 bis

300, 5151—5300.
Meyer. Frischfisch 1001—1300. '
Rupprecht. 9 Uhr Frischfisch an

Kunden, die Sonnabend u. Mon¬
tag nicht beliefert wurden.

Seemann. Frischfisch 2451—3000.
Theißen, Ost 'fbgstr Frischf. 401-750.
Winkflmann , Münchener Straße.

Frischfisch 901—1150.

• In Bremen haben die Selbstver
sorggr der Gruppe C die Anträge
bzw. Anzeigen nach wie vor beim
Ernährungsamt , Abf. B, :Franco-
Allee ' 37/39, einzureichen . 9. ' 8.
1944. Ernährungsamf der Hanse¬
stadt Bremen, Abt B.

Nur für Klelnvertetler ! Weitere
Zuckerbevorratung . Sämtliche
Zucker führenden Kleinverteiler
erhalten im Laufe der Woche wei
tere Vorschußbezugscheine über
Zucker, die der .Versorgung der
Künden in der 67. und 68. Zutei
lungsperiode dienen. Die neuen
Bezugscheine werden in Höhe der
Menge erteilt , über die in der 63
und 64. Zuteilungsperiode Emp:
fangsbescheinigungen ausgestellt
worden sind. Diese Menge wird
jedoch in Anbetracht der noch zu
berücksichtigenden Marmctaden-
und Kunsthonigmeng^n um 50 vH
erhöht . Die .Vorschußbezuorr-̂ iri*
sind unverzüglich an die Zucker¬
lief .anten zur Belieferung wei
terzugeben . Aüa *'‘•r -Vorsrhup.-
oder Ueberbrückungs -Bezugscheinr
verfallen am 30. 9. 1944, soweit
sie nicht bis zu diesem Tage be¬
liefert worden sind. 9. 8. 1944
Ernährungsamt der Hansestadt Bre¬
men, Abt. B.

Bekanntmachungen
der H 11 ! e r ■3 u gen d

Gefolgsch. 84/75. Mittwoch, 9. 8.
Gefolgschaftsdienst (Schwimmen)
19.30, Hammersb. Volksschulhof.

Unlerbann und Ringverband IV/75,
Donnerstag , 10. 8 , 19.30, Chor,
Gerh.-Rohlfs-Schule.

Theater
Theater der Hansestadt Bremen

Opernhaus
Heute, Mittwoch, 18.30—21 Uhr,

außer Platzmiete : „Helene wenigfromm.1*
Donnerstag, 18.30—21 Uhr, außer

Platzmiete : „Die lustigen Weiber
von Windsor.“

Freitag, 19.15—21.45 Uhr, geschl
KdF-Vorslellg .: „Der Opernball ."

Schauspielhaus
(geschlossen)

Film *Theater

Vegesacker Lichtspiele, Breilestr,
Tägl, 19.15 LIhr, bis Donnerstag
„Der Verteidiger hat da* Wort'
mit Heinrich George, Karla Rust
.Rudolf Fernau. Jugendverbot.

Vortrüge

Zu vermieten A B1 »,

Mietgetuche
^ ^ Gewndelh

Wohnungtt aurch
1 Zlm. u. Köche, Sebaldsbrück oder

Hastedt . Biete 1 Zim. u. Küche
in Hemelingen. Angebote unter
A 8026 Gesellst. Hemelingen.

gesicherteZi
Aunano»Z*ilhi„,u!VBdmiiit|i"
d. Sieg »or Aul̂ b« ,

ein« jel,t getund und blüKêd1̂ '

lugend gewachwn ^
Exliokl. d« natürlich«

mittet, dät nad , uniei«„ „ a

im Dienste derVolIsg« ^ !»***.',
Etlahiungen «nlwidelt .Wll,d, -^

UbheulevordringlidsderGÜ^ "
und dem kraftvollenAuÖsITbî ^

Tiermarkt
Verkauf

Angora - Kaninchen. Zu erfragen ^
Br.-Aumund, Lindenstraße 58. 1

Jung . Wachhund , 50 RM, Ruf 83985.
Entlaufen  j

4 Monate alter Jagdhund (deutsch.
Kurzhaar), getigert mit braunen
Platten . Wiederbr . Bel. H. G. Tiet-
jen , Oberneuland , Tel. 3 29 56.

-H ausfr auen!,

Stellenangebote

F1 1 ch v e rt e iIun g

Verloren

D--Strickjacke , blau , am 7. 8. mor¬
gens an d. Bahn von St. Magnus
bis Lesum. AbzugebenKindergar¬
ten Bremen-Lesum.

Schw. H.-Halbschuh am 7. 8. von
Platjenwerbe n. Vegesack , Bre¬
mer Str. b. Ellmers. Finder wird
gebeten , Sich unter . Telefon Ve¬
gesack 341 zu melden.

Füllhalter m., grüner Tinte v. Bahn¬
hof bis Bismarckstr. Wiederbrin¬
ger erhält hohe Belohnung. Gloy-
stein, Bismarckstraße 108.

Schwarzgrauer Herren-Lodenmantel
am 29. 7., Rablinghaus , bis Wolt¬
mershausen . Geg. Bel. abzugeb .':
Hasenbüren , Am Glockenstein 22.

Am 1. 8. vormitt . silb. Blusennadel
verl v. Pappelstr ., Langemarck-
straße b. Erlenstr . Geg. gt. Bel
abzugeben : Bodenheimer Str. 31

Gold. Kette am 7. 8. Kampfbahnbad
o. auf d. Wege z. Linie 3, 10 u.
15, Unter hoher Belohn, ahzug
G. Bösking, Hemmstraße 121.

Flir die Milchvertellnngskontrolle
werden -männliche und weibliche
Arbeitskräfte , auch solche, . die
unler Dienstverpflichtung fallen,
laufend eingestellt . Meldungen
bei dem Oberleitungsprüfer der
nächsten Molkere.i.

Perfekt. Buchhalter (in) per sofort
oder später für interess . Arbeits1
gebiet ges. Gefl. Angeb. A 3676.

Buchhalter(in), bilanzsicher , per so¬
fort oder später für interess . Ar¬
beitsgebiete gesucht . Ang. J 3634.

Gesucht per 30. 9. ein älteres zu¬
verlässiges Hausmeister - Ehepaar.
Generalkonsul Ernst " C. Kellner,
Blumenthalstraße 12.

Männlich
Leitender Mitarbeiter für Nieder¬

lassung Munsterlager ges. Ang
unt . -H. G. 13 046 an Ala, Ham¬
burg 1 oder unter Ruf: Hamburg
Nr. 53 13 91.

Kräftige Lagerarbeiter ges Heinrich
Wilhelmi Admiralstraße 48

Männer für Wachdienst für das In-
und Ausland (Frankreich , Norwe¬
gen und Dänemark) laufend ge¬
sucht . Auß Tariflohn Trennungs¬
zulage, freie Bahnfahrt, Unifor¬
mierung u freie Unterkunft . Ein¬
stellung kann sofort erfolgen nach
Vorstellung mit sämtlichen Papie¬
ren beim Norddeutschen Be
wachungs • Institut , Hauptverwal¬
tung Bremen. An der Weide 39

Kraftfahrer (aller Klassen) sof. frei.
Angeb. m. Gehalt unter O 9589.;

Zuverlässige Kraftiahrer . Packmei
stet und Transportpersonal , ins
besondere jg Leute, die auf ge
pflegte .Arbeit Wert legen, melden
sich bei : Louis Neukirch, Bahn
hofstraße 31

Laufjunge. Vegesack , Hafenstr . 17.
Ein Schriftsetzer und ein Druckei

für unsere Akzidenzdruckerei ges
Betriebsleitung Bremer Zeitung

Wir suchen Packer für die Nacht¬
stunden (1.30—7 Uhr). Boten für
die frühen Morgenstunden , sowie
einen Boten ab 17 Uhr. Bremer
Zeitung, Bremen, Geeren 6—8.

Zeilungsbegleilbote von Bremen bis
Vegesack mit dem Zuge ab Bre¬
men 4.54 Uhr sofort ges . Ueber-
nachtungsmöglichk . Vorhand. Eil-
angebote Bremer Zeitung, Nord¬
deutsche Volkszeitung , Bremen-
Vegesack, Rohrstr 24, Tel. 4 u. 8.

Wir suchen lautend ; Möbelpacker,
Möbelträger , Kraftiahrer F W
Neukirch A-G, Internation Spedi
dition , Bahnhofstr 26, R. 2 25 25

Weiblich
Tücht. Buchhalterin f. Durchschreibe-

Zu verkaufen

Ia eich. Büfett, 650 RM zu verkauf
Angebote unter F 5706. ,

Bootskörper, Holz geklinkert , ex
Rettungsboot , ca, 8,50X2,60 m,
offen, passend für Um- od. Aus¬
bau, 750 RM. Angebote U 9595

Teuschgecuche
Gesuchtes gegen Gebetenes

Kl. Radioapparat o. Volksempfäng.
220 V„: biete gut erhalt . Buckl.
Teppich 2X3. Rudolph, Grambker
Heerstraße . 156, Ruf Lesum 353.

Radioapparat 220 V: biete Veloür-
Teppich 3—4 m. Angeb. G 5707

Gut erh: Sportwagen ; biete 1 Paar
gold. (585) KoralL-Kinderohrringe.
Seil, Br.-Aumund. Mittelstraße 6.

Mod. Puppenwagen ; biete modern
Kinder-Sportwagen . Angeb. unter
VS 2543 Geschäftsst . Vegesack 1

Damen-Fahrrad ; biete Kinderbett m.
Matr ., evtl , auch Betten (Wert-
ausgleicb ). Krüger, Tel. 2 83 55,
Apparat 352.

D.- od. H.-Fahrrad ; biete K.-Wagen
u. .Kindet-Bettstelle mit Himmel
Angebote unter M 5712,

K.-Dreirad o. D.-Fahrrad ; biete Sofa
Ang. VR 3517 GeSch. Blumenthal

Teddybär ; biete elektr . Eisenbahn
110 Volt. Hitttneyer , Vegesacker
Straße 62 I.

Kaufgesuche

Amtliche Bekanntmachungen
Hansestadt 8remen

Volksbildungsställen der Hansestadt
Bremen. Heute, 9. Aug : Dozent
Dr Georg Tröscher, Bonn, „Leo
nardo da Vinci" (mit Lichtbild.),
19 Uhr, Atlantis -Saal, Böttcherstr.
Einlr.-Karten zu 1.-—(Hörer 50 Pf.)
in der Geschäftsstelle , Herdentor-
steinweg 20, Bibliothek d. Hanse¬
stadt Bremen, Buchhandlungen
O. Melchers, Hutfilterstr . 20-22,
E. Hampe, U. L. Fr. Kirchhof, Nord
Buchhandl. W Rodewald, Bahnhof-
straße 1, KdF-Dienststelle , BotI-
cherstraße 9, und Abendkasse.

Küchen- und Kleiderschrailk , Petro-
leumkoclt. ges Air Wiesenrand 30

Gut erh. Ofen. K. Hoffmann, Br.
Aumund, Heidesfraße 6.

Schreibmaschine . Angeb. VT 3519
an die Geschst . Br.-BlumenthaJ

Paddelboot zu kaufen gesucht . An¬
gebote nach : Delmenhorst, Lange¬
straße 79, Telefon: 3124.

HKuset u . GrundstUck «!

Die ln Verlust geratenen Führer
scheine, ausgestellt am: 19 5. 1938
für Her-w.ig Brüggen, geb. am 7
12. 19*8 in Bremen: 28. 6. 1937
für Alexander von PlocJcj,". geb
am 14. 7. 1905' in .A'Uenstein.;" 17
12. ,1938 für Waller Cremerlcb,
geb. . ab ' ,15; 4; "1920 (n .Bremen;

Konzerte

Orgelslunde inf\ Dom. Donnerstag,
10. 8 1944, 19 bis 19.45 Uhr, Irm¬
gard Gwinner, Dresden, Sopran
(„Gesänge an Gott" - v. J . Haas!:
an der : Orgel : 'Richard Lieschf

•(Werke von Max Reger ü. a.).

Einladung ziir Eigenheim - Modell¬
schau am Sonnabend, 12. August
1944, von 13 bis 19 Uhr, und am
Sonnlag, 13 August 1944, von 10
bis 18.Uhr, im großen Saale der
Gaststätte „Zum alten Brauhaus ",
Bremen, Wachtstraße 35 (früher
Voß| Eintritt frei. Kostenlose Be-
ratung Bremische Volksbank e. G
m b. 1-1., in Verbindung ipit der
Bausparkasse der Deutschen Volks-
banken A-G, Berlin.

2100 RM + Zinsen + Sleuervergün
stlgnng sind - 3078,03RM.I Wo!
fen Sie auch diese.Aufgabe lösen?

Sie flieh ! nur ihren Hj|
sondern auch Essbes!etltt|
Aluminium -uKupfergeit
Nickelundalle anderen

.Hothjloni' istjo: feilwMiidiiy

Buchhaltung per sof. ges . Fried
ranrieh Bohne, Internationales Trans

portwesen , Friesenstr . 28-30, Fern
ruf 4 40 95

Sekretärin t die Zentrale eines um¬
fangreich Betriebes gesucht An
geböte unter G 4957

1 Verkäuferin oder junges Mädchen
als Ladenhilfe für ein Kolonial
Warengeschäft in Br.-Blumenthal.
Ang. VS 3518 Gesch. Biumenthai.

Verkäuferinnen und Ladenhilfen ge
sucht, auch für halbe Tage, in
allen Stadtteilen . „Brema“ Kolo¬
nialwarenverkauf AG., Bremen
Schildstr 18-22.

Für umfangreiche Buchhaltung wird
per sofort perfekte Buchhalterin
gesucht Angeh unter V 58 674

Flickfrau z. Ausbessern von blauen
Monteuranzügen gesucht . „Ahag" ,
Automobil - Handels -Gesellschaft,
P. Jakobj und H. vom Lehn, Bre¬
men, Walsroder Straße 9-15

2 erstkl . Zimmer-Mädchen und ein
Küchen-Mädchen ab sof. gesucht
Bewerbung m Zeugnisabschr . u
Lichtbild an die Direktion Sana¬
torium D. Dr. Eichler-Seige, Bad
Liebenstein (Thüringen)

Hausgehilfin , nicht unter 18 Jahre
auch f. Gartenarbeit , krankheits¬
halber sofort . Wilh. Rohlfs, Harp¬
stedt , Bahnhofstraße.

Maschinenstrickerinnen , Strumpfre-
passiererinnen Hinrichs & Boll
weg, Wachtstraße.

Zuverl Retnmachelrau f frühmor
gens u Sonnabend nachm HJ
Bann Bremen Bornstraße 16

Reinmachefrau für einige Stunden
in der Woche. Vorzustellen bis
18 Uhr. Hoherkamp St. Magnus

2 Reinmachefrauen für unser Ver¬
lagsgebäude sowie Zeitungsaus-
trägerinnen sofort gesucht . „Bre¬
mer Zeitung", Bremen, Geeren 6-8

Suche eine ältere , alleinstehende
Frau für den Haushalt Behring,
Fiegenstraße 5.

Zum Anternen an uns Setzmaschi
nen zwei jg Mädchen oder jüng
Frauen gesucht Gute deutsche
Sprachkenntnisse erforderlich Be
triebsleitung Bremer Zeitung

Verschiedenes

Dann fordern Sie . unverbindlich
unseren Prospekt ' SU23 an Eigen,.
heim-Bund Niedersachsen EBN

Deutsches Rotes Kreuz, Aht. Kran¬
kentransport jetzt : Osterdeich 64,
neue Ruf-Nr, 4 78 17—19

Schularb .-Hille finden Schüler der
2 Klasse der Mittelschule Lesum
Anmeldung: Alter Kirchweg 29
Bremen-Lesum. ^

Wer verkauft od. verleiht Kranken
fahrstuhl . Grund, Schlageterstr . 78

Parkett schleift maschinell G A
Papenhausen jetzt Osterstr . 25
Ruf 5 30 85

Panzerschränke , Stahlschränke frans
portiert Louis Neukirch, Bahnhof

, Straße 31 Ruf 2 12 34/37
Wer verkauft oder leiht einem ält

Ehep. elija Grude? Ang. C 4203".

Ist „Verlag" auldit
Selb»!-Rasierer!

Disziplinhallen, auchbtig
Rasieren! jede Klingebiina
Äußersten ausnulzen.thtn*
die nächste nimmt' fdeisiu
ist kostbarsterRohstoffj«

darf keinesfalls vergeudtl
werdenI
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Geschäftliche EmpÄW

Eigenheim - Modeltschau ^' :■
Sparkasse Mainz
Ecke Pelzerstr., tä5“c!,,..,
bis 13 Uhr geöffnet.. . Fa* *1
bereitwilligst
Hausabbildungenkoste* ,

Verdunklungsrotlos u. ^
Emil Eggers
Ruf: 2 42 73.

Rollo-Reparaturen

Osiertwsl“1' . ■ vej1([
werde»

und zuverlässig
Sie uns Ihre Roll«

und Nägelnuberf»pier Breitet.Zugrollos in allen
rätig Teppich -D.erschi

Bef!Straße 159
Rundfunkgeräte am , ,

sofort ab Lager lieferbar,
Holtkamp,
Bahnhofstraße 16 Ku

Fußpflege Theo Schwa
toher Str 3 Sprecht™,,
dienst Behänd! ohn

Solinger Bestecke, 4̂ . ■Schlachtmesser, Haus
chenmesser, Rasier»? * ,,
apparate usw aur ^vorr b Carl W't - ^

Farbbänder, KohlepaP ,
Grothe, Ansgankirch
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